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de Es zählt zu den grundlegenden Anliegen der 
Fakultät, Anlässe und Gelegenheiten zu schaffen, gute 
Abschlussarbeiten öffentlich zu diskutieren, diese 
zu re�ektieren und letztlich zu vermitteln. In diesem 
Verständnis als Ausstellung, Leistungsschau und als 
diskursiver Raum steht die archdiploma – die Ausstel-
lung ausgezeichneter Diplom- und Masterarbeiten aus 
Architektur und Raumplanung der TU Wien.

Es ist mittlerweile die zehnte archdiploma, die im 
Oktober/November 2017 statt�ndet. Ursprünglich als 
Ausstellung der besten Abschlussarbeiten aus der 
Studienrichtung Architektur in einem biennalen Modus 
konzipiert, hat sich diese zu einem besonderen Schau-
fenster der Fakultät für Architektur und Raumplanung 
entwickelt. In den vergangenen beiden Jahren waren es 
rund 790 AbsolventInnen, die in den Studienrichtungen 
Architektur, Raumplanung und Raumordnung sowie 
Building Science ihren Abschluss gemacht haben. Im 
Zuge der Archdiploma 2017 zu sehen sind in Katalog und 
Ausstellung 80 Arbeiten von 85 AbsolventInnen. Eine 
Jury, besetzt mit KollegInnen aus Wissenschaft, For-
schung und Praxis, hat in einem intensiven Auswahlpro-
zess davon 19 Beiträge ausgewählt, die jene Ansprüche, 
Quali�kationen und Qualitäten widerspiegeln, die in 
besonderer Weise für das Studium an der Fakultät für 
Architektur und Raumplanung stehen und welche im 
Detail im Ausstellungsraum präsentiert werden. Damit 
eröffnet die Archdiploma 2017 einen ganz besonderen 
Raum für spannende und weiterführende Diskurse zum 
Pro�l und zu den Qualitätsstandards des Studiums an 
der TU Wien.

Parallel zur Ausstellung selbst werden verschiedene 
öffentliche Kolloquien, Werkstätten, Vorträge und auch 
Lehrveranstaltungen statt�nden. In der Verbindung von 
Ausstellung und begleitenden Veranstaltungen soll die 
archdiploma damit dem Anspruch gerecht werden, zu 
einer wesentlichen Plattform der akademischen Kultur 
des Dialogs werden zu können.

Bedanken möchte ich mich bei all jenen, die zum Ge-
lingen der Archdiploma 2017 beigetragen haben. Allen 
voran bei Thomas Amann, Alexander Hagner, Teresa 
Morandini und Kurt Weninger, die diese Ausstellung 
kuratiert haben. Weiterhin bei Sarah Bernhard, die als 
Studienassistentin das KuratorInnenteam maßgeblich 
unterstützt hat. Und mein Dank gilt auch in diesem Jahr 
wieder Andrea Wölfer, die das Team bei der �nanziellen 
Abwicklung beraten und begleitet hat.

Jede archdiploma lebt von der Qualität und der Viel-
falt der vorliegenden Diplom- und Masterarbeiten und 
damit vom Engagement, den fachlichen Kompetenzen, 
der Kreativität und Er�ndungskraft unserer Absolven-
tInnen. All dies ist aber auch Ausdruck dessen, was im 

Rahmen der forschungsgeleiteten Lehre im Rahmen von 
Vorlesungen, Seminaren, Studios und Projekten ver-
mittelt wurde. Hier zeigen sich das große Engagement, 
die Leidenschaft und das Verantwortungsbewusstsein 
der Lehrenden, trotz schwieriger Umstände, die hohen 
Ansprüche an das universitäre Studium nicht nur auf-
rechtzuerhalten, sondern stets mit neuen Impulsen zu 
bereichern und weiterzuentwickeln. Von daher gilt mein 
ganz besonderer Dank auch allen KollegInnen aus Lehre, 
Forschung und Verwaltung, die diese Fakultät prägen, 
mit Leben füllen und die darüber ihre Beiträge zur Wei-
terentwicklung der Bau- und Planungskultur leisten.

Dieser Katalog enthält Beiträge zu insgesamt 80 Dip-
lom- oder Masterarbeiten aus den Studienrichtungen 
Architektur sowie Raumplanung und Raumordnung. Die 
Abschlussarbeiten zeugen von dem breiten Spektrum 
der Lehre und Forschung an unserer Fakultät. Sie sind 
Ausdruck einer vielfältigen, breit gelagerten disziplinä-
ren Struktur, die als eine der besonderen Stärken der 
Fakultät für Architektur und Raumplanung angesehen 
werden darf. Ich wünsche mir, dass auch dieser Katalog 
erneut zur Reib�äche weitergehender Diskurse zum 
Studium von Architektur, Raumplanung und Build-
ing-Science werden wird.

en It is one of the principle tasks of the Faculty to cre-
ate occasions and opportunities for a public discussion 
of excellent diploma theses, for re�ecting on them, and 
last but not least for broadcasting them further. Seen 
this way, the archdiploma – the exhibition of diploma 
and Master’s degree theses from the Architecture and 
Planning Faculty in the TU Wien – serves as an exhibi-
tion, a show of achievement, and a discursive space.

The meanwhile tenth archdiploma will now take place 
in October/November 2017. Originally conceived as 
a biennial exhibition of the best diploma theses from 
the architecture degree course, it has evolved into a 
special shop window of the Faculty of Architecture and 
Planning. In the last two years this has involved around 
790 graduates who completed their degrees in architec-
ture, spatial planning and building science. During the 
Archdiploma 2017, eighty works by eighty-�ve gradu-
ates will be on view in the catalogue and exhibition. A 
jury consisting of colleagues from academe, research 
and professional practice went through an intensive 
selection process to choose nineteen of these works 
as re�ecting the standards, quali�cations and qual-
ities that in an exceptional way stand for the studies 
in the Faculty of Architecture and Planning and will be 
presented in detail in the exhibition room. Here, the 
Archdiploma 2017 is initiating an extraordinary scope for 
exciting and promising discussions on the pro�le and 
quality standards of studies at the TU Wien.

de Vorwort en Preface
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Various public seminars, workshops, lectures and 
educational events will take place in parallel to the 
exhibition itself. By connecting the exhibition and the 
accompany ing events the archdiploma is living up to its 
claim of being a major platform for the academic culture 
of dialogue and debate.

I would like to thank everyone who has contributed to 
the success of the Archdiploma 2017, �rst and foremost 
Thomas Amann, Alexander Hagner, Teresa Morandini 
and Kurt Weninger, who have curated the exhibition; 
furthermore, Sarah Bernhard, who as studies assistant 
has given crucial support to the curator team. And my 
thanks go once again this year to Andrea Wölfer, who 
advised and supported the team in the �nancial man-
agement of the project.

Every archdiploma lives from the quality and diversity of 
the submitted diploma and Master’s degree theses and 
thus from the commitment, the expertise and the crea-
tivity and inventive powers of our graduates. But all this 
is also an expression of what was conveyed throughout 
the research-oriented studies in lectures, seminars, 
studios and projects. This demonstrates the great 
commitment, passion and sense of responsibility of the 
teaching staff, despite the dif�cult circumstances of not 
only maintaining the high-�ying standards of university 
studies, but also constantly enriching and enhancing 
them with new impulses. Therefore my very special 
thanks go to all colleagues of the teaching, research and 
administrative staff who shape the faculty, �ll it with 
life, and moreover contribute so much to the culture of 
building and planning and its further development.

Overall, this catalogue contains contributions pre-
senting the eighty diploma or Master’s degree theses 
from the degree courses of Architecture and of Spatial 
Planning. The diploma theses testify to the wide range 
of studies and research in our faculty. They are an ex-
pression of a diverse, broad-based disciplinary struc-
ture, which can be regarded as one of the particular 
strengths of the Faculty of Architecture and Planning. 
My fervent wish is that this catalogue, too, will once 
more become a stimulus and friction surface for the 
continuation of the discourse surrounding the studies of 
Architecture, Spatial Planning and Building Science and 
Technology.

Rudolf Scheuvens
Dekan der Fakultät für Architektur und Raumplanung

Dean of the Faculty of Architecture and Planning
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Vom Objekt zum Prozess und 
darüber hinaus

de Wer einen Blick auf die Zukunft der Architektur 
eines Landes werfen möchte, sollte sich die Abschluss-
arbeiten an seinen Architekturschulen ansehen. Deren 
Qualität ist jedenfalls ein Indikator dafür, mit welchem 
Wissen, mit welchen Fähigkeiten und vor allem mit 
welcher Motivation die zukünftigen Architektinnen und 
Architekten an ihre Arbeit gehen werden. Bis zur eigen-
ständigen Praxis mag es nach dem Diplom ein weiter 
Weg sein, auf dem sich die Quali�kationen weiterentwi-
ckeln. Ohne ein solides Fundament in Kombination mit 
Neugierde, Einbildungskraft und einer grundsätzlichen 
Offenheit für neue Einsichten wird diese Entwicklung 
aber nicht über den Durchschnitt hinausführen.

An der TU Wien entstehen jedes Jahr über 300 Ab-
schlussarbeiten in den Masterstudien Architektur sowie 
Raumplanung und Raumordnung. Wenn in einer Aus-
stellung wie der archdiploma knapp 20 davon gezeigt 
werden, darf man nur hoffen, dass die Auswahl der 
Jury repräsentativ ist für ein Mehrfaches an exzellen-
ten Arbeiten. Die Abschlussarbeiten an der TU Wien 
unterscheiden sich von denen vieler anderer Architek-
turschulen nicht zuletzt dadurch, dass die Themenstel-
lung in so gut wie allen Fällen auf die Eigeninitiative der 
Studierenden zurückgeht. Auch eine kleine Auswahl 
zeigt daher deutlich die Trends der Fragestellungen, die 
von den Studierenden für relevant gehalten werden.

Betrachtet man die Arbeiten, die in den letzten fast 20 
Jahren im Rahmen der zehn archdiploma-Ausstellungen 
seit 2000 ausgestellt wurden, fallen durchaus Verschie-
bungen auf. Der Entwurf architektonischer Objekte, 
der die ersten Jahre noch weitgehend dominiert, tritt 
im Lauf der beiden Jahrzehnte zunehmend zurück und 
wird durch Auseinandersetzungen mit übergeordneten 
Zusammenhängen, mit Prozessen und mit rein theoreti-
schen Fragestellungen ergänzt. In der aktuellen archdip-
loma sind weniger als die Hälfte der Themen Hochbau-
ten in jenem Sinn, den die Öffentlichkeit mit dem Begriff 
Architektur verbindet.

Diese Entwicklung ist in der Architektur nicht neu. Es 
gab sie bereits in den Jahren zwischen 1965 und 1975, 
mit ähnlichen Motiven: Wenn die Frage nicht geklärt ist, 
für was für eine Welt wir überhaupt bauen wollen, also 
wozu und für wen, werden gerade die besten Köpfe die 
Frage nach dem Objekt zurückstellen und sich grund-
sätzliche Themen vornehmen und versuchen, die Ge-
sellschaft zu verstehen, in der sie agieren. Sie werden 
Architektur eher als Prozess denn als Objekt betrachten, 
eher als Zustand und nicht als Gegenstand.

de Vorwort en Preface

Die zukünftige Architektengeneration wird jedenfalls 
scheinbar widersprüchliche Qualitäten in sich verei-
nen müssen: Liebe zum Kurzfristigen und geschicktes 
Ausnutzen von Zufällen auf der einen Seite mit einem 
langen Atem in der Verfolgung von Zielen, deren Errei-
chung vielleicht erst ihre Urenkel erleben werden, auf 
der anderen. Sie muss die Geduld von Gärtnern mit 
der Präzision von Raumfahrtingenieuren vereinen, um 
nachhaltige Wirkungen im globalen Maßstab zu erzie-
len. Dass ihr eigentliches Medium nicht die diskursiven 
Räume sind, sondern die real erlebten, für die sie durch 
Formgebung zu sorgen hat, sollte sie dabei aber nicht 
vergessen.

From the object to the process 
and beyond

en Anyone who wants to see into the future of a 
nation’s architecture should take a look at the diploma 
theses coming out of its schools of architecture. Their 
quality is at any rate an indicator of what knowledge, 
what skills and above all what motivation are needed 
when future architects get to work. It might be a long 
way to having their own practice after the diploma, 
a way lined with further quali�cations. But without a 
solid foundation in combination with curiosity, powers 
of invention and a basic openness to new insights, this 
development will not lead to anything above average.

Every year at the TU Wien more than 300 diploma the-
ses are authored in the Master’s degree courses of ar-
chitecture and spatial planning. When around twenty of 
them are put on show in an exhibition like the archdip-
loma, we might ardently hope that the jury’s selection is 
representative of a multiplicity of excellent works. The 
diploma theses at the TU Wien differ from those of many 
other schools of architecture not least in that the choice 
of topic in practically all cases is based on the students’ 
own initiative. Hence even a small selection clearly 
shows the trends of the issues regarded as relevant by 
the students.

If we look at the theses exhibited in the last almost 
twenty years as part of the ten archdiploma exhibitions 
since 2000, we do indeed notice shifts. The design of 
architectural objects dominating the �rst years rece-
ded increasingly during the last two decades and is 
being augmented with analyses of overriding contexts, 
with processes, and with purely theoretical issues. In 
the current archdiploma, fewer than half of the topics 
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concern the theme of building construction in the sense 
that the public associate with the term “architecture”.

This development in architecture is not new. It existed 
already with similar motifs in the years between 1965 
and 1975: if the question is not clari�ed as to what kind 
of world we want to build at all, thus why, and for whom, 
the best brains especially will waive the question of the 
object, address fundamental themes and attempt to un-
derstand the society in which they are acting. They will 
tend to see architecture as a process rather than object, 
as a state and not a concrete thing.

The future generation of architects will at any rate have 
to unite seemingly contradictory qualities: love of the 
short-term and clever exploitation of coincidences on 
one hand and on the other train their lungs for pursu-
ing objectives whose attainment will perhaps be �rst 
experienced only by their great-grandchildren. In order 
to achieve sustained effects on a global scale they have 
to combine the patience of gardeners with the precision 
of space travel engineers. And they shouldn’t forget that 
their actual medium is not that of discursive spaces, 
but of the really experienced world, which they have to 
provide for through creative design.

Christian Kühn
Studiendekan für Architektur und Building Science

Dean of Studies of Architecture and Building Science
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Archdiploma als wichtiges 
Schaufenster (auch) für 
Abschlussarbeiten in der 
Raumplanung

de Die Masterarbeiten der Studienrichtung Raum-
planung und Raumordnung stehen zwar in der Uni-
versitätsbibliothek einer interessierten Öffentlichkeit 
zur Verfügung, besonders außenwirksam sind die 
Abschlussarbeiten in der Regel aber nicht. Dies ist 
bedauerlich, da in den Masterarbeiten zu einem großen 
Teil aktuelle Herausforderungen der Raum- und Sied-
lungsentwicklung bearbeitet und innovative Lösungen 
angeboten werden.

Die archdiploma, bei der seit 2013 nicht nur studen-
tische Arbeiten der Studienrichtung Architektur, 
sondern auch der Studienrichtung Raumplanung und 
Raumordnung ausgestellt werden, ist eine hervorra-
gende Plattform, um das Öffentlichkeitsde�zit bei den 
Abschlussarbeiten zu beseitigen. Die in der archdiploma 
ausgestellten Arbeiten sind eine anerkannte Leistungs-
schau der Lehr- und Forschungsschwerpunkte der Fa-
kultät, wobei die inhaltliche Vielfalt sowie die internati-
onale Ausrichtung der Fakultät verdeutlicht werden. Die 
archdiploma ist ein bedeutender Beitrag zur verstärk-
ten Kooperation der beiden Studienrichtungen, was 
aufgrund der interdisziplinären Herausforderungen und 
Aufgabenstellungen in der Architektur und Raumpla-
nung ein wesentliches Anliegen der Fakultät darstellt.

Die aktuelle archdiploma ermöglicht der Studienrich-
tung Raumplanung und Raumordnung, bedeutende 
raumplanerische Masterarbeiten der letzten Jahre zu 
präsentieren und durch die Arbeiten aktuelle Themen-
bereiche der Studienrichtung aufzuzeigen. Durch die Ar-
beiten wird verdeutlicht, dass sich in den letzten Jahren 
die Aufgabenstellungen in der Raumplanung geändert 
und das Instrumentarium sowie die Planungsprozesse 
ausgeweitet und stärker ausdifferenziert haben. 

Mit den für die Ausstellung ausgewählten Masterarbei-
ten sollen aktuelle Herausforderungen und innovative 
Lösungsansätze im planerischen Umfeld einem breiten 
Publikum präsentiert werden, wobei die Arbeiten ein Ka-
talysator für weiterführende Diskussionen und fachliche 
Vertiefungen sein sollen. Konsequenterweise wird die 
Ausstellung durch ein breites Rahmenprogramm, das 
Vorträge, Diskussionen und Masterprüfungen umfasst, 
ergänzt und damit werden der interessierten Öffentlich-
keit spannende Einblicke in die Fakultät für Architektur 
und Raumplanung ermöglicht. Über einen offenen Dis-
kurs sollen einerseits die Leistungen der Fakultät nach 
außen kommuniziert und andererseits Anregungen und 
Ideen von außen aufgenommen und in künftige Lehr- 
und Forschungsformate aufgenommen werden.

de Vorwort en Preface

Archdiploma as important 
showcase (also) for diploma 
theses in spatial planning

en Although the Master’s degree theses in the study 
course Spatial Planning are on show in the university 
library to an interested public, as a rule the �nal theses 
do not make any particular impact on the outside world. 
This is a pity, because the major part of the Master’s 
theses deals with current challenges in spatial plan-
ning and settlement development and offers innovative 
solutions.

Since 2013, the archdiploma has exhibited not only 
students’ works from the Architecture studies, but also 
those completed in the degree course Spatial Planning , 
and has acted as an outstanding platform for countering 
the publicity de�cit suffered by the �nal theses. The 
works exhibited in the archdiploma act as an acknowl-
edged show of achievement attained by the key focuses 
of studies and research in the faculty; they moreover 
accentuate the diversity of content and the faculty’s 
international orientation. The archdiploma makes a 
signi�cant contribution to the intensi�ed cooperation of 
the two degree courses, which, because of the interdis-
ciplinary challenges and tasks shared by architecture 
and planning, demonstrates the faculty’s agenda in its 
fundamentals.

The current archdiploma is an opportunity for the 
degree course of Spatial Planning to present signi�cant 
Master’s degree theses of recent years dealing with this 
subject, and to demonstrate in these works the current 
thematic �elds treated in the degree course. The works 
underline that the tasks facing spatial planning have 
changed in recent years, and that the instruments 
and planning processes have expanded and are more 
strongly differentiated.

The Master degree theses selected for the exhibition 
aim to present to the public current challenges and 
innovative approaches towards solving them in the 
planning environment; in doing so, the works will act as 
catalyst for further discussions and in-depth specialist 
attention. Accordingly, the exhibition will be accom-
panied by a wide-ranging background programme 
including lectures, discussions and Master’s degree 
examinations. This will be of interest to the public and 
provide them with fascinating insights into the Facul-
ty of Architecture and Planning. An open discussion 
aims to communicate the faculty’s achievements to the 
outside world and on the other hand to absorb ideas 
and impulses from the outside, which will be adopted in 
future studies and research formats.

Arthur Kanonier
Studiendekan für Raumplanung und Raumordnung

Dean of Studies of Spatial Planning
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de Die archdiploma �ndet im Herbst 2017 zum zehn-
ten Mal statt. Im biennalen Rhythmus zeigt die Fakultät 
für Architektur und Raumplanung in dieser Ausstellung 
Diplomarbeiten aus beiden Studienrichtungen, die in ei-
nem Zeitraum von zwei Jahren abgeschlossen wurden. 
Ein wesentlicher Anspruch der archdiploma ist die Öff-
nung hin zu einem erweiterten Publikum und damit die 
Sichtbarmachung der Produktion im Bereich Studienab-
schluss nach außen. Die archdiploma umfasst drei Bau-
steine: Katalog, Ausstellung und Web. Eine zunehmend 
wichtige Bedeutung kommt dem diskursiven Programm 
zu, welches im Ausstellungszeitraum statt�ndet und 
die archdiploma zur Plattform und Drehscheibe rund um 
Fragen von Architektur und Planung macht.

Im Jahr 2017 widmet sich das vierköp�ge KuratorInnen-
team – Thomas Amann, Alexander Hagner, Teresa-Elisa 
Morandini und Kurt Weninger – der schönen, aber auch 
äußerst verantwortungsvollen Aufgabe archdiploma. 
Die Zusammensetzung des Teams führt von Beginn an 
zur In-Bezug-Setzung von Studienabschluss zum voran-
gegangenen Studium und der Berufspraxis.

Die Ausstellung wurde ab dem Wintersemester 
2016/2017 ins Lehrprogramm eingebunden. Gemeinsam 
mit Studierenden wurden Diplomarbeiten untersucht 
und entlang kuratorischer Leitfragen Qualitäten be-
nannt, die bei der Auswahl der ausgestellten Arbeiten 
zur Anwendung kamen: Auf Basis der Lehrveranstal-
tungsergebnisse wurde ein offener Call gestaltet, der 
sich an alle im relevanten Zeitraum abgeschlossenen 
AbsolventInnen richtete. Parallel zum mehrstu�gen 
Auswahlverfahren konkretisierte sich im Sommerse-
mester indes die räumliche Vision. Neben der Arbeit 
an Ausstellungstypologien und Displays entwickelten 
Studierende anhand konkreter Inhalte der ausgewählten 
Diplomarbeiten im Austausch mit deren VerfasserInnen 
Dramaturgien und räumliche Templates, die jeder ein-
zelnen Arbeit eine individuelle Erzählweise zusprechen.

Das Vorhaben Archdiploma 2017 hat mit dem Ziel des 
Ausstellens ausgewählter Diplomarbeiten begonnen. 
Im Zuge des Selektionsprozesses haben wir den Fokus 
erweitert und anlässlich des Themas Diplom mit Studie-
renden, KollegInnen der Universität sowie der Fach-
welt über die Ausbildung angehender ArchitektInnen 
und PlanerInnen sowie über deren spätere beru�iche 
Zukunft diskutiert. Die Archdiploma 2017 wurde damit 
zum einjährigen Prozess, in den die Ausstellung in ihrer 
Gesamtheit Einblick gewährt.

de Präambel en Preamble

en In autumn 2017 the archdiploma takes place for 
the tenth time. In biennial rhythm, the Faculty of Archi-
tecture and Planning is displaying in this exhibition the 
diploma theses from both study courses, which were 
completed over a period of two years. A fundamental 
aspiration of the archdiploma is to open up the Facul-
ty’s work to a broad-based public, quasi a shop window 
presenting a visualisation of outputs during the �nal 
phase of the studies. The archdiploma consists of three 
components: catalogue, exhibition and web presence. 
The discursive programme, which takes place during 
the exhibition period, making the archdiploma into a 
platform and hub surrounding matters of architecture 
and planning, is becoming increasingly important.

In 2017, the team of four curators – Thomas Amann, 
Alexander Hagner, Teresa-Elisa Morandini and Kurt 
Weninger – is in charge of the exciting but also extreme-
ly responsible task of organising the archdiploma. The 
choice of the team members establishes a relationship 
between graduation, the preceding degree study, and 
professional practice from the very beginning.

The exhibition was integrated into the curriculum as of 
the winter semester 2016/2017. Together with students, 
diploma theses – following key curatorial questions – 
were examined and qualities designated, which were 
applied in selecting the exhibits: based on results of the 
study course an open call was issued to all graduates 
of the relevant period. The spatial vision materialised 
during the summer semester, parallel to the multi-phase 
selection process. Students developed exhibition 
typologies and displays; at the same time they picked 
out speci�c contents of the selected diploma theses in 
exchange with their authors to develop scenarios and 
spatial templates, which attribute an individual narrat-
ive mode to every individual work.

The Archdiploma 2017 project began with the aim of 
exhibiting selected diploma theses. During the selection 
process we broadened the focus and, on the occasion 
of the diploma as a theme, participated in discussions 
with students, colleagues and experts on the education 
and training of upcoming architects and planners and 
also their later professional future. The Archdiploma 
2017 thus evolved into a one-year process in which the 
exhibition in its totality provides an inside and insightful 
view.
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de In zwei Jahren entsteht an der Fakultät für 
Architektur und Raumplanung eine Vielzahl an Diplom-
arbeiten. Zwischen März 2015 und Jänner 2017 waren 
es siebenhundertsiebenundsiebzig – eine Zahl, die 
Studierende und AbsolventInnen der Fakultät im ersten 
Moment als Masse sichtbar macht. Bei genauerem 
Hinsehen wird die Masse allerdings zu einem großen, 
vielfältigen Spektrum: An Themen, Zugängen und Me-
thoden, die in Form von stadt- und raumplanerischen 
Arbeiten, architektonischen Entwürfen, strategischen 
Ansätzen, Materialexperimenten sowie 1:1-Interven-
tionen Anwendung �nden. Diese Heterogenität ist 
einerseits Spiegel der Fakultät, gibt allerdings ebenso 
Aufschluss darüber, worin angehende ArchitektInnen 
und PlanerInnen ihre Aufgabe sehen.

Mit der Archdiploma 2017 betrachten wir die im rele-
vanten Zeitraum abgeschlossenen Diplomarbeiten als 
Universum. Es besticht durch eine Vielzahl an The-
menstellungen, die Auseinandersetzung mit diversen 
sozialen und räumlichen Kontexten, unterschiedlichsten 
planerischen und architektonischen Strategien und 
Maßstäblichkeiten, denen wir uns widmen. Die Reise 
durch das Universum fasziniert und macht neugierig! 
Denn sie verrät viel über das Studium an der Fakultät 
und Tendenzen in Architektur und Planung – und legt 
damit eine Menge Diskussionsstoff frei. Letztlich ist die 
Reise getrieben von der Suche nach Arbeiten, die sich 
in besonderem Maße auszeichnen. Aufgrund einer her-
ausragenden Bearbeitungstiefe. Weil sie sich brisanten, 
gesellschaftlichen Themen widmen. Weil sie außer-
gewöhnliche räumliche Antworten liefern und damit 
Grenzen ausloten. Weil sie Kontroversen auslösen und 
wichtige Diskurse anstoßen.

Im Ausstellungsraum machen wir neben Material aus 
abgeschlossenen Diplomarbeiten Background-Storys 
sichtbar. Wir rücken Persönlichkeiten in den Fokus, in-
dem wir Ausstellerinnen und Aussteller nach Motivation, 
Inspirationsquellen und Haltung fragen. Wir kreieren auf 
diese Weise eine Collage aus fachlichen und persönli-
chen Inhalten, die Aufschluss über Ansprüche, Werte 
und Überzeugungen einer künftigen Generation von 
ArchitektInnen und PlanerInnen gibt.

Von 777 Diplomarbeiten wurden 250 eingereicht. 80 Dip-
lomarbeiten werden im Katalog gezeigt, von denen letzt-
lich 19 in der Tiefe präsentiert werden. Der vermeintlich 
kleine Ausschnitt ist einerseits Kontrapunkt zur Masse, 
die für uns allerdings nicht nur Ausgangslage, sondern 
ständigen Bezugspunkt darstellt. Die Archdiploma 2017 
ist Statement: Vielfalt als Stärke!

en In two years a great number of diploma theses are 
completed in the Faculty of Architecture and Planning. 
Between March 2015 and January 2017, the count was 
seven hundred and seventy-seven – a number that 
portrays the Faculty students and graduates as a mass. 
However, on closer perusal the mass becomes a great, 
multifaceted spectrum: re�ecting themes, approach-
es and methods that are applied in the form of urban 
and spatial planning strategies, architectural designs, 
strategic approaches, material experiments and 1:1 in-
terventions. While this heterogeneity is the mirror of the 
Faculty, it also reveals where upcoming architects and 
planners see their tasks.

With the Archdiploma 2017 we are regarding the 
completed diploma theses in the relevant period as a 
universe. It is remarkable for its great number of topics, 
the tackling of social and spatial contexts, a diversity 
of planning and architectural strategies, dimensions 
and scales, all of which we are addressing. The jour-
ney through the universe is fascinating and teases our 
sense of curiosity! Because it reveals a great deal about 
the Faculty’s studies and trends in architecture and 
planning – and thus unearths an abundance of material 
for discussion. Ultimatively, the journey is fuelled by 
the search for works that are particularly outstanding. 
For their excellent in-depth treatment. Because they 
address controversial, societal topics. Because they 
supply out-of-the-ordinary spatial answers and by that 
sound out limits. Because they trigger controversies and 
give impulse to important topics of discourse.

In the exhibition room we not only show material from 
completed diploma theses but also make background 
stories visible and immediate. We put the focus on 
personalities by asking the exhibitors about motiva-
tion, sources of inspiration and attitude. In this way we 
create a collage of specialist and personal contents 
revealing the aspirations, values and convictions of a 
future generation of architects and planners.

250 diploma theses were submitted out of 777.  
80 diploma theses are shown in the catalogue, of which 
a �nal 19 are presented in depth. This supposedly small 
selection is on one hand in counterpoint to the mass, 
which for us is nevertheless not only the starting point, 
but constant point of reference. The Archdiploma 2017 is 
a statement: diversity as strength!

Teresa-Elisa Morandini
Kuratorin

Curator

de Ausstellungskonzept en Exhibition concept
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de Selektionsprozess en Selection process

de Das gra�sche System 
zur Gestaltung der 
unterschiedlichen Sujets 
für die Archdiploma 2017 
basiert auf den Daten 
aller abgeschlossenen 
Diplomarbeiten. Jede Arbeit 
wird zu einem gra�schen 
Element.

en The design for 
Archdiploma 2017 is based 
on a graphical system, fed 
with data from all diploma 
theses. All individual works 
are translated into  graphical 
elements that can be �ltered, 
grouped and masked.

de Es besteht die 
Möglichkeit der Filterung, 
Gruppierung und Aus blen-
dung. Einreichungen sind 
leicht vergrößert.

en All diploma theses that 
applied for Archdiploma 2017 
are slightly increased in size.

de Wie visualisiert man einen 
Selektionsprozess, der aus über 770 
Diplomarbeiten 19 auswählt, die in einer 
Ausstellung präsentiert werden?

en How to visualize a selection process, 
that picks 19 out of more than 770 diploma 
theses to be presented in an exhibition?
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de Diplomarbeiten, die als 
Katalogbeitrag ausgewählt 
wurden, sind blau eingefärbt 
und vergrößert.

en Diploma theses that 
were chosen for the 
catalogue are coloured blue 
and increased in size.

de Schließlich werden 
die 19 Diplomarbeiten, die 
in der Ausstellung gezeigt 
werden, rot eingefärbt und 
vergrößert.

en Finally, the 19 diploma 
theses chosen to be in the 
exhibition are coloured red 
with increased size.
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de Ausstellungsort: TVFA-Halle en Exhibition venue: TVFA-hall



Fotos: Daniel Dutkowski
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de Im Rahmen der Arch-
diploma 2017 �nden Diskussi-
onen und Vorträge sowie (1:1-)
Lehrveranstaltungen statt. Der 
Ausstellungsraum ist überdies 
Schauplatz für Diplomprüfun-
gen, die im Herbst 2017 an der 
Fakultät abgehalten werden. Die 
Archdiploma 2017 bietet damit 
DiplomandInnen eine Plattform 
und somit die Möglichkeit, das 
große Finale ihres Studiums 
einer erweiterten Öffentlichkeit 
zu präsentieren. 
In einer temporären Präsenz-
bibliothek und vorübergehenden 
Zweigstelle der Universitäts-
bibliothek der TU Wien können 
sich künftige AbsolventInnen 
indes inspirieren lassen und 
in den 777 für die diesjährige 
arch diploma relevanten Diplom-
arbeiten stöbern.

en The Archdiploma 2017 
programme includes discus-
sions and lectures, also (1:1) 
study courses. The exhibition 
moreover showcases diploma 
examinations to be held in the 
Faculty in autumn 2017. The 
Archdiploma 2017 thus offers 
candidates a platform and the 
possibility of presenting the 
grand �nale of their studies to a 
wider public.
A temporary reference library 
and transitional branch of the 
TU Wien University Library gives 
future graduates the opportun-
ity to search for inspiration and 
browse through the 777 diploma 
theses relevant to this year’s 
Archdiploma 2017.



de Im Sinne der im Rahmen 
der Archdiploma 2017 geführten 
Diskussion um Qualitäten heraus-
ragender Diplomarbeiten wurden 
die 19 BetreuerInnen jener Arbei-
ten, die letztlich für den Ausstel-
lungsraum ausgewählt wurden, 
um Kommentare gebeten. Diese 
sind den entsprechenden Arbei-
ten zugeordnet und ergänzen die 
Kataloginhalte der AutorInnen um 
eine zusätzliche persönliche wie 
fachliche Sichtweise.

Alle 22 AutorInnen der im Ausstel-
lungsraum Archdiploma 2017 aus-
gestellten Diplomarbeiten werden 
auf einer eigenen Doppelseite 
porträtiert: Während Fotos die 
Personen hinter den Arbeiten an 
von ihnen gewählten Bezugsorten 
der TU Wien zeigen, geben eigens 
verfasste Statements entlang von 
Leitfragen nach der gesellschaftli-
chen Verantwortung von Archi-
tektInnen und PlanerInnen sowie 
dem persönlichen Anspruch 
Aufschluss über Werthaltungen 
und Ideale. 

en In the spirit of the discussion 
about the qualities of outstand-
ing diploma theses as part of the 
Archdiploma 2017, the nineteen 
supervisors of the works �nally 
chosen for the exhibition room 
were asked for their comments. 
These are assigned to the corre-
sponding works and supplement 
the catalogue contents of the 
authors by an additional personal 
and expert point of view.

All 22 authors of the exhibited 
diploma theses in the exhibition 
room Archdiploma 2017 are por-
trayed: while the photos show the 
people in an evocative location of 
their choice in the TU Wien, they 
make statements themselves, 
revealing their values and ideals 
as their respond to key questions 
about the social responsibility 
of architects and planners, and 
personal aspirations.

Olesova

Stollnber

24

124

160

132
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de Architektur – betrachtet als gebaute Umwelt – 
beein�usst sämtliche Lebensbereiche von Menschen. 
Dennoch fehlen vielen Menschen Verständnis und Be-
wusstsein für Architektur. Dies ist problematisch: Eine 
bewusste Wahrnehmung von Raum dient der Bedürfnis-
formulierung von Laien, der Ressourcenschonung und 
der Qualitätssicherung von Architektur.
Diese Arbeit begibt sich auf die Suche nach Gründen 
für dieses fehlende Verständnis. Sie basiert auf der 
Untersuchung von aktuellen und historischen Archi-
tekturvermittlungsprojekten auf pädagogischer Basis 
österreichischer Institutionen und von internationalen 
Kunstprojekten im öffentlichen Raum. Dabei wird eine 
Einteilung in Top-down- und Bottom-up-Strategien 
getroffen. Untersuchungsgegenstand sind die Potenzi-
ale, Methodiken und Reichweiten der Architekturver-
mittlungs- und Kunstprojekte. Außerdem werden die 
zentralen Probleme identi�ziert. Der Vergleich zeigt 
in erster Linie, dass die Anwendung der untersuchten 
Vermittlungsprojekte ein Grundwissen voraussetzt. Sie 
funktionieren deshalb nicht „für alle“ und erreichen nur 
wenige Zielgruppen.
Die Ergebnisse münden in der Entwicklung der Kom-
munikationsstrategie raum + sinn. Diese beinhaltet ein 
wesentliches spielerisches Moment und vernetzt die 
Erkenntnisse aus der Analyse. Experimentelle urbane 
Interventionen bilden gemeinsam mit bestehenden Kon-
zepten eine Plattform für BürgerInnen, VermittlerInnen 
und PlanerInnen.

de raum + sinn—Studien und Strategien zur Architekturvermittlung in Österreich en space + 
atmosphere—strategies of intermediation in architecture in Austria
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A de Kommunikationsstrategie und Wirkungsweise des Projektes raum + sinn en Communication strategy and methodology of the project space + 
atmosphere B de Urbane Interventionen als Teil der Kommunikationsstrategie en Urban interventions as part of the communication strategy

en Architecture – considered as built environment – 
affects all areas of all human life. However, the aware-
ness of constructed spaces is lacking, which is a 
fundamental �aw. Understanding architecture helps lay 
persons to state needs, improves architectural design, 
and saves resources.
This master thesis sets out on a quest, tracing reasons 
for this knowledge gap among widespread populations 
in Austria. It analyses current and historical architec-
tural communication projects at Austrian educational 
institutions and international art projects in public 
spaces. As �rst step, these projects are divided in two 
categories: top-down and bottom-up. Afterwards, their 
potentials, methods and reach are determined. Fur-
thermore, it identi�es the core issues of the covered 
projects. Comparing them shows that background 
knowledge and high interest is required among involved 
players in order to carry them out or participate. This is 
why they do not work “for everybody” and seldom reach 
many target groups.
As a �nal step, the results are used to compose a com-
munication strategy named space + sense, which webs 
this thesis’s �ndings together. Experimental, urban 
interventions are uni�ed with existing concepts and 
projects to a brand and platform, which supports the ex-
change between citizens, intermediaries and planners. 
Playing as a daily experience is an essential part of it.

A

B
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de Menschen des 21. Jahrhunderts bauen nicht nur 
exzellente Häuser; der Konsum innovativer Produkte 
bricht alle globalen Rekorde. Dass die Umwelt nicht 
mithalten und absehbar kollabieren wird, ahnen viele 
bereits. Noch läuft unsere Technosphäre zu perfekt, und 
sparsamere Produkte aus umweltfreundlicher Produk-
tion werden uns bis zuletzt auf Kurs halten. Doch wie 
lautet Plan B? Wie müssten wir global bauen und konsu-
mieren, um den folgenden Generationen einen lebendi-
geren, vitaleren Planeten zu hinterlassen?
Die Suche nach der benötigten Technologie führt zur 
Biologie selbst. Nach der Analyse ihrer Produktions-
faktoren und natürlicher Lösungen konnte ich einen 
Organismus entwerfen, der Klimahülle, wandelbares 
Mobiliar, Nahrung, Kleidung und Hygiene in einem 
bereitstellt. Eine rechnerische Überprüfung dieses 
All-in-Organismus ergibt einen globalen Fußabdruck 
von unter 0,2 ha (Europa 2012: 4,7 ha). Alle Umweltpro-
bleme wären auf einen Schlag gelöst: Nach fünf Jahren 
Wachstum bezugsfertig, Baumaterial, Betrieb und alles, 
was es zum Leben braucht, kostenlos, kein Müll, Symbi-
ose statt Konkurrenz.
Auch wenn wir noch Jahrzehnte auf Bioprodukte wie 
das „Haus-Samenkorn“ warten müssen, stellen sich 
die wichtigen Fragen heute: Wollen wir künftig mit der 
Natur arbeiten, anstatt sie schützen wollend zu zerstö-
ren? Wem gehören biologische Forschungsergebnisse 
bzw. wer sollte daran forschen, wenn sich an kostenlos 
vermehrbaren Produkten nichts verdienen lässt?

de Bio-Habitat en Bio-Habitat

M
arcus A

nderle
A

rchitektur —
 11/2015

en People of the 21st century do not only build excel-
lent houses. Consuming innovative products nowadays 
breaks all records. However our environment will not be 
able to keep up with the consumer’s pace in future, and 
more and more people are becoming aware of this. Still, 
our technosphere keeps working excellently, promising 
more sustainable products from cleaner production 
every day. But what would our plan B look like? How 
should we build and consume on a global scale in order 
to leave a more vital planet for our descendants?
Looking for the required technology leads us back to the 
basics of biology. After having analysed its production 
factors and natural solutions, I was able to design an 
organism which provides climate shell, adaptable furni-
ture, nutrition, clothing and hygiene all at once.  
A mathematical assessment of this all-in-one organism 
shows a global footprint lower than 0.2 ha (Europe 2012: 
4.7 ha). All environmental problems would be solved at 
one go: Ready for occupation after �ve years of growth 
– building material, operation and everything you need 
for living would be free of charge. No production of 
waste. Symbiosis instead of competition.
Even if we waited several more decades for such 
organic products as the “house-seed” we would need 
to ask ourselves the important questions today: Would 
we like to work together with nature in future instead of 
destroying what we claim to save? Who owns environ-
mental research results and who will do the research, if 
no money can be made with self-reproducing products?

A de Biotechnologisches Habitat – der lebendige Wohnraum deckt alle Bedürfnisse seiner symbiotischen Bewohner ab en Biotechnological habitat – 
the “living” living room meets all needs of its symbiotic inhabitants B de Biotechnologisches Habitat – genetisches Chassis basierend auf der Gattung 
Kürbisartige en Biotechnological habitat – genetic chassis based on the genus of cucurbita 

B

A
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de »Unabhängig von Beruf, Fachwissen und Um-
ständen sind wir alle aufgerufen und verantwortlich, die 
Gesellschaft zu einem besseren Platz für Einzelne und 
die Gemeinschaft zu machen. In diesem Sinne spielen 
Architekten eine wichtige Rolle in der Gesellschaft – eine 
Rolle, die über das simple Herstellen von Gebäuden 
hinausgeht, da Planung und Entwurf immer emp�ndliche 
soziale, kulturelle, politische, ökonomische und Um-
weltfaktoren betreffen. Das Know-how, einen korrekten 
Entwurf und technischen Zugang in einem bestimmten 
Anwendungsfall zu nutzen, wird in diesem Zusammen-
hang zu einem Gewinn für den Nutzer und die Umgebung.
Das Tool ›Architektur- und Raumplanungsstudium‹ 
wird parallel zum Verhalten und den Bedürfnissen der 
Gesellschaft von morgen umgesetzt. Wir wissen, dass 
Technologie in der näheren Zukunft die Art, wie Archi-
tekten entwerfen, beein�ussen wird, wie zum Beispiel 
die Anwendung von neuen Entwurfswerkzeugen für den 
Output, aber am wesentlichsten wird sein, dass sich das 
Verhalten der Gesellschaft verändern wird. Die schwe-
dische Soziologin Adriana Seserin stellt in ihrem Artikel 
›The Publicly Private and the Privately Public‹* (›Das 
öffentliche Private und die private Öffentlichkeit‹) fest, 
dass der erkennbare Unterschied zwischen öffentli-
chem und privatem ›Raum‹ mit der Zeit immer mehr 
verblasst; einschließlich der Notwendigkeit, inklusive 
Räume zu schaffen, die die gleichen Werte wie ihre 
Nachbarschaft teilen. Darüber hinaus spiegeln Gebäu-
de, egal ob groß, klein oder temporär, das Verhalten, 
das wir in der heutigen Gesellschaft wahrzunehmen 
beginnen, wider.
Mein Bestreben in Architektur und Raumplanung ist, 
mich in meiner Aufgabe als Designer hervorzutun, 
um (aufbauend auf dem, was mir beigebracht wurde 
und das ich weiter übe) meinen Beitrag zur 
Gesellschaft für zukünftige Generationen zu 
leisten. Als Architekten bleibt unsere Arbeit 
– im Gegensatz zu anderen Berufen – bestehen, 
wenn unsere kurze und vorübergehende Zeit auf 
Erden zu Ende ist. Wenn meine Arbeit bedeutend ist 
und in verantwortlicher Weise durchgeführt wird, dann 
sind meine Bemühungen heute mehr wert als die kostbare 
Zeit, die ich bis jetzt darauf verwendet habe.«

en »Independent of profession, expertise or current 
circumstance, we are all called and stand responsible 

for building society as a better place for individuals and 
the community. In this spirit, architects play a signi�cant 

role in society beyond the simple delivery of a building, 
thus, planning and designing environments always touch 

sensitive levels as regards the social, cultural, political, 
economic and environmental factors. In these terms, 

the expertise of utilising a correct design and technical 
approach towards a determined case becomes a win 
situation for the bene�t of the user and the context.

The tool of ›architecture and spatial planning 
studies‹ is implemented in parallel to the 

behaviours and needs of tomorrow’s society. 
In the near future we know technology will 

affect the way architects design, such as 
the use of new design tools for output, but 

most essentially our society’s behaviour 
will change. Swedish sociologist Adriana 
Seserin states in her article ›The Publicly 
Private and the Privately Public‹* that the 
gap separating public and private spaces 

is prone to fade with time; including the 
need for creating inclusive spaces 

that share the same values as their 
neighbourhoods. Additionally, 

buildings, whether tall, small or 
temporary, re�ect the behav-
iours we are beginning to see 

in our society today.
My aspiration in architecture 

and spatial planning is to excel 
in my mission as a designer 

(based on what I have trained and 
continue to train for myself) in order 

to contribute to society for our future 
generations. As architects, in contrast 
to other professions, our work remains 

throughout time once our short and 
temporary existence here on earth is over. 
If my work is substantial and performed in 

a responsible manner, my efforts today are 
worth more than the high price of the time I 

have invested until now.«

Jorge Luis Arias Anglarill

Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht? 
Why did I choose this location?  
 
Abteilung Gebäudelehre und Entwerfen 
An diesem Ort wird Design produziert. 
 
Department of Building Theory by Design 
Place where design is produced.

�

* Adriana Seserin, “The Publicly Private and the 
Privately Public”, 19.2.2010, squidproject.net
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de Schon immer galt Architektur als Übersetzung kul-
turellen, soziologischen und politischen Ausdrucks der 
Menschheit, nicht nur, um Erinnerungen zu kommuni-
zieren, sondern auch, um Werte und Zugehörigkeits-
gefühl zu manifestieren. Heutzutage sehen wir einen 
Identitätsverlust in der Architektur; es ist eine Zeit, in 
der Marktökonomie und der Ein�uss von Entwicklern 
die architektonische Sprache und weiterführend sogar 
Stadtidentitäten bestimmen und zu einer Verleugnung 
ihres Kontextes führen.
Diese Arbeit fokussiert sich auf die Idee, das „Jetzt“ zu 
übertreiben, um eine überarbeitete Sprache zwischen 
Stadtkontext und Bauten herzustellen. Hierfür wurde 
die starke Identität Berlins ausgewählt, um mit Tech-
nologie-Fiktion und Dekadenz im Zuge des Entwurfs zu 
spielen. Ort, Typologie und „Imagery Premises“ sind 
Kernbestandteile der Arbeit, um zu erläutern, was als 
„Stimuli über Distopia“ betitelt wurde.

en Throughout time, architecture has been the 
translation of the cultural, sociological and political 
expressions of humankind not only to communicate the 
memory, but also to manifest the values and the sense 
of belonging. Nowadays, we face a loss of identity in ar-
chitecture; it’s a time when the economies of the market 
and the in�uence of developers on buildings shape the 
architectural language and even city identities, resulting 
in a denial of their context. 
This thesis focuses on the idea of exaggerating the pres-
ent in order to propose a reconciled language between 
city context and building. For this purpose, the strong 
identity of Berlin has been chosen to play with the 
�ction of technology and decadence. In pursuit of the 
designed project, site, typology and imagery premises 
have been key components for elucidating what’s titled 
“Stimuli over Dystopia”.

A de Die maschinelle Vision �ndet ihren Ausdruck über unterschiedliche Fragmente des architektonischen Körpers; verschiedene Kreisläufe verknüp-
fen das Programm ohne Einmischungen en The machine vision is expressed in different fragments of the architectural body; where different circula-
tions connect the program without interference B de Das Gebäude erhält mehrere programmatische Funktionen, architektonische Körper, befestigt am 
nördlichen Glasteil, und leere Räume, die als selbstständige Teile verstanden werden sollen en The building holds multiple programmatic functions, 
architectural bodies and void spaces, though understood as holding a single one when attached to the northern skin glass C de Die Nutzung von Tech-
nologie-Fiktion und Dekadenz, um die Zusammenfügung von Ort-Kontext und Projekt zu erläutern en In essence, the use of the �ction of technology 
and decadence to express the articulation between site context and project D de Ein Gebäude, entwickelt für die Menschen, wo Durchlässigkeit und 
Transparenz den Standort bereichern: Warschauer Straße – Berlin en A building designed for the people, where permeability and the transparency 
enrich the transition node where it's located: Warschauer Straße – Berlin
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de Stimuli über Distopia—Erforschung des maschinellen Raums durch postindustriellen 
Zerfall en Stimuli over Dystopia—Exploring machine space over post industrial decay

A B
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C

What is the special quality of the 
chosen thesis?

What does a Bolivian architect do who, 
after �ve years studying in Santa Cruz 
and three years’ work in New York, comes 
to the University of Applied Arts and has 
had enough of master classes with Hadid 
and Sejima? He changes to the TU Wien 
and produces a diploma there that he’s 
always dreamed of. Formalism of the 
“Noughties”? Perhaps, but it comes from 
the heart. Friedrich Nietzsche: “A man be-
comes an artist at the price of perceiving 
what all non-artists call ‘form’ as content, 
as ‘the thing itself’.”

— Christian Kühn, Betreuer/Supervisor,
Gebäudelehre und Entwerfen/ Building 
Theory by Design

Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

Was macht ein bolivianischer Architekt, 
der nach fünf Jahren Studium in Santa 
Cruz und drei Jahren Arbeit in New York 
an die Angewandte kommt und vom 
Meisterklassen-Unterricht bei Hadid und 
Sejima genug hat? Er wechselt an die 
TU Wien und produziert dort das Diplom, 
von dem er immer schon geträumt hat. 
Formalismus der Nullerjahre? Vielleicht, 
aber er kommt von Herzen. Friedrich 
Nietzsche: „Man ist um den Preis Künst-
ler, daß man das, was alle Nichtkünstler 
‚Form‘ nennen, als Inhalt, als ‚die Sache 
selbst‘ emp�ndet.“ 
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de In den Südtiroler Alpen liegt die 1897 erbaute 
Stettiner Schutzhütte. Sie steht im lawinengefährdeten, 
hochalpinen Gelände (2.875 m) und ist ein wichtiger 
Ausgangspunkt für viele alpine Touren. 2014 wurde sie 
von einer Lawine zerstört.
In dieser Arbeit beschäftige ich mich mit dem Wieder-
aufbau der Schutzhütte. Aspekte, auf die ich eingehe, 
sind der Ein�uss touristischer Ansprüche auf die Archi-
tektur von modernen Schutzbauten und das Bauen in 
alpiner Landschaft im Spannungsfeld zwischen „idylli-
scher Natur“ und steigendem Druck durch den Touris-
mus. Um diese Ansprüche zu erfüllen, liegt der Fokus 
darauf, verschiedene Materialien und Formen zu nutzen, 
um unterschiedliche Sinneserfahrungen zu stimulieren. 
Dabei werden auch die erschwerten Verhältnisse bezüg-
lich der Zugänglichkeit und der extremen Witterungsver-
hältnisse berücksichtigt.

de HochOben—Neubau der Stettiner Hütte en High-above—reconstruction of the stettiner 
refuge
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A de Der Fokus liegt auf einer ressourcenschonenden Bauweise dank lokaler Materialien und ausgewählter Vorfertigung en The focus is on a re-
source-saving construction, thanks to local materials and selected prefabrication B de Der Sockel im Erdgeschoss ist aus Beton und ist statisch gegen 
zukünftige Lawinen wirksam en The ground �oor is made of concrete and is statically effective against future avalanches C de Die Obergeschosse 
sind als Holzskelettbau errichtet. Wand und Deckenelemente werden vorgefertigt und mit dem Helikopter geliefert en The upper �oors are built as a 
wooden structure. Wall and ceiling elements are prefabricated and transported by a helicopter D de Die Schlafgeschosse sind �exibel gestaltet. Über 
Fensterbänder kann man die Natur beobachten und genießen en The shared rooms have an adaptable design. A window hinge enables one to observe 
and enjoy the surrounding landscape

en The “Stettiner Hütte” has been a refuge in the 
central Alps in South Tyrol since 1897. It is located on 
high-altitude Alpine terrain at 2,875 m and is continu-
ously threatened by avalanches. For Alpine tourism it is 
a strategically important refuge in the Ötztaler Alps. In 
February 2014 an avalanche destroyed the building.
In my diploma thesis I focus on the reconstruction of 
the Stettiner refuge, taking into account the following 
aspects: the in�uence of touristic requirements on 
the architecture of modern protected buildings,�the 
construction in the landscape in the midst of “idyllic 
nature”, the increasing number of Alpine tourists, and 
the use of modern technologies to cope with dif�culties 
pertaining to logistics and climatic circumstances. In my 
project I use different materials and forms to in�uence 
sensory perception.

A B

C D
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de Vor dem Hintergrund, dass Zuwanderung gesell-
schaftlich und politisch zunehmend als Bedrohung denn 
als notwendiger Bestandteil von Stadtentwicklung 
wahrgenommen wird, richtet diese Arbeit den Blick auf 
den Beitrag der ökonomischen Aktivitäten von Migran-
tInnen für einzelne Stadtteile. Die unter dem Begriff 
Migrantenökonomie zusammengefassten Betriebe tre-
ten häu�g konzentriert in sogenannten „benachteiligten 
Quartieren“ auf und sind sichtbarer und notwendiger 
Bestandteil lebendiger Erdgeschosszonen. In Verbin-
dung mit dem Konzept „Lokale Ökonomie“ wurden in 
dieser Arbeit einerseits die vielschichtigen Funktionen, 
welche die von ZuwanderInnen geführten Kleinunter-
nehmen in diesen Stadtteilen leisten, herausgearbeitet. 
Gleichzeitig wurde die Frage nach dem Ein�uss des 
lokalen Kontextes auf ihre Handlungsperspektiven ge-
stellt. Diesem Wechselverhältnis der Migrantenökono-
mie mit dem Quartier wurde empirisch im Brunnenvier-
tel (16. Bezirk) sowie im Gebiet um die Quellenstraße 
(10. Bezirk) nachgegangen. Dabei wurde ihr Charakter 
als Teil einer lokal orientierten Ökonomie deutlich: Im 
Hinblick auf die Nahversorgung, die Nutzungsvielfalt, 
die Schaffung von Kommunikations- und Begegnungs-
orten, die Bereitstellung von Arbeits- und Ausbildungs-
plätzen und den Ein�uss auf das Stadtteil image spielen 
die Betriebe für das Quartier eine wichtige Rolle. Stra-
tegien der Stadtteilentwicklung, die auf die Aktivierung 
endogener Potenziale setzen, müssen demnach die 
Migrantenökonomie stärker miteinbeziehen. Die Aner-
kennung und Wertschätzung ihrer Leistungen stellen 
dafür wesentliche Voraussetzungen dar.

en Against the background of an increasing social 
and political perception of immigration rather as a 
threat than a constitutive element of urban develop-
ment, this thesis focuses on the contribution of the eco-
nomic activities made by immigrants to urban quarter 
development. Migrant economies are often concentrat-
ed in disadvantaged urban quarters. In the light of the 
concept “Local Economies”, the thesis investigates the 
manifold functions of small-scale migrant enterprises 
in these areas. Simultaneously the impact of the local 
context on their economic activity is scrutinised. This 
interrelation between migrant economies and the urban 
quarter is studied empirically on the basis of two neigh-
bourhoods in Vienna: the Brunnenviertel in the 16th 
district as well as the area around the Quellenstraße in 
the 10th district.
Small-scale migrant enterprises play an important role 
for the urban quarter and the residential population: in 
terms of local supply, the variety of uses and supply, the 
in�uence on the image of the neighbourhood, the creat-
ion of places of communication and chance encounters 
as well as the provision of workplaces and training 
opportunities. Besides, the bonding to the quart er can 
be supportive to the local engagement of the entre-
preneurs. The acknowledgement and appreciation of 
the contributions of migrant economy is an essential 
precondition for anchoring their support in strategic 
planning tools of urban development.

de Migrantenökonomien im Wirkungsfeld Stadtteil* en Migrant economies in an urban quarter 
perspective*

* Vollständiger Titel: Migrantenökonomien im Wirkungsfeld Stadtteil: die Bedeutung der Migrantenökonomie als lokal verankerte Ökonomie  
* Full title: Migrant economies in an urban quarter perspective: the character and signi�cance of migrant economy as local embedded economy
A de Nicht nur ein Handyshop, inof�ziell auch Anlauf- und Auskunftsstelle für neue ImmigrantInnen en Not just a mobile phone shop, unof�cially also a 
place of encounter and information
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de Bevölkerungswachstum, gesellschaftliche Wand-
lungsprozesse und steigende Urbanisierung zählen zu 
den wichtigsten Anforderungen an die Architektur und 
Stadtplanung der Zukunft. Die Herausforderung ist es, 
nicht nur neuen Wohnraum zu produzieren, sondern 
auch auf die ständig wechselnden Bedürfnisse der 
Bewohner einzugehen. Neue Organisationsformen 
der Arbeit, diskontinuierliche Lebensformen und die 
wandelnde Alltagskultur wirken sich auf den indivi-
duellen und kollektiven Raumbedarf aus. Welchen 
Ein�uss haben diese Veränderungen und die Vielfalt der 
Lebensentwürfe auf den gebauten Raum und wie kann 
dieser den Wünschen der zukünftigen Generationen 
gerecht werden?
Das brachliegende Areal in St. Marx, das zunächst als 
Standort für die ORF-Zentrale angedacht wurde, wird 
zum Arbeits- und Wohnquartier für Familien, Allein-
erziehende, Singles, Studenten und für andere neue 
Lebensformen. Ein Campus für die in Wien zurzeit rasch 
wachsende Start-up-Community und das sogenannte 
„besondere Wohnen“ wird als Antwort auf die Bedürf-
nisse der Gesellschaft angeboten und bildet ein urbanes 
Areal, welches sich in den sich entwickelnden Stadtteil 
Neu Marx einfügen soll.

de Creative City—Neu Marx. Warum wir andere Häuser brauchen? Strategien für das 
zukünftige Wohnen en Creative City—Neu Marx. Why do we need new housing typologies? 
Strategies for future living
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A de Dachdraufsicht en Top view B de Blick vom Park in Richtung des Gebietes en View from the park towards the new area C de Start-up Campus  
en Start-up Campus

en Population growth, social changes and increasing 
urbanisation are one of the most important require-
ments for future architecture and urban planning. The 
challenge is not only to produce new living space, but 
also to respond to the constantly changing needs of the 
residents. New organisational forms of work, discontin-
uous lifestyles and the changing everyday culture have 
an impact on individual and collective space require-
ments. What in�uences do these changes and the diver-
sity of life plans have on the built space and how can it 
meet the wishes of future generations?
The fallow area in St. Marx, which was initially planned 
as a site for the ORF headquarters, becomes a working 
and living quarter for families, single parents, singles, 
students and other new lifestyles. A campus for the 
fast developing start-up community in Vienna and the 
so called “special living” is offered in response to the 
needs of a new society and forms a new urban area that 
will be integrated into the developing Neu Marx district.
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de »Wir wurden zu ExpertInnen für die gebaute 
Umwelt ausgebildet. Uns wurde vermittelt, wie 

und mit welchen Tools wir planen sollen, wie wir 
den Bestand verstehen und verändern können 

und wir wissen, was für die NutzerInnen das 
Beste ist. Wir wurden also trainiert, zu entwer-

fen, unseren Entwurf mit allen Mitteln zu vertei-
digen und mit BauherrInnen zu verhandeln. Wir 

haben eine undemokratische Praxis erlernt. Wir, 
als PlanerInnen, müssen lernen, eine/r von vie-
len AkteurInnen der Raumschaffung zu werden. 

Wir müssen neue Tools entdecken, um 
Planung zu einer demokratischen 

Praxis werden zu lassen. Das 
verlangt nicht nur intensi-

ve Re�exion der PlanerInnen 
über ihre Praxis und die 

gesellschaftlichen Macht-
verhältnisse, sondern auch 

Kooperation mit 
nicht-privilegierten 

AkteurInnen. Das bedeutet 
nicht, dass wir – Plane-

rInnen – zu den Hel-
dInnen der Gesellschaft 

werden sollen! Unser Produkt 
kann nicht demokratisch oder unde-

mokratisch sein, aber die Planung kann 
eine demokratische Praxis werden!«

en »We were trained as experts on the 
built environment. We were taught how and 
with what tools we should plan, how to under-
stand and change the existing stock and to 
know what’s best for the user. Therefore we 
were trained to design, to defend our design with 
all means at our disposal and to negotiate with 
building contractors and clients. We have 
learned an undemocratic practice. We, as 
planners, have to learn to become one of 
many protagonists in creating space. We 
have to discover new tools in order 
to make planning into a demo-
cratic practice. This demands not 
only intensive re�ection by plan-
ners on their practice and soc ial 
power relations, but also collabora-
tion with non-privileged part icipants. 
This doesn’t mean that we – planners 
– should become the heroes of society! 
Our product might not be democratic or 
undemocratic, but planning can become 
a democratic practice!«

Kamile Batur

Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Stiege 7, Dachgeschoss
Ort, der am Weg zur Diplomprüfung lag.

Staircase 7, attic floor 
Place on the way to the diploma exam.

�
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de Türkische Städte werden seit 2003 einer weiteren 
Welle räumlicher und gouvernementaler Restrukturie-
rungen ausgesetzt. Istanbul nimmt mit mehr als hundert 
Stadterneuerungsprojekten einen besonderen Platz in 
diesem Prozess ein. Die aus einer breiten Palette von 
Gründen initiierten Projekte laufen aber nicht einfach 
reibungslos ab, sondern stellen einen durch diverse 
Akteure und verschiedene Praktiken umkämpften Be-
reich dar. In dieser Arbeit werden daran anknüpfend die 
Stadt erneuerung und die Gegenpraktiken dazu als ein 
ungleicher „Krieg mit anderen Mitteln“ zwischen dem 
Schwachen und dem Starken untersucht. „Krieg“ wird 
als methodologisches Paradigma eingesetzt, so wie 
Michel Foucault „Panopticon“ oder Giorgio Agamben 
„Lager“ verwendet haben. Die Metapher des Krieges 
macht die bestehenden Machtverhältnisse intelligibel 
und erlaubt uns, die Terminologie des Krieges anzu-
eignen, also die verschiedenen Praktiken anhand der 
Begriffe Strategie und Taktik zu diskutieren. Strategie 
und Taktik wurden mithilfe von Carl von Clausewitz, 
dem prominentesten Kriegstheoretiker, und Michel de 
Certeau, dem Theoretiker der Alltagspraktiken, disku-
tiert, weil die Stadterneuerung nicht nur ein Krieg, son-
dern eine Überlappung des Krieges und des Alltags, der 
normalen und exzeptionellen Prozeduren der Planung 
und des Rechts ist. 

de Umkämpfte Interventionen: Eine Kriegstopographie. Strategien und Taktiken der 
Stadterneuerung in Istanbul en Contested Interventions: The Topography of a War. 
Strategies and Tactics of the Urban Transformation in Istanbul

A de Talaba�� vor dem Erneuerungsprojekt, April 2009 en Talaba�� before the renewal project, April 2009 B de Abriss in Sulukule, Mai 2009 en Demoli-
tion in Sulukule, May 2009

Diese Arbeit basiert auf einer empirischen Feldfor-
schung in neun Vierteln Istanbuls, die der Stadterneu-
erung ausgesetzt waren/sind. Dabei werden nur zwei 
Projekte in den historischen Vierteln im Stadtkern, 
Sulukule und Tarlaba��, ausführlich behandelt. Beide 
Viertel beherbergten eine physisch verfallene Bausub-
stanz, die für die arme Bevölkerungsschicht der Stadt 
Über lebensmöglichkeiten bot. Im Zuge dieser beiden 
Projekte wurde nicht nur diese Bausubstanz zerstört, 
sondern auch die Bewohnerstruktur des Viertels 
vollkommen verändert. Damit wurden die sozialen 
Netzwerke und die stark mit dem Raum verbundenen 
Überlebens praktiken der alten BewohnerInnen zunich-
te gemacht. Auf beiden Seiten und in verschiedenen 
Etappen des Kampfes in beiden Projekten haben die 
PlanerInnen und ArchitektInnen eine wichtige Rolle 
gespielt, es wurden planerische Tools, architektonische 
Elemente und Visualisierungen sowohl strategisch 
als auch taktisch intensiv eingesetzt. Vereinsbildung, 
rechtlicher Kampf, Petitionen, Demonstrationen etc. 
waren Strategien, die Bestandteil der Projekte waren. 
Beide Stadterneuerungsprojekte haben zwar in vielerlei 
Hinsicht Ähnlichkeiten, weisen aber auch unterschied-
liche Strategien und Taktiken auf – sowohl seitens der 
InitiatorInnen der Stadterneuerung als auch der Bewoh-
nerInnen und AktivistInnen. Michel de Certeau zufolge 

ist Taktik den Praktiken der Schwachen – re-
spektive den einfachen Leuten – zugeschrie-
ben, und Strategie ist die Art des Handelns 
der Starken – also der VertreterInnen und 
Institutionen des Staates und des Marktes. 
Während Taktik sich auf Zeit, Missbrauch 
und Manipulation stützt, beruht Strategie 
auf Raum, dem Angemessenen und Disziplin. 
Anhand der Untersuchung einer Reihe von 
Praktiken kommt diese Arbeit aber zu dem 
Ergebnis, dass es zunehmend schwieriger 
wird, zwischen taktischen und strategischen 
Praktiken zu unterscheiden und sie distinkten 
Kategorien der AkteurInnen zuzuschreiben. 
Auf der Seite des Schwachen können wir 
von der Rückkehr der Strategie sprechen, 
während der Starke zunehmend strategische 
Mittel – wie die Planung, den Denkmalschutz, 
die Verstaatlichungsbefugnis – taktisch ein-
setzt. Also Macht agiert taktisch!
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en Since 2003 Turkish cities have undergone a 
new wave of spatial and governmental re-structuring. 
Istanbul has a special place in this process with more 
than one hundred urban transformation projects. The 
implementation of these projects, initiated for a broad 
range of reasons, is not simply smooth nor without 
tensions; diverse protagonists contest them through 
different practices. This work considers Urban Transfor-
mation and the counter practices as an uneven “war by 
other means” between the weak and the strong. “War” 
has been introduced as a methodological paradigm just 
as Foucault employed “panopticon” or Agamben “camp”. 
The metaphor of war makes existing power relations 
intelligible and enables us to adopt the terminology of 
war– so as to analyse the different practices with the 
help of notions of strategy and tactic. 
Strategy and tactic were discussed fol-
lowing Clausewitz, the most prominent 
theorist of war, and De Certeau, the 
theorist of everyday practices, because 
the urban transformation is not only a 
war, but also an overlapping of war and 
everyday life, normal and exceptional 
procedures of planning and law. 
The study is based on an empirical 
�eld work in nine neighbourhoods of 
Istanbul, which have been undergoing 
urban transformation process. Only 
two of them, Sulukule and Tarlaba��, 
were elaborated in the thesis in depth. 
Both neighbourhoods contained phys-
ically deteriorated building stock that 
provided the urban poor with means 
to survive. The new projects not only 
destroyed the building stock, but also 
changed the inhabitant pro�le entirely. 
Hence the social networks and survival 
practices of inhabitants were de-
stroyed, which were strongly linked to 
the place. In both renewal processes, 
on both sides of the struggle, archi-
tects and planners played an important 
role, and planning tools, architectural 
components and visualisations were strategically and 
tactically employed. Foundation of a neighbourhood 
association, legal �ghts, petitions and demonstrations 
have been strategic actions found almost in all neigh-
bourhoods threatened by urban transformation projects. 
The urban transformation processes in both neighbour-
hoods have similarities in these regards; however, they 
also demonstrated differences in terms of strategies 
and tactics used by the initiators of the urban renewal, 
as well as by residents and activists. 

Following De Certeau, tactic is attributed to the prac-
tices of the weak – the ordinary people – and strategy 
is way of acting of the strong – the institutions of state 
and market. While tactic is based on time, misuse and 
manipulation, strategy is founded on space, appropri-
ateness, and discipline. Through the examinations of 
a range of practices, this study however claims that 
distinguishing between tactical and strategic tools and 
practices and attributing them to distinct protagonists 
are becoming more and more dif�cult. On the side of the 
weak, we can talk about the return of strategy, while the 
strong has increasingly been employing strategic tools 
– such as planning, historical preservation or author-
isation for expropriation, all performed tactically. So, 
power goes tactical!

B

Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit? 

Ein origineller Zugang zu Fragen der 
Stadterneuerung: Der globale Feldzug 
des Neoliberalismus und dessen staat-
liche Handlanger werden anhand der 
aktuellen Planungspolitik in Istanbul 
anschaulich analysiert.

What is the special quality of the 
chosen thesis?

An original approach to issues of urban 
renewal: the global campaign of Neo-Lib-
eralism and its state henchmen are illus-
tratively analysed through the example of 
current planning politics in Istanbul.

— Peter Mörtenböck, Betreuer/Super-
visor, Zeichnen und visuelle Sprachen/
Drawing and Visual Languages
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de »Architektur ist niemals Selbstzweck, sondern 
Werkzeug für tägliche Handlungen. Sie leistet einen Bei-
trag zur Erfüllung diverser Bedürfnisse ihrer Nutzer, erfüllt 
eine Funktion. Der große Fehler der Moderne war es, 
dieses teleologische Axiom auf das Maschinenhafte zu 
reduzieren. Funktionalismus wird paradoxerweise 
wieder zum Selbstzweck, sobald er kanonische 
Formen annimmt. Es geht also weniger um eine 
dogmatische Form des Architekturglaubens als viel-
mehr um ein Bewusstsein für die Sphäre des Sozialen 
bei der Gestaltung von Raum. Wenn ich Architektur eine 
allgemeingültige Funktion zuordnen müsste, dann wäre dies 
wohl die räumliche Strukturierung des Miteinanders von 
Menschen. Wände und Decken besitzen das Potenzial, zu 
unterteilen und zu organisieren. Anhäufung von Material 
wird Instrument zur Regulierung von Begegnungen.«

en »Architecture is never an end in itself, but a tool for 
daily actions. It contributes to answering diverse needs 

of its users, performs a function. The great error of 
modernism was to reduce this teleological axiom to 

the machine-like. Functionalism paradoxically becomes 
an end in itself as soon as it takes on canonical forms. Hence it’s 

less a question of a dogmatic form of faith in architec-
ture than far more an awareness for the social 
sphere in designing space. If I had to assign to 

architecture a generally applicable function it would 
probably be the spatial structuring of people’s commun-

al life. Walls and ceilings have the potential to divide up and 
organise. Accumulation of material becomes an instrument for 

regulating encounters.«

Jerome Becker

Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Raumexperimentierlabor
Erster Tag, erstes Modell, erste „Grenzerfahrung Entwerfen“

Spatial Experimentation Lab
First day, first model, first try at “boundary experience design”

�



42

de Blinde Flecken—Archipel des Uneinsehbaren en Blind Spots—Archipelago of the Hidden

A de Blinde Flecken im Modell en Physical representation of Blind Spots B de Blinder Fleck im Modell en Physical representations of a Blind Spot 
C de Muster 05X 3D en Pattern 05X 3D D de Muster 33Y 2D & 47X 2D en Pattern 33Y 2D & 47X 2D
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de Beobachten, Zeigen und Überwachen sind Hand-

lungen, die mit Bezug auf Raum diskutiert werden. 
Bisher hat es allerdings eine überwiegend einseitige Be-
trachtung der visuellen Effekte gegeben. Während der 
Blick und das sichtbare Feld immer wieder Gegenstand 
räumlicher Untersuchungen sind, wird die andere Seite, 
das Uneinsehbare, meist ausgeblendet. Dabei kann 
Architektur grundsätzlich keinen Sichtbezug erzeugen, 
sie kann Ein- und Ausblicke lediglich verhindern. Das 
„nicht offen Sichtliche“ ist Effekt oder gar Produkt von 
gebauter Umgebung und wird als eine Art Grundprin-
zip der Architektur erkannt. Dort, wo unser Blick auf 
Hindernisse stößt, beginnt also das Territorium der 
„Blinden Flecken“. Diese werden in Form eines dyna-
mischen Systems aus Betrachter, betrachtetem Objekt 
und dem aufgespannten, visuellen Feld dargestellt und 
analysiert.

en Observing, exhibiting and surveilling are acts that 
are discussed in the context of space. So far, however, 
there has been a predominantly one-sided view of 
the visual effects. While the visible �eld is subject of 
spatial investigations, the other side, the non-visible, is 
usually blinded. Basically Architecture cannot generate 
a visual link; it can only prevent in-sights and out-looks. 
The non-visible is an effect or even product of a built 
environment and is considered as a basic principle of 
architecture. Where our view is blocked by obstacles, 
the territory of the “Blind Spots” begins. These are rep-
resented and analysed in the form of a dynamic system 
consisting of an observer, a looked-at object and the 
stretched visual �eld.

B

A

Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

Warum fragen so wenige Architekten und 
noch weniger Architekturstudenten nach 
den „Blinden Flecken“ ihrer Disziplin? 
Warum �ndet gerade in Zeiten des neoli-
beralen Rokoko und der großen Krisen so 
wenig theoretische Diskussion über die 
Grundlagen der Architektur statt? Umso 
bewundernswerter und doch fast seltsam 
zwischen all den anderen Diplom-Projek-
ten mutet Jerome Beckers Arbeit über 
das „Archipel des Uneinsehbaren“ an, die 
mit der einfachen Frage beginnt: „Was ist 
Architektur?“ In einer Zeit formaler und 
�nanzieller Spekulationen widmet sich 
seine Studie einem Aspekt alles Gebau-
ten, der ebenso banal wie fundamental 
ist: seiner Widerständigkeit als Objekt. 
Am Beispiel des Negativraums des 
Sichtfeldes, des Uneinsehbaren, das Ar-
chitektur immer auch erzeugt, diskutiert 
er historisch-theoretisch, aber auch prak-
tisch anhand von Diagrammen, Modellen 
und virtueller Simulation ihre blinden 
Flecken. Das Format der Zeitung nimmt 
der Arbeit die Schwere des Endgültigen, 
hinterlässt aber genau den Eindruck des 
„Ha!“, wie ihn Botho Strauß beschrieben 
hat, „staunend ein winzig Wesentliches 
erwischt zu haben“.

What is the special quality of the 
chosen thesis?

Why do so few architects and even fewer 
architecture students scrutinise the 
“blind spots” of their discipline? Why, 
especially in times of the neo-liberal 
Rococo and great crises, are there so few 
theoretical discussions about the very 
basics of architecture? Hence Jerome 
Becker’s work on the “Archipelago of the 
Hidden” seems all the more admirable 
and yet almost odd among all the other 
diploma projects, and starts with the 
simple question: “What is architecture?” 
At a time of formal and �nancial specula-
tions, his study is devoted to an aspect of 
everything that has been built and which 
is as banal as it is fundamental: its resil-
ience as an object. Taking as example 
the negative space of the �eld of vision 
which architecture always generates – 
the unviewable – he discusses its blind 
spots from the historical and theoretical 
but also practical points of view by 
means of diagrams, models and virtual 
simulation. The newspaper format takes 
away the weight of �nality from the work, 
but leaves behind exactly the impression 
of the “Ha!” experience, as Botho Strauß 
described it, “astonished to have chased 
down a tiny bit of the essential”.

— Harald Trapp, Betreuer/Supervisor,
Gebäudelehre und Entwerfen/Building 
Theory by Design
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de Inhalt dieser Arbeit ist die Auseinandersetzung mit 
dem Bauen in einer über Jahrhunderte hinweg gewach-
senen Landschaft, konkret der Kulturlandschaft des 
Vorderen Bregenzerwaldes, Vorarlberg; ein Naturraum, 
geprägt durch die landwirtschaftliche Nutzung und die 
dafür errichteten Bauten. 
In Lingenau be�ndet sich der landwirtschaftliche 
Betrieb der Familie Tantscher. Durch Erosion schiebt 
sich der bestehende Hof den Hang hinunter und muss 
demontiert werden. Aus gegebenem Anlass muss für die 
artgerechte Haltung der Tiere, die Produktion von Milch 
und Milchprodukten in kleinem Umfang sowie für das 
Wohnen selbst ein neues Gebäude konzipiert werden. 
Zeitgemäß soll es sein, den historischen Kontext aber 
nicht negieren, ein Gebäude für die Menschen und ihre 
Tiere, die Gestalter dieser Landschaft.

en This thesis deals with the task of building in a 
landscape which has developed over centuries, specif-
ically, the cultural landscape of the Vorderer Bregen-
zerwald region in Vorarlberg, a space characterised by 
agriculture and the buildings constructed for it.
Located in Lingenau is a farm owned by the Tantscher 
family. Erosion caused the main building to move down 
the slope, and it has to be demolished. Therefore, a 
new building has to be designed: a building that keeps 
the animals in a species-appropriate way, is suitable 
for dairy production, and provides living space for the 
family. It is to be contemporary without denying the his-
torical context. A house for humans and their animals, 
the ones who frame this landscape.

de Hof Tantscher, Lingenau en Tantscher Farm, Lingenau

A de Modellfotogra�e, Ansicht Nord en Photo of a model, north view B de Modellfotogra�e, Ansicht West en Photo of a model, west view C de Modellfo-
togra�e, Perspektive en Photo of a model, perspective D de Lageplan en Site plan
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de Diese Arbeit beschäftigt sich mit der Neugestal-
tung des Talareals im Skigebiet Hoch�cht. Durch die 
Lage im österreichischen Teil des Böhmerwaldes, an 
der Grenze zu Tschechien und Deutschland, steht die 
Thematik des Bauens in der Naturlandschaft im Vorder-
grund. Das Konzept sieht eine gleichwertige Behand-
lung von Neubau und Landschaft vor. Der Entwurf wird 
in die vorhandene Situation eingebettet und schafft eine 
Weiterführung der natürlichen Topogra�e. Die Dynamik 
des Skisports und die unterschiedlichen Bewegungs-
formen der BesucherInnen werden in die Form�ndung 
aufgenommen. Durch eine Zentrierung der Funktionen 
werden bisherige versiegelte Flächen frei und können 
der Natur zurückgegeben werden. Die notwendige 
Infrastruktur wird Teil des Berges und somit selbst zum 
räumlichen Erlebnis.
�

en This paper is focused on the redesign of the valley 
centre at the bottom of the skiing resort Hoch�cht. Be-
cause of the site’s location in Böhmerwald, the wooded 
hill range around the border triangle between Germany, 
Austria and the Czech Republic, the theme of building 
in a natural environment is paramount. The concept 
suggested here treats the newly constructed buildings 
and the landscape as equals. The design is embedded 
into the current situation and constitutes a continuation 
of the natural topography. The dynamic of alpine skiing 
and the visitor’s different ways of movement are inte-
grated into the development of forms. As a result of the 
centring of functions, currently sealed areas become 
available and can be renaturated. The necessary infra-
structure becomes part of the mountain and thus turns 
into a spatial experience in itself.

de Skizentrum Hoch�cht—Entwurf für die Neugestaltung des Talzentrums im Skigebiet 
Hoch�cht-Böhmerwald en Ski resort Hoch�cht—redesign of the valley centre

C
hristoph B

itter
A

rchitektur —
 06/2015

A de Das Gebäude als Teil der Landschaft, Modell en The building as a part of the landscape, physical model B de Restaurant, Sessellift, Parkdecks, 
Winterschaubild Skipiste en Restaurant, chairlift, parking levels, winter rendering ski slope

A

B





Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Zeichensaal 15
Ort der Diplomprüfung

Zeichensaal 15
Place of diploma exam

�

47

de »Wenn Architekten sich durch Code 
ausdrücken, schaffen sie Werkzeuge, 
die es den Menschen ermöglichen, ihre 
eigene gebaute Umwelt zu verbessern.«

en »If architects express themselves 
through code, they create tools that 

empower people to improve their 
built environment.«

Matthias Danzmayr
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de Diese Arbeit beschäftigt sich mit den Anforderun-
gen einer automatisierten Architektur an Planungsin-
terfaces, Konstruktionstechnologien und mit unserem 
Verständnis der Aufgaben eines Architekten in einer 
zunehmend automatisierten Welt.

en This thesis explores the demands of automated 
architecture to design interfaces, building technologies 
and our understanding of the role of an architect in an 
increasingly automated world.

de Prefabrication Topologies en Prefabrication Topologies
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A de Das physische Resultat eines prototypischen, automatisierten Prozesses zur Schaffung von Architektur en The physical result of a prototypical 
automated process for architectural creation B de Welche Form nehmen Konstruktionen an, die durch Algorithmen kreiert und durch Maschinen ge-
baut werden? en If they are designed by algorithms and built by machines, which shape do structures take? C de Ist kleinmaßstäbliche dezentralisierte 
Herstellung von Architektur möglich oder überhaupt erstrebenswert? en Is small scale, distributed manufacturing of architecture possible or even 
desirable? D de Auszüge aus einer Konstruktionsgrammatik en Excerpt from a construction grammar
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C

Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

Der gewonnene Ansatz ermöglicht eine 
neue Perspektive des Architekturschaf-
fens, die frei von Ein�üssen aus der 
Vergangenheit ist. Das Ergebnis ist eine 
dynamische Architektur auf Basis einer 
völlig neuen Konzeption von Modularisie-
rung in der Architektur.

What is the special quality of the 
chosen thesis?

The approach enables the creation of a 
new perspective onto architectural creat-
ivity free from in�uences from the past. 
The result is a dynamic form of architec-
ture based on a completely new concept 
of modularisation in architecture.

— Manfred Berthold, Betreuer/Super-
visor, Hochbau und Entwerfen/Building 
Construction and Design
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de Im Bereich des Industriebaus werden unter Be-
rücksichtigung des Immobilienlebenszyklus nachhaltige 
Handlungsstrategien für die Projektentwicklung eines 
neu zu errichtenden Weingutes im Bestand erarbeitet. 
Des Weiteren soll die Plausibilität der Projektfortfüh-
rung überprüft werden. In der Machbarkeitsstudie wird 
untersucht, wie eine Weingutneuplanung sozial, öko-
logisch und ökonomisch nachhaltig in den historischen 
Bestand eines Weinhauerhofs in Langenlois, Nieder-
österreich, eingebunden werden kann. Grundlegend 
waren Forschungsfragen, die zur Sicherstellung einer 
ökonomisch, ökologisch und sozial nachhaltigen Pla-
nung 1.) die Einbindung und Neuplanung in bestehende, 
regionale Architektur und Landschaft, 2.) die ef�ziente 
und nachhaltige Einbindung von Produktionsabläufen 
der Weinproduktion, 3.) die Beschaffenheit der Gebäu-
dekonstruktion der Weinkellerei im Hinblick auf Res-
sourcenschonung und Rezyklierbarkeit, 4.) planerische 
Methoden zur Unterstützung des Unternehmers bei der 
Bewertung des ökonomischen Investitionsnutzens über 
den gesamten Lebenszyklus der Betriebsimmobilie so-
wie 5.) architektonische Mittel zur Generierung positiver 
Effekte für Produktvermarktung betreffen. 
Auf Basis dieser Forschungsfragen wurden unter 
Einbeziehung qualitativer Experteninterviews und der 
ÖGNI-Nachhaltigkeitskriterien fünf Theorien entwickelt, 
nämlich, dass sich a.) bei der Einbindung der Neupla-
nung in den regionalen Kontext ein Spannungsfeld 
entwickelt, das in der Planungsphase sensibel berück-
sichtigt werden muss, dass b.) ein auf das Unternehmen 
zugeschnittenes Betriebsgebäude Voraussetzung ist, 
um Produktionsabläufe einer Weinkellerei ef�zient 
in die Architektur einzubinden, c.) zur Senkung der 
notwendigen Betriebsenergie und Ressourcenscho-
nung eine homogene und partiell modulare Baustruktur 
anzustreben ist, d.) die Projektwirtschaftlichkeit von 
zentraler Bedeutung ist und eine integrale Immobilien- 
und Unternehmensstrategie notwendig ist und e.) die 
Architektur der Weinkellerei für das Unternehmen einen 
Mehrwert schaffen und dessen Unternehmenswerte 
widerspiegeln muss.
Durch sensible Nachverdichtung im Bestand können 
Neuplanungen in bestehende Strukturen sozial und 
ökologisch nachhaltig und denkmalgerecht eingebun-
den werden. Eine mit dem Unternehmer entwickelte 
Bedarfsplanung kombiniert mit einer integralen Immobi-
lien- und Unternehmensstrategie ermöglicht die Etablie-
rung eines zukunftsfähigen Betriebskonzepts. Standort-
bezogen und projektspezi�sch werden die Theorien der 
Arbeit zu nachhaltigen Handlungs- und Sanierungsstra-
tegien entwickelt und für folgende Projektentwicklungs-
stufen eine Projektbudgetde�nition vorgenommen.

en In the �eld of industrial buildings sustainable 
strategies are elaborated for the project-development 
of a newly built winery within existing buildings, taking 
into account the real estate life cycle. Furthermore, the 
plausibility of launching the project is analysed. The 
feasibility study examines how a socially, ecologically 
and economically sustainable architecture planning of 
a winery can be integrated into a historical farmstead 
in Langenlois, Lower Austria. The work was based on 
the following research questions to ensure economical, 
ecological and socially sustainable planning. 1.) integra-
tion of the new planning into existing, regional architec-
tures and the landscape, 2.) ef�cient and sustainable in-
tegration of wine production processes, 3.) construction 
of the winery’s buildings with regard to resource conser-
vation and recyclability, 4.) planning methods assisting 
the entrepreneur in assessing the economic investment 
use over the entire life cycle of the business property 
and 5.) architectural means to generate positive effects 
on product marketing.
The following theories are developed in consideration 
of qualitative interviews with experts and the ÖGNI 
sustainability criteria based on the research questions, 
namely a.) integrating the architectural planning into 
the regional context develops an area of con�ict that 
needs to be considered with sensibility in the planning 
stage, b.) to integrate production processes of a winery 
ef�ciently into the architecture a tailor-made company 
building is necessary, c.) to reduce the required operat-
ing energy and to conserve resources the aim should be 
a homogeneous and partially modular building struc-
ture, d.) the project economics do matter and require 
an integral real estate and corporate strategy and e.) 
the winery architecture must create added value for the 
company and re�ect its corporate values.
By sensitive recompression into the historical farmstead 
new architecture can be integrated socially and in an 
environmentally sustainable way according to con-
servation guidelines. Brie�ng in collaboration with the 
entrepreneur and planner combined with an integral real 
estate and corporate strategy allows the establishment 
of a sustainable operational concept. In the thesis, loca-
tion based and project-speci�c theories are developed 
into sustainable action and remediation strategies. Fur-
thermore, a project budget is de�ned for the following 
project stages.

de Handlungsstrategien für die Projektentwicklung eines nachhaltigen Weinguts  
en Strategies for the project development of a sustainable winery
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de Globalisierung und Urbanisierung, ihr Ein�uss auf 
unser Leben, in Wort und Bild gefasst; Erörterungen 
urbaner Räume unterschiedlicher Strukturen, die des 
Masterplans oder informell gewachsener Netzwerke; 
ein Diskurs zwischen aktuellen Geschehnissen, sozialen 
und geschichtlichen Fakten urbanen Lebens – diese 
Vielzahl an Fakten und sozialen Facetten führt zum 
Entwurf von Utopia, einem urbanen Netzwerk, in dem 
allen Personen gleich viel Raum zusteht. Volumen, das 
von jeder Person individuell nach eigenen Vorstellun-
gen positioniert und gestaltet wird, eine „mobile nicht 
statische Stadt“.
Dieses dynamische Utopia wird mittels algorithmischen 
Designs variabel simuliert. Basierend auf dem Grund-
satz von Gestaltungsfreiheit wird für jede Einheit eine 
einzigartige Struktur generiert, welche folglich durch 
Rapid Manufacturing zum Spielzeug werden, womit 
jede/r eine ganz persönliche Ma.Ad.Man. Urb. haben 
kann.

en Globalisation and urbanisation and related in�u-
ences on our lives lead to a collection of experiences, 
re�ected in words and pictures; a discussion of the 
qualities of urban space which makes a comparison of 
master-planned structures and informally grown areas; 
a discourse in the middle of actual occurrences, histor-
ical and social facts in�uencing the sustainability of life 
in urban agglomerations – the multitude of collected 
data and the observed social facets lead to a concept of 
an utopia, each designating the same amount of space. 
Each one can move and place its unit as it pleases, a 
“mobile – non static – urbanity”.
Therefore, I made an algorithmic design script able to 
simulate random versions and designs, designated to 
the freedom of design. This unique and individual die 
can be produced by using rapid manufacturing tech-
niques. An “urban tool” and “toy”, to build your own 
materialised Ma.Ad.Man. Urb.

de Ma.Ad.Man. Urbanization. Thematiken der urbanen Planung und Entwicklung* en Ma.Ad.
Man. Urbanization. Urbanization and matters in urban planning*

G
regor D

oblinger
A

rchitektur —
 11/2015

* Vollständiger Titel: Ma.Ad.Man. Urbanization. Thematiken der urbanen Planung und Entwicklung, der Entwurf einer Utopie und das Design eines urba-
nen Tools, ein Spielzeug * Full title: Ma.Ad.Man. Urbanization. Urbanization and matters in urban planning: investigating a tool for urban development 
the invention of a utopia and the design of an urban toy
A de Urban Cloud – eine Stadtutopie: Allen Bewohnern steht gleich viel frei beweglicher Raum/Volumen zur Verfügung en Urban Cloud – An urban 
Utopia, every dweller has the same amount of mobile space/volume to hand B de Übersichtsgra�k zu den Themen und Schwerpunkten von Ma.Ad.Man. 
Urbanization en Overview of the main matters of Ma.Ad.Man. Urbanisation

A B
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de CLOSER entwirft ein dynamisches System von 
Plattformen, auf denen sich Schauspieler, Handlung und 
Zuschauer mischen können. Das ganze Theater wird 
zur Bühne und das Publikum wird Teil des Bühnenbilds, 
weil es sich inmitten der Aufführung be�ndet, anstatt 
dieser nur gegenüberzusitzen. Der Entwurf erlaubt den 
Zuschauern, zu jedem Zeitpunkt des Stücks in unmittel-
barer Nähe der Schauspieler zu sein.
Mithilfe eines Voronoi-Generators wurden Sichtlinien 
in vielen räumlichen Varianten simuliert, durch die 
das Theater sogar während einer Aufführung in einem 
homogenen Raum in unterschiedlichen Kon�gurationen 
verändert werden kann. Die Wirkung dieser Verände-
rungen wurde in einer Video-Simulation getestet, für die 
ein Ausschnitt aus „Ein Sommernachtstraum“ mit realen 
Schauspielern in einem realen Raum ge�lmt und in das 
digitale Architekturmodell eingesetzt wurde.

en The project proposes a dynamic system of 
platforms where actors, action and audience can mix, 
the whole theatre becomes the scene and the public 
becomes part of the stage design, sitting in the middle 
of the play instead of being confronted with it. CLOSER 
allows the spectators to be in immediate proximity to 
the actors in every part of the spectacle.
Using a Voronoi generator to simulate sight lines in a 
multitude of spatial variations, the theatre becomes a 
homogenous space in various con�gurations that may 
even change within a performance.
The resulting effect is tested in a video simulation to 
demonstrate what the architectural project is trying 
to achieve. It is a combination between the digital 
architectural model and �lmed sequences of a part of “A 
Midsummer Night’s Dream”, performed by real actors in 
real space.

de CLOSER en CLOSER

A de Bühne, Großaufnahme en Stage, close-up B de Schnittmodell 1:50 en Section model 1:50 C de Der Screenshot aus der Video-Simulation zeigt zwei 
verschiedene Sichtlinien von zufälligen Plattformen en Screenshot from the video simulation, showing two different viewpoints from random platforms
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de „Enter | Porto Vecchio“ ist ein partizipatives 
Reaktivierungsprojekt im Alten Hafen von Triest. Im 
Rahmen eines Design.Build-Workshops wurde eine 
erste Intervention im Hafengebiet realisiert. Mittels 
Fragebögen wurde die Bevölkerung in die Konzeptphase 
miteinbezogen, wodurch Wünsche in Bezug auf neue 
Aktivitäten eruiert wurden. Der daraus entwickelte Ent-
wurf wurde in Synergie mit Institutionen und Behörden 
Triests als Installation im Außenraum umgesetzt. Das 
Ziel war es, den Triestinern durch die Bauphase und 
Bespielung der Installation im Rahmen der „Barcolana 
2015“ (Segelregatta) einen Grund zu geben, das Gebiet 
zu besuchen und ihnen das große Potenzial des Porto 
Vecchio bewusst zu machen. Das Konzept einer sanften 
punktuellen Reaktivierung soll eine Initialzündung für 
die Wiederbelebung des gesamten Hafengebiets sein.

en “Enter | Porto Vecchio” is a participatory reactiva-
tion project for the old port of Trieste. The �rst step was 
the realisation of a �rst intervention on site, as part of a 
Design.Build workshop. Questionnaires were distributed 
to the population at the concept stage to identify which 
activities they wanted to be developed. The project, 
based on the �ndings, was then implemented as an 
architectural installation in synergy with local organi-
sations and institutions. The aim was that the Triestini 
– during the construction and operational phases, at the 
“Barcolana 2015” (sailing regatta) – could “enter” the 
area again and be made aware of the great potential of 
the Porto Vecchio. This concept of a gradual selective 
renovation could therefore become a springboard for 
the revival of the whole area.

de Enter | Porto Vecchio en Enter | Porto Vecchio
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A de Eingangszone, Ausstellungscontainer, Palettensitzlandschaft, Palettensegelboote, Aussichtsplattform, Rendering en Entrance, exhibition contain-
er, palette landscape, palette sailing boat, viewing platform, rendering B de Betriebsphase; Regatta mit Palettensegelbooten zur spielerischen Erkun-
dung des Hafengebiets en Operating phase; regatta with palette sailing boats to a playful exploration of the old port C de Betriebsphase; Round Table, 
Besprechungsrunde mit Architekten, Vertretern der Hafenbehörde und der FuoriRegata en Operating phase; round table, meeting with architects, 
representatives of the port authority and FuoriRegata D de Anordnungskonzept der Funktionen und der einzelnen Komponenten, Grundriss  
en Arrangement concept of the functions and components, �oorplan
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de Neapel: Abfall auf den Straßen, überquellende 
Mülltonnen und nicht nutzbarer öffentlicher Raum wa-
ren der Auslöser für einen Vorschlag zur Verbesserung 
der aktuellen Situation.
Nach ausführlicher Analyse wurde ein Konzept entwi-
ckelt, welches auf die individuellen Bedürfnisse und 
Situationen im Stadtgebiet eingeht, um die Hausmüll-
entsorgung ab der Entstehung beim Bewohner über 
den Abtransport bis zur Weiterbehandlung neu zu 
de�nieren. Die Strategie geht auf soziale Gefüge ein 
und wird mit einem architektonischen Entwurf ergänzt, 
um einen in sich geschlossenen Kreislauf zu bilden. Zur 
Umsetzung werden alle beteiligten Akteure, der Abfall 
im Sinne von Rohstoff, die Bewohner, die Industrie 
und der Transport in den Prozess integriert, um durch 
gemeinsame Schnittstellen neue Lösungsansätze 
zu �nden. Neapel soll ein wegweisendes Beispiel im 
Umgang mit Abfallentsorgung werden. Der Müll selbst 
soll als Ressource und nicht länger als Problem gesehen 
werden. Das bestehende zentrale Müllentsorgungssys-
tem wird durch ein dezentrales Müllverwertungssystem 
ersetzt. Die das Stadtbild prägenden Müllsammler sind 
Teil der neuen Strategie. Ihre Tätigkeit ist dadurch nicht 
länger informell, denn sie werden es sein, die in Sachen 
Recycling als Vorbilder durch die Straßen ziehen. Als 
Ergänzung werden Mülltransferstationen im Stadtgebiet 
als Stützpunkt für die Müllsammler errichtet. Zur Wei-
terverarbeitung des Abfalls wird eine Müllverarbeitungs-
anlage gebaut, um nicht wiederverwertbares Material 
ordnungsgemäß entsorgen zu können. Die gebauten 
Strukturen dienen als Marktplatz für Sekundärrohstoffe, 
Recycling- und Secondhandgüter, sodass diese wieder 
in den Produktkreislauf gelangen.

de MUNNEZZA NAPULETANA—Strategie zur Müllentsorgung für die Stadt Neapel  
en MUNNEZZA NAPULETANA—Strategy for waste management for the city of Naples
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A de Modellfoto der Müllverwertungsanlage und der Transferstation en Model photo of the waste treatment facility and the transfer station

en Naples: rubbish on the streets, over�lled garbage 
bins and public space which cannot be used were the 
triggers for a proposal to improve the actual situation.
The concept for a better organisation of waste disposal 
is based on a careful analysis. The proposal considers 
all social structures completed by an architectural plan 
to develop a closed circle. During the realisation phase, 
all involved factors such as the household rubbish as 
natural resource, the residents, the industry and the 
transport system need to be integrated, considering 
all their touchpoints in order to �nd new solutions. 
The rubbish itself should not be seen as a problem any 
longer. The existing centrally organised waste disposal 
system will be replaced by a decentralised system. The 
process of collecting and all further treatments of the 
rubbish should be visible to everybody. The facilities, 
their location and design should support the idea of it 
being a place of quality and interaction. The established 
and visible waste pickers are part of the strategy. Their 
actions should be legalised, and their recognition will be 
enhanced within the population because they will act as 
a role model in recycling. Transfer stations will in addi-
tion provide a base for the waste pickers and a temp-
orary warehouse for recyclable materials, a workshop 
and a place to meet in the centre of the city. A waste 
processing plant will be built to manage the garbage 
correctly. This plant includes an anaerobic digestion 
system, a thermal treatment plant and a recycling 
centre. All this will be surrounded by a park and act as a 
market place for secondary raw materials, recycling and 
second hand products, and will help to return them into 
the product cycle.

A
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de Die Diplomarbeit „SimSchool – Optimierung der 
Abläufe in Schulbauten“ setzt sich mit den aktuellen 
Tendenzen der Schulplanung von städtebaulichen 
Aspekten über Nutzungsneutralität und Erweiterbarkeit 
bis hin zu den Abläufen innerhalb eines Schulgebäudes 
auseinander. Ziel ist die Entwicklung eines simulati-
onsgestützten Hilfsprogramms zur Unterstützung des/r 
Architekten/in in frühen Planungsphasen. 
Die Arbeit ist in mehrere, aufeinanderfolgende Abschnit-
te gegliedert. Zunächst werden die aktuelle Situation 
des Bildungswesens sowie vorhergehende Ansätze 
computergestützter Hilfestellungen in der Architektur 
untersucht. Anschließend wird die Idee des Hilfspro-
gramms sowie deren Umsetzung erläutert. Das Pro-
gramm bietet eine Planungsunterstützung auf mehreren 
Ebenen, von der städtebaulichen Bedarfsplanung zur 
Eruierung des prognostizierten Bedarfs neuer Schulbau-
ten einer Region bis zur Planung einzelner Schulgebäu-
de. Hierbei werden die Abläufe in Schulbauten mittels 
agentenbasierter Simulation analysiert, um daraus 
Nachbarschaftsdiagramme zu erstellen, welche die 
komplexen räumlichen Beziehungen der unterschiedli-
chen Funktionsbereiche innerhalb eines Schulgebäudes 
veranschaulichen. Als Ausgangsdaten der Simulation 
werden die Wege, welche SchülerInnen während einer 
Schulwoche zurücklegen, herangezogen. Die Nachbar-
schaftsdiagramme dienen in weiterer Folge zur Erstel-
lung von Vorschlägen einer geschossweisen Anordnung 
der Funktionsbereiche.

en The master thesis "SimSchool – Optimizing the 
processes in school buildings" deals with the current 
tendencies in school design, including aspects of 
urban planning, neutrality of use, expendability and 
procedures within a single school building. The goal is 
the development of a simulation-based application to 
support architects in the early stages of planning school 
buildings. 
The paper is divided in various, consecutive steps. 
Initially, the current situation of the education system 
as well as existing papers and prototypes in the �eld of 
computer-based planning tools are examined. After-
wards the idea behind the application and its implemen-
tation are explained. The software provides assistance 
for planners on various layers, from the determination 
of the need for additional educational buildings of a 
region to the planning of individual schools. To do this 
the processes in schools are used as base data for the 
creation of adjacency diagrams showing the complex 
spatial relationships between the various functional 
units within school buildings. This is accomplished by 
analysing the paths of students during a typical school 
day or full week of school using agent-based simula-
tion. The resulting adjacency diagrams serve as source 
material for the generation of recommendations for the 
arrangement of the functional units on �oors.

de SimSchool—Optimierung der Abläufe in Schulbauten en SimSchool—Optimizing the 
processes in school buildings

A de Simulation der SchülerInnenwege zwischen den Funktionsbereichen en Simulation of the student paths between functional areas 
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de Die Architektur ist eine Kunst, nämlich Baukunst, 
und zugleich auch zweckmäßig und vielen Zwängen 
unterworfen. Sie muss wie eine Maschine funktionie-
ren, ef�zient sein und gleichzeitig wie eine Skulptur 
wirken. Handwerk und Kunstwerk in der Architektur 
zur erfolgreichen Verschmelzung zu bringen, ist noch 
nicht vollständig gelungen. Die vorliegende Arbeit ist ein 
Versuch, das zu tun. 
Die Unterteilung in drei Abschnitte mit dazwischenlie-
genden Foto-Intermezzi soll den Weg von der Ideen�n-
dung über das Bauen bis zum verwirklichten Werk nach-
zeichnen. Im ersten Abschnitt mit dem Titel „Handwerk“ 
wird anhand der vielen Akteure in der Architektur darge-
stellt, was alles nötig ist, die Idee zu verwirklichen. Der 
Kraftakt des kollektiven Schaffens wird beschrieben. 
Der zweite Abschnitt, „Wirklichkeiten“, behandelt die 
kontinuierliche Fügung oder Genese des Werkes aus 
den Objekten und Teilen. Er zeichnet den Weg durch 
die Teilwerke und Hauptwerke zum Gesamtwerk, das in 
der Umgebung und Natur zum Stehen kommt. Im dritten 
Abschnitt, „Kunstwerk“, ist das Resultat des Werkens 
thematisiert. Es wird in den Aspekten Präsenz und 
Leben beschrieben. Diese beiden Kategorien stehen für 
die Wirkung und Weiterführung des Werkes nach seiner 
Verwirklichung.
Architektur werkt Wirklichkeiten. Das Werken ist ein 
kollektiver Kraftakt. Das entstehende Werk wirkt in 
seiner Präsenz und seinem Leben.

de Das Architekturwerk—eine Frage nach der Architektur en The Work of Architecture— 
A Question about Architecture
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A de Architektur werkt Wirklichkeiten en Architecture works realities B de Das entstehende Werk wirkt in seiner Präsenz und seinem Leben en The 
resulting work takes effect through its presence and life

en Architecture is an art form, the art of building, and 
at the same time it has to be functional and is subject to 
several constraints. It must function like a machine, be 
ef�cient and appear like a sculpture. The complete fu-
sion of craftsmanship and art has not yet been achieved. 
This work is an attempt to do so.
The three chapters with intermediate photographic in-
termezzi trace the path from �nding an idea, proceeding 
to building, and �nally landing at the realised work. By 
means of the many protagonists in the process of mak-
ing architecture, chapter one, titled “Craftsmanship”, 
shows what is necessary to realise an idea. It describes 
the strenuous effort of collective creation. The second 
chapter, “Realities”, deals with the continuous construc-
tion or genesis of the work from objects and parts. The 
path is laid out from partial works and major works to 
the complete work, which stands in the environment 
and landscape. The result of this process of working is 
the theme of the third chapter, “Artwork”. It is described 
in its aspects of presence and life. These two categories 
stand for the impact and continuation of the work after 
its realisation.
Architecture works realities. The process of working is a 
strenuous collective effort. The resulting work operates 
through its presence and life.

A

B
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de Im Jahr 2015 war Mailand Austragungsort der 
Weltausstellung mit den thematischen Schwerpunkten 
Nachhaltigkeit und Ernährung. Nach Beendigung der 
Expo stellte sich schnell die Frage der Nachnutzung des 
100 Hektar großen Ausstellungsgebietes im Nordwesten 
der Stadt. 
Ziel dieser Diplomarbeit ist es, ein ehemaliges Messege-
lände in einen Ort zur Erprobung von Ideen zu verwan-
deln und „Post Expo“ als Gelegenheit für Weiterent-
wicklungen zu begreifen. Die 3�Zukunftsvisionen für 
Expo basieren auf 3�verschiedenen Bebauungsdichten 
(gering, mittel und hoch), die das Umland von Mailand 
widerspiegeln.
In den Szenarien wurden thematische Schwerpunkte 
entwickelt (Landwirtschaft, sozialer Wohnbau, kreative 
Stadt) sowie die Auswirkungen auf das gesamte Stadt-
gebiet untersucht. Die 3�Vorschläge sind kein Diktat, 
sondern Beiträge im „Post Expo“-Diskurs.

en In 2015 Milan hosted the World’s Fair for 6 months, 
focusing on the issues of sustainability and nutrition. 
When Expo closed its gates, the question arose as to 
what to do with the 100 hectares of the exhibition site in 
the northwest periphery.
Goal of this master’s thesis is to turn the “Post Expo” 
issue into an occasion for testing ideas that transform 
the former fairground into a new urban space. The 3 
possible Expo scenarios are based on 3 density models 
(low, middle and high) which can be found in the Milan-
ese landscape.
Each scenario develops distinctive urban functions 
(agricultural park, social housing, creative city) as well 
as the consequences that these signify for the whole 
metropolitan system. The 3 designs are not a diktat, but 
possible answers – among many – to the “Post Expo” 
issue.

de Post Expo. 3 possible future stories en Post Expo. 3 possible future stories
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A de Expo, eine Ausnahme in der strikten Morphologie von Mailand. Der Aufbau von Szenarien in 7 Schritten en Expo as exception in the strict morphology 
of Milan and the formulation of scenarios in 7 steps B de Szenario geringe Dichte: Erholungsgebiet trifft auf landwirtschaftliche Nutz�äche en Low density 
scenario: not only a green oasis but also a place for other functions connected to agriculture C de Szenario mittlere Dichte: Expo als Lösung für dringend be-
nötigten günstigen Wohnraum en Middle density scenario: Expo as solution for the big, unsecured demand for middle/low cost housing D de Szenario hohe 
Dichte: eine neue urbane Nachbarschaft mit speziellem Fokus auf die Kreativindustrie en High density scenario: a new urban neighbourhood with a special 
focus on the creative industries

A B

C D
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de Loop Park—Favoriten* en Loop Park—Favoriten

* Vollständiger Titel: Loop Park – Favoriten; Senkung des Freiraumde�zits in dichten Städten durch Erschließung scheinbar ungeeigneter Flächen anhand des 
Beispiels der Verkehrsbrache Anschlussstelle Simmering in Wien Favoriten
A de Loop Park – Favoriten, Lageplan en Loop Park – Favoriten, site plan

de Das Leben in der Stadt schürt den Wunsch nach 
Erholung im Freien. In urbanen Ballungszentren sind 
Wohnungen mit zugeordnetem Freiraum für viele 
Menschen nicht bezahlbar. Gleichzeitig bieten leistbare 
Wohnungen auf dem freien Wohnungsmarkt häu�g nur 
einen niedrigen Wohnstandard. Um die Gesundheit der 
Menschen in Städten zu gewährleisten, müssen vor 
allem in verdichteten Innenstadtbereichen neue Freiräu-
me erschlossen werden. Dieses Ziel wird in der Stadt- 
und Freiraumplanung zwar verfolgt, steht jedoch dem 
Bestreben nach Verdichtung sowie den Partikularinter-
essen vieler Investoren entgegen. Anstelle kleiner Parks 
entstehen daher große Parkprojekte mit ausgedehntem 
Einzugsgebiet. Zusätzlich zu Freiräumen in Innenstadt-
lage liegt ein enormes Potenzial in der Erschließung 
weiterer Freiräume wie Brach- und Konversions�ächen. 
Auch in Wien ist ein kontinuierliches Bevölkerungs-
wachstum sowie die Verdichtung der bestehenden 
Bebauung zu beobachten. Für die BewohnerInnen ist es 
daher außerordentlich wichtig, ein Umfeld zu schaffen, 
in dem es ausreichende Erholungsgebiete und eine 
gute Vernetzung sozialer Einrichtungen gibt. Der Bedarf 
wächst mit der Bevölkerungsentwicklung; das derzei-
tige Angebot ist unzureichend. Besonderer Handlungs-
bedarf besteht in den dicht bebauten, gründerzeitlichen 
Bezirken, vor allem in Nord-Favoriten. 
Diese Arbeit entwickelt eine beispielhafte Lösung für 
die Erschließung ungewöhnlicher Freiräume mit neuar-
tigen Nutzungskonzepten anhand eines Entwurfes für 
die Umnutzung einer brachliegenden Verkehrs�äche. 
Der Entwurf befasst sich mit der 1978 stillgelegten 
Anschlussstelle Simmering und deren Umgebung an der 
Autobahn A23 in Wien. Die Planung soll einen Anstoß 
geben, das Potenzial der Fläche zu erkennen und zu nut-
zen, aber auch als Hilfestellung und Inspiration für die 
Aktivierung oder Umnutzung städtischer Brach�ächen 
weltweit dienen.

en Currently many cities desire to create dense and 
urban structures. At the same time experts question this 
trend and draw attention to the need of open spaces, 
which increases with this development. Living condi-
tions in cities intensify the desire for outdoor recreat-
ion. Affordable homes as social housing in urban cities 
with dense inner city areas are often low and cramped, 
in poor condition, or loud and dark. Apartments with 
balcony or garden are not affordable for many people. 
To maintain the health of people living in cities, new 
spaces must be developed parallel to the increasing 
population density in downtown areas. There is a desire 
for the creation of new spaces, but the intentions of 
urban and open space planning are in a diametrical 

relationship. Existing open spaces in cities are more 
frequented because of dense and urban structures, and 
areas with potential for new spaces are obstructed. In 
open-space planning the trend is towards large park 
projects with extensive catchment area. City residents 
must take long routes to reach these green spaces. 
Smaller parks close to the residential area become 
increasingly rare because investors built residential 
buildings, of�ces or hotels on plots for example in urban 
areas, but cities also sell municipal land These are the 
very plots in urban and expensive locations that have to 
be protected by the city. A number of open spaces that 
can still be saved besides urban smaller gaps include 
brown�elds such as former industrial sites with industri-
al buildings, disused traf�c areas such as fallow railway 
land, or former roads. Nature spreads freely in these 
areas, buildings crumble, and the areas are not accessi-
ble to the population. However, in many cases, it takes 
decades to develop concepts for a new use of buildings 
and redevelopment of the surrounding areas. This work 
elaborates a solution through a exemplary design for the 
conversion of a derelict traf�c areas in a dense urban 
district in Vienna. There is a signi�cant need of open 
spaces in this district. The design deals with a junc-
tion, disused since 1978, on the A23 motorway and its 
surroundings in the district of Favoriten. The design is 
intended to be implementable and to give impetus to re-
alize and exploit the potential of the area. Furthermore, 
it shall also serve as a guide and source of inspiration 
for the development of concepts for the conversion of 
brown�eld sites in other cities.

A







Warum habe ich mir diesen Ort 
ausgesucht?
Why did I choose this location?

Kuppelsaal
Viele Erinnerungen sind mit 
dem Kuppelsaal verbunden: 
Bauphysik-Prüfung, die 
Schlusspräsentation des 
Bachelorentwerfens und die 
Sponsion.

Kuppelsaal
The Kuppelsaal at the university 
evokes many memories for me: 
the building physics exam, the 
final presentation of the Bachelor 
design course and the graduation 
ceremony.

�
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de »Sucht man eine De�nition für Architektur, wird 
man im Internet sehr schnell fündig: ›Das Wort Archi-
tektur bezeichnet im weitesten Sinne die handwerkliche 
Beschäftigung und ästhetische Auseinandersetzung des 
Menschen mit dem gebauten Raum.‹* Natürlich ist das 
– heute betrachtet – nicht alles. Schnell stellt sich mir 
die Frage, wie de�niert sich Architektur? Architektur ist 
– für mich persönlich – ein vielschichtiger und komplexer 
Prozess, der zwischen künstlerischer Gestaltung, sozialer 
Nachhaltigkeit, technischem Know-how, konstruktiver 
Lösung, funktionalem Inhalt, ökologischem und ökono-
mischem Konzept und innovativem Grundansatz jongliert 
und der aber vor allem immer im Dialog mit dem Men-
schen statt�ndet. Man darf nie vergessen, für wen man 
plant und baut – für den Menschen. Architektur und das 

›Sprachrohr‹ Planung sind 
für mich die privilegierte Möglichkeit, die gebaute 
Umwelt, die uns – wie eine zweite Haut – umhüllt, 
mitzugestalten. Es ist schlichtweg beeindruckend, 
wie jedes Gebäude das Verhalten der Menschen 
beein�usst. Architektur bewegt und kann Gefühle 
hervorrufen – sowohl positive als auch negative. 
Demnach kann sich auch keiner der Architektur ent-
ziehen, man wird von ihr beein�usst – bewusst oder 
unbewusst. Diesen Ein�uss als Architektin also 
steuern zu können, bedeutet neben dem Privileg auf 
der einen Seite viel Verantwortung auf der anderen 
Seite und bedarf einer ernsthaften und gewissen-
haften Auseinandersetzung mit dem gesamten 
Spektrum. Gäbe es einen hippokratischen Eid für 
Architektur, wären dies für mich sinngemäß 

die drei Bs: Bewusstseinsbildung, Bedarfsermittlung, Bil-
dung. Bewusstseinsbildung in Form von Wertschätzung 
und Renaissance bestehender Strukturen (Gedankengut 
oder räumlich) und vielfach erprobter Prozesse – ein biss-
chen nach dem Motto ›never change a running system‹. 
Die Bewusstseinsbildung impliziert auch die Neuinter-
pretation von Traditionellem bzw. Altbewährtem in Form 
von zeitgemäßer Architektursprache bzw. dem heutigen 
Stand der Technik. 
Bedarfsermittlung ist unumgänglich und soll am Anfang 
eines jeden Prozesses, aber auch – und vor allem ganz 
wichtig – während des Prozesses statt�nden, um den 
roten Faden nicht zu verlieren. Die Bedarfsermittlung 
ist essenziell, um nachhaltige und inhaltlich starke 
Konzepte zu generieren. Bildung im Sinne von Ver-
mittlung von Wissen – Information und kritisches 
Hinterfragen. Offenheit für neue, innovative 
Lösungsansätze und Integration etwaiger 
Veränderungen, Weiterentwicklungen und 
Verbesserungen in den Prozess. Das A und 
O und alles verbindende Glied der drei 
Bs: die Kommunikation. Die Verständi-
gung zwischen Menschen mithilfe von 
Sprache oder Zeichen (... in Form von 
Planung).«

en »If you’re looking for a de�nition of architecture, you 
can easily �nd one on the Internet: ›The word architec-
ture describes in its broadest sense the human being’s 

technical preoccupation with and aesthetic study of 
built space.‹* Of course – seen from today – this isn’t 

everything. I’m quickly faced with the question of how 
architecture de�nes itself. Architecture – for me person-

ally – is a multi-layered and complex process hovering 
between artistic design, social sustainability, technical 
expertise, constructional solution, functional content, 

ecological and economic concept and innovative princi-
ple, and �rst and foremost always takes place in dialogue 

with the human being. We must never forget for whom 
we plan and build – for people. For me, architecture and 

its ›mouthpiece‹ of planning gives me the privileged 
opportunity to be part of 

shaping the built environment, 
which envelops us like a sec-
ond skin. It is simply amazing 
how every building in�uences 
people’s behaviour. Architec-
ture moves us and can evoke 

feelings – both positive and 
negative. Accordingly no one 

can avoid architecture; we are 
in�uenced by it – consciously 
or unconsciously. Being able 

as an architect to control this 
in�uence is on the one hand 
a privilege but on the other 

means a great deal of respon-
sibility and needs a serious and con-

scientious study of the entire spectrum.
If a Hippocratic oath for architects existed, for me the 

three B’s would seem logical: Bewusstseinsbildung, 
Bedarfsermittlung, Bildung (awareness-raising, needs as-

sessment and education). Bewusstseinsbildung (aware-
ness-raising) in the form of appreciation and renaissance 

of existing structures (ideology or spatial) and mul-
ti-proved processes – somewhat according to the motto 
›never change a running system‹. Raising of awareness 

also implies the reinterpretation of what is traditional and 
long-standing in the form of a contemporary architectural 

idiom and state-of-the-art technology. Bedarfsermit-
tlung (needs assessment) is indispensable and should 

be at the start of every process, but also – and most 
important – take place during the process in order 

not to lose the common thread. Establishing what’s 
needed is essential in order to generate sustained 

concepts that are strong in content. Bildung 
(education) in the sense of knowledge-transfer 

– sharing information and critical re�ection. 
Openness for new, innovative solutions and 
integration of eventual changes, advance-

ments and improvements in the process. 
Alpha and Omega – the link connecting 

everything in the three B’s: communica-
tion. People understanding each other 
by means of speech or signs (… in the 

form of planning).«

Kerstin Fröch

* Wikipedia, Architektur, https://de.wikipedia.org/wiki/Architektur (5.8.2017)
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de GMOA beschreibt ein neues Dorfzentrum in 
Pöttelsdorf im Burgenland, das Gemeindeamt und 
Mehrzwecksaal sowie die Funktion P�ege und Senio-
renwohnen beherbergt. Der demogra�sche Wandel 
schlägt sich auf den Dorfkern und die Wohnsituation 
nieder. Der Anspruch, die gesellschaftlichen Herausfor-
derungen und demogra�schen Entwicklungen in einem 
architektonischen Dorferneuerungskonzept umzuset-
zen, die Analyse der ortsbildprägenden Elemente, die 
Neuinterpretation der traditionellen Bauweise in Form 
von zeitgemäßer Architektursprache und die Integration 
in die kleinteilige Dorfstruktur des Ortes sind wesent-
liche Aspekte dieser Arbeit. Nicht zuletzt soll mit der 
Realisierung des neuen Gemeindezentrums die Ortsmit-
te belebt und damit einhergehend dem Aussterben des 
Dorfkernes entgegengewirkt werden.

en These days villages are undergoing a demographic 
change. The older generation is in need of regional, as-
sisted-living homes to provide modern concepts of care 
within their familiar environments. My diploma thesis 
deals with this ambitious subject and, furthermore, I 
investigate how these kinds of care homes could be 
adopted into rural areas in Burgenland. Pöttelsdorf pur-
sues the objective of realising a new community centre, 
which aims to be a reasonable enrichment for the local 
population. These 2 aspects create a hybrid between 
assisted-living home and community centre. The intend-
ed purpose of this project is to counteract and prevent 
the extinction of the city centre.

de GMOA—Das Dorf [P�ege] Zentrum in Pöttelsdorf en GMOA—village | care | center
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A de GMOA mit Funktionen, Einblicken, städtebaulichen Strukturen und Freiraum, Piktogramm Entwurf en GMOA with functions, insights, urban struc-
tures and open spaces, axonometry project B de Tagraum im P�egeheim mit Vorgartenzone zu den Bewohnerzimmern und Blickbezug ins Dorfgesche-
hen, Visualisierung en Assisted living home and the prezone which provides a direct view into the main street, visualization C de Als bewohnbarer, 
strukturierter Monolith fügt sich das Gebäude in die kleinteilige Dorfstruktur des Ortes en As a habitable, structured monolith the building integrates 
well into the small village structure of the town

B

C

What is the special quality of the 
chosen thesis?

The treatment of the selected topic and 
its precise implementation provide proof 
of the high social competence – a socially 
sustainable programme for elderly people 
in the rural environment of Burgenland: 
this topic is not only urgent for today’s 
society, but the entire complexity of the 
problem is contained within it. The pro-
posal is thoroughly convincing in its plan 
for the design of the façades if possible 
with neutral and repetitive elements in 
conformity with the vernacular architec-
ture of Burgenland, the dimensions and 
con�guration of the location’s silhouette, 
spatial proportions and dialogue between 
the inside and the outside, the dialogue 
between the individual building com-
ponents, haptics of the materials and 
qualities of surfaces. The attempts at sol-
utions are successful, although they do 
not necessarily belong to the traditional 
domain of architecture. The presen-
tation’s appropriate quality takes effect 
as an invitation to implementation.

— Mladen Jadric, Betreuer/Supervisor, 
Hochbau und Entwerfen/Building Const-
ruction and Design

Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

Die Auseinandersetzung mit der The-
menauswahl und ihre präzise Umsetzung 
dienen als Beweis der hohen sozialen 
Kompetenz. Ein sozial nachhaltiges 
Programm für ältere Menschen in der 
burgenländischen, ruralen Umgebung: 
Neben der Aktualität beinhaltet dieses 
Thema die ganze Komplexität des Prob-
lems. Der Vorschlag überzeugt durchaus 
mit der plastischen Gestaltung der 
Fassaden durch möglichst neutral-repe-
titive Elemente in Anlehnung an die 
vernakuläre Architektur Burgenlands, der 
Maßstäblichkeit und der Gestaltung der 
Silhouette des Orts, den Raumproportio-
nen und dem Dialog zwischen Innen- und 
Außenraum, dem Dialog der einzelnen 
Baukörper, der Haptik der Materialien und 
Qualitäten der Ober�ächen. Die Lösungs-
ansätze sind gelungen, obwohl sie nicht 
unbedingt in der traditionellen Domäne 
der Architektur liegen. Die entsprechende 
Qualität der Aufbereitung wirkt wie eine 
Einladung zur Umsetzung.





Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Ehemaliger Standort des Mobilen Stadtlabors
Hier wurden große Abschnitte der Diplomarbeit 
geschrieben, großartige Freundschaften geschlossen 
und spannende Projekte entwickelt.

Former location of the Mobile Stadtlabor
Where major sections of the diploma thesis were 
written, wonderful friendships were made and exciting 
projects were developed.

�
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de »Für mich ist Raumplanung vor allem 
auch ein gestalterischer Beruf. Ich möchte 
aktiv an Entscheidungsprozessen teilha-
ben, um gemeinsam die Stadt der Zukunft 
zu gestalten. Die Teilhabe möglichst vieler 
gesellschaftlicher Gruppen an Planungspro-
zessen ist mir diesbezüglich ein sehr großes 
Anliegen. Darüber hinaus bedeutet für mich 
Teilhabe auch Freiraum für Ideen, Konzepte 
und neue Umsetzungsmaßnahmen aktiv zu 
gewährleisten. Die Plattform Raum-
pioniere, die ich im Zuge meiner 
Diplomarbeit konzipiert habe, soll 
genau dies in Zukunft für Wien 
leisten – sie wird neuen, kre-
ativen Gestaltung sideen für 
Wien eine Plattform bieten 
und ein alternatives Finan-
zierungstool zur Verfügung 
stellen.«

en »For me, spatial planning is �rst 
and foremost a creative profession as 

well. I would like to participate actively 
in decision-making processes in order 

to jointly create the city of the future. In this 
regard, the participation of as many 

social groups as possible in planning 
processes is a very important matter 

for me. Over and above this, parti-
cipation for me also means 
guaranteeing freedom for 
ideas, concepts and new 

implementation meas-
ures. The platform Raum-

pioniere I conceptualized in the course 
of my diploma thesis aims to achieve 

this in the future – it will provide a 
platform for new, creative, spat-

ial design ideas for Vienna and 
an alternative �nancing tool.«

Jan Gartner
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de Die Arbeit „Raumpioniere – Crowdfunding für ur-
bane Projekte“ beschäftigt sich mit den Themen Crowd-
funding, Crowdsourcing und Crowdengaging im Kontext 
von Stadtplanung, Architektur und Raumplanung. 
Untersucht wird, inwiefern Crowdfunding, Crowdsour-
cing und Crowdengaging geeignete Förderinstrumente 
für stadtgestalterische Projekte sein können. Dabei zielt 
die Potenzialanalyse vor allem auf Projekte ab, die der 
Allgemeinheit dienen bzw. BürgerInnen in die verschie-
denen Entwicklungsphasen miteinbeziehen. 
Da es bislang noch kaum Forschungsarbeiten auf 
diesem Gebiet gibt, wird zur Beantwortung der unter-
schiedlichen Fragestellungen die Aktionsforschung 
gewählt. In der Aktionsforschung, im Englischen auch 
Action Research genannt, versuchen ForscherInnen und 
Untersuchte gemeinsam, die untersuchten Probleme 
und Fragestellungen zu lösen. Die gesamte Arbeit ist 
also durchdrungen von verschiedenen kooperativen 
Ansätzen zur Beantwortung der Fragen. 
Die Problemstellungen und Voraussetzungen für urbane 
Projekte, die mittels Crowdfunding realisiert werden 
sollen, unterliegen einem ganz eigenen Kanon an Regeln 
und unterscheiden sich in vielerlei Hinsicht stark von 
üblichen Crowdfunding-Kampagnen. In der Arbeit wird 
versucht, über unterschiedliche Herangehensweisen die 
Erfolgsfaktoren und Problemstellungen, die mit dieser 
Thematik einhergehen, ersichtlich zu machen.
Im Anschluss an die Analyse �ndet sich der Gestal-
tungsentwurf bzw. der Prototyp einer Urban-Crowdfun-
ding-, Crowdsourcing- und Crowdengaging-Plattform 
für Wien. Dabei wird auf die spezi�schen Anforderungen 
urbaner Projekte eingegangen und es werden passende 
Online- und Of�ine-Lösungswege skizziert. So arbeitet 
„Raumpioniere“ sowohl mittels Online- als auch Off-
line-Strategien, um urbane Projekte bei der Realisierung 
zu unterstützen. Die Of�ine-Strategie mündet in einem 
Gestaltungs- und Nutzungskonzept für ein Partizipati-
onsmobil namens FOA’RUM, das ProjektinitiatorInnen 
bei der Projektkonzeption und -umsetzung vor Ort un-
terstützt. Den abschließenden Teil der Arbeit bildet der 
Image�lm, der die Plattform „Raumpioniere“ und das 
Partizipationsmobil vorstellt.

en The aim of the diploma thesis “Raumpioniere – 
Crowdfunding for urban projects” is to explore forms 
of crowdfunding, crowdsourcing and crowd-engaging 
within urban development, architecture and spatial 
planning. It discusses how crowdfunding, crowdsourc-
ing and crowd-engaging processes can be used as tools 
to promote and facilitate urban development projects. 
The potential analysis used here focuses on projects 
that serve the general public or speci�cally include 
citizens in various project stages.
To this date there has been a dearth of research pertain-
ing to the topic of this thesis. Based on this situation, 
the method of action research was chosen to investi-
gate the issues at hand. Action research is an inquiry 
process in which both the research scientist(s) as well 
as the study’s subject(s) work together to gain knowl-
edge. Based on this approach, the whole thesis is char-
acterised by cooperative methods for gathering data.
Crowdfunding projects focused on urban development 
are unlike regular crowdfunding campaigns: they follow 
a fundamentally different set of rules, based on speci�c 
circumstances and premises. The thesis tries to analyse 
and present the key success factors and problems of 
such projects by using different methodical approaches.
In addition to the analysis of the collected data a draft 
design for an urban crowdfunding, crowdsourcing and 
crowd-engaging platform focused on the City of Vienna 
is included in the thesis. This prototype focuses on 
the speci�c demands of and requirements for urban 
projects and tries to offer of�ine and online solutions. 
These solutions also demand speci�c of�ine as well as 
online strategies in order to support the realisation of 
the projects. As a tool to implement a sustainable of�ine 
strategy, “FOA’RUM” was created – an on-site vehicle 
to promote participation and support project initia-
tors in ful�lling and implementing their project goals. 
The thesis is completed by a short �lm presenting and 
explaining the website “Raumpioniere” as well as the 
participational concept of “FOA’RUM”.

de Raumpioniere—Crowdfunding für urbane Projekte en Raumpioniere—Crowdfunding for 
urban projects

A de Exemplarische Darstellung der Urban Crowdfunding-Webseite Raumpioniere en Example of the urban crowdfunding website Raumpioniere 
B de Das Partizipationsmobil FOA’RUM in Aktion en The participation mobile FOA’RUM in action 
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Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

Die Besonderheit der Arbeit besteht 
darin, dass sich Jan Gartner kritisch 
und analytisch mit einer derzeit stark 
diskutierten Finanzierungsform urbaner 
Projekte, nämlich dem Urban Crowd-
funding, beschäftigt und er gleichzeitig 
einen Prototyp für Wien entwickelt, in 
dem die Verbindung von Of�ine- und 
Online-Partizipation eine wichtige Rolle 
spielt. Die methodologische Herange-
hensweise basiert auf dem Ansatz der 
Action Research, der im Wesentlichen 
den Anspruch hat, Wissen zu erzeugen, 
das zu Veränderungen in bestimmten 
Praktiken führt. Die Diplomarbeit ist klar 
strukturiert und visuell hervorragend 
aufbereitet.

What is the special quality of the 
chosen thesis?

The special feature of the work consists 
in the fact that Jan Gartner deals criti-
cally and analytically with the currently 
hot topic of the �nancing form of urban 
projects, namely urban crowdfunding; at 
the same time he develops a prototype 
for Vienna in which the connection of 
of�ine and online participation plays 
an important role. The methodological 
approach is based on the idea of action 
research, which in its essentials aspires 
to generate knowledge leading to chang-
es in speci�c practices. In its treatment 
the diploma thesis is clearly structured 
and visually superlative.

— Alexander Hamedinger,  Betreuer/ 
Supervisor, Soziologie/Sociology

B
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de Die Idee für mein Projekt entstand während 
meines Studienaufenthaltes in Sevilla. Die dort vorherr-
schenden klimatischen Bedingungen trieben meine Kol-
legen und mich regelmäßig auf die Suche nach Abküh-
lung. Wir saßen oft am Rande des Flusses Guadalquivir 
und wünschten uns eine Möglichkeit zur Erfrischung. 
So wie die Mehrheit aller Sevillaner �üchteten wir an 
den Wochenenden zum nächstgelegenen Strand nach 
Matalascañas, welcher circa eine Autostunde von Se-
villa entfernt liegt. Vor diesem Hintergrund entstand die 
Idee, einen Ort zum Entspannen und Erholen inmitten 
der Stadt, eine öffentliche Anlage, die sowohl Funktio-
nen eines Parks als auch eines Freibades miteinander 
vereint, zu schaffen.
Der Name des Projekts, „Baños Verdes“, bedeutet 
übersetzt „grüne Becken“. Dieser Titel bezieht sich 
einerseits auf die Nachhaltigkeit des Projektes sowie 
andererseits auf die Farbe der Wasserpools. Als Stand-
ort des Projektes wurde das Flussufer gewählt. So kann 
das Wasser des Flusses zum Baden genutzt werden. 
Um eine ausreichende und gleichbleibend gute Wasser-
qualität gewährleisten zu können, wird das Flusswasser 
vor und nach der Benutzung mittels einer biologischen 
Wasserreinigungsanlage gesäubert. 
Durch meine Intervention wird versucht, die umliegende 
Stadt mit dem Fluss Guadalquivir zu ver�echten sowie 
die Flussuferlänge zu erweitern. Auf diesem Weg wird 
die Verbindung der Stadt mit dem Fluss gefördert und 
der Projektstandort gewinnt an Aufenthaltsqualität.

de BAÑOS VERDES, EINE INTERVENTION AM UFER DES GUADALQUIVIR en BAÑOS VERDES, 
AN INTERVENTION ON THE RIVER BANK OF THE GUADALQUIVIR
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A de Nutzung der Treppenanlage und Wasserbecken, Piktogramm en Steps and water basin, pictogram B de Blick von der Treppenanlage in Richtung 
Flussufer des Guadalquivir en View from the steps to the river bank of the Guadalquivir 

en The idea for my project was born during my 
studies in Seville. While we were suffering under the 
extreme climate conditions of the city we used to go to 
the river Guadalquivir in search of refreshment. Just like 
the majority of the inhabitants of Sevilla, on weekends 
we often went to the nearest beach which is called 
Matalascañas. It’s about an hour by bus or by car. Under 
these circumstances the idea emerged of creating a 
place to relax and recover in the centre of the city: a 
public space which combines functions of a park and 
of an outdoor bath. This way the inhabitants of Sevilla 
aren’t forced any longer to use their car and therefore 
the private traf�c can be reduced.
Because of the climate change the drinkable water is 
going to be an even more valuable property. Therefore 
the goal for my project “Baños Verdes” was to plan it in 
terms of sustainability. This is the reason why I picked 
the site next to the river Guadalquivir, so the water of 
the river can be used for my pools. To achieve a con-
stantly good water quality, the water will be cleaned 
before and after use by a biological water treatment 
system.
My intervention intends to intertwine the surrounding 
city with the river Guadalquivir and to extend the river-
bank line. This way the connection between the city and 
the river will be improved and the area invites visitors 
and residents to linger and spend their time there.

A B
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de Das Thema der Masterarbeit war die Realisierung 
eines Schulbaus in Basadhi, in Ostindien, der auf der 
Grundlage einer sorgfältigen Recherche vor Ort entwor-
fen und in Zusammenarbeit mit österreichischen und 
indischen Entwicklungsorganisationen gebaut wurde. 
Insgesamt habe ich neun Monate in Indien verbracht, 
wo ich die Rolle einer Architektin und einer Bauleiterin 
übernommen habe. Essenziell war das Streben nach 
einem Bau, in dem ökologische Materialien und der Um-
gang mit der traditionellen Bauweise eine große Rolle 
gespielt haben und auf derselben Ebene wie Nachhal-
tigkeit und Identität behandelt wurden. So entstand eine 
Grundschule für sozial benachteiligte Kinder, die nicht 
nur eine kinderfreundliche Atmosphäre bietet, sondern 
auch für geeignete Lernbedingungen sorgt.

en The topic of my master thesis was the conception 
and realisation of a school building in Basadhi, in the 
Eastern part of India. The school was designed after a 
thorough research on site and built in cooperation with 
Austrian and Indian project associates. In total I spent 
9 months in India, where I took the role of an architect 
and a construction site manager. In the whole project 
it was essential to strive for a building, in which natural 
materials in view of traditional constructions play an 
important role and are handled on the same level as 
sustainability and identity. A primary school for social-
ly disadvantaged children was created, which offers 
a child-friendly atmosphere and provides appropriate 
learning conditions.

de BASADHI SCHULE—DAS BAUEN EINER SCHULE IN INDIEN en BASADHI SCHOOL—
BUILDING A SCHOOL IN INDIA
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A de In die Treppenstruktur im Innenhof sind vielfältige Sitzgruppen und ein Garten integriert en The stair structure in the courtyard integrates sitting 
groups and an educational garden B de Einfache Holzmöbel und Bambusregale in einer der Klassen en Simple wooden furniture and bamboo shelves 
decorated the classrooms C de Die geschlossene Fassadenstruktur wird durch einen großzügigen Hof rekompensiert en The closed structure to the 
outside opens generously to the inside of the building D de Die ungebrannten Lehmziegel und der Lehmputz tragen zu einem besseren Innenraumklima 
bei en The usage of unburned mud bricks and a clay plaster contributed to a better indoor climate of the rooms Fotos/Photos A-C: Stefan Leitner
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de Im Zentrum der vorliegenden Arbeit steht die 
Planung von Alpenhotels an der Großglockner Hochal-
penstraße in den Jahren 1924 bis 1935. Für die seit dem 
Startschuss des Projekts beabsichtigte Errichtung von 
Hotelanlagen an mehreren Standorten entlang der Stra-
ße erstellte der an der Technischen Hochschule in Wien 
ausgebildete Bauingenieur Franz Wallack (1887–1966) 
ein ausführliches, an die Erfordernisse von Höhenlage 
und Witterung angepasstes Bauprogramm. 
In dieser Untersuchung werden die originalen Aus-
schreibungsunterlagen und die Planungsvorgaben 
für die Errichtung der Straße sowie der von Wallack 
verfasste Bericht über eine 1925 unternommene Stu-
dienreise vorgestellt und kommentiert. Der Fokus liegt 
dabei auf den hotelspezi�schen technischen, organisa-
torischen und ästhetischen Vorgaben der Projektunter-
lagen und auf der Klärung des Stellenwerts der Hotels 
innerhalb des Straßenbauprojekts. Ziele sind ferner die 
Benennung und Einordnung der zeitgenössischen Ein-
�üsse sowie der Versuch einer De�nition des Bautyps 
„Alpenhotel“ im 19. und frühen 20. Jahrhundert. 
Wallack bezog seinen entwerferischen Impuls aus der 
unmittelbaren Umgebung, aus den lokalen Besonder-
heiten und der Einzigartigkeit der Landschaft. Seine 
umfassende Projektierung verdeutlicht Spürsinn und 
Ausdauer. Die gesamte Infrastruktur ist bis hin zu den 
Hotelanlagen auf ein einheitliches, ästhetisch höchst 
elaboriertes Erscheinungsbild, Leistbarkeit und Ef�zi-
enz getrimmt und war bis dahin beispiellos.

de Das Alpenhotel an der Großglockner Hochalpenstraße en The Alpenhotel and the 
Grossglockner High Alpine Road
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A de Bauingenieur Franz Wallack, um 1930 (Archiv GROHAG) en Building engineer Franz Wallack, around 1930 (archive GROHAG) B de Franz Wallack, 
Hotelbauplatz Fuscher-Lacke, Lageplan, Maßstab 1:500, 1925 (Salzburger Landesarchiv, GP1925) en Franz Wallack, building site Fuscher-Lacke, scale 
1:500, 1925 (Salzburger Landesarchiv, GP1925) C de Hermann Stiegholzer, Entwurf für ein Alpenhotel am Nassfeld, 1926 (Archiv GROHAG) en Hermann 
Stiegholzer, design for an Alpenhotel at Nassfeld, 1926 (archive GROHAG)

en The present thesis focuses on the planning of 
Alpenhotels along the Grossglockner High Alpine Road 
in the years 1924 to 1935. The building engineer Franz 
Wallack (1887-1966), trained at the Technical University 
in Vienna, was responsible for the construction of hotel 
facilities at several locations along the road. He devel-
oped a detailed construction programme adapted to the 
requirements of high altitude and weather conditions.
In this study the original tender documents and the 
design requirements for the construction of the road 
are presented and commented, also the report written 
by Wallack on a study journey undertaken in 1925. The 
focus is on the hotel-speci�c technical, organisational 
and aesthetic speci�cations of the project documents 
and on the clari�cation of the importance of hotels with-
in the road construction project. The aim is to identify 
and classify contemporary in�uences as well as the 
attempt to de�ne the “Alpenhotel” type of construction 
in the 19th and early 20th century.
Wallack took his design impulse from the immediate 
surroundings, from the local peculiarities and the 
uniqueness of the landscape. Its comprehensive project 
design illustrates intuition and perseverance. The entire 
infrastructure through to the hotel facilities has been 
trimmed to a uniform, aesthetically highly elaborated 
appearance, affordability and ef�ciency, unprecedented 
until then.

A

B

C



71

de Die auf einem Vulkankegel gelegene Höhenburg 
Güssing ist mit ihrer ersten urkundlichen Erwähnung 
im Jahr 1198 burgenlandweit eine der ältesten Anlagen 
dieser Art. Sie bildete ein strategisch wichtiges Vertei-
digungszentrum der stets umstrittenen Grenzregion. 
Bedingt durch kriegstechnische Entwicklungen war die 
Burg bis ins 18. Jahrhundert einer ständig zunehmenden 
Befestigung unterworfen. Später führte der Verlust der 
strategischen Bedeutung von Forti�kationen zur Aufga-
be und zum Verfall der Burg. Erst in den 1950er-Jahren 
begannen umfangreiche Restaurierungen. 
Ziele der Arbeit waren eine bauhistorische Analyse, eine 
Bestandsaufnahme und -dokumentation, die Vermes-
sung der Anlage mittels 3D-Laserscan, die Restaurie-
rungs- und Sanierungsgeschichte der Burganlage, die 
Würdigung der dabei gesetzten Maßnahmen sowie die 
Erstellung eines denkmalp�egerischen Gesamtkonzep-
tes. Das de�nierte Ziel der Restaurierung für die Burg 
Güssing sieht als obersten Grundsatz das Konservie-
ren des gegenwärtigen Zustandes bei grundsätzlicher 
Gleichwertigkeit der historischen Maßnahmen als 
Zeitzeugnisse und bringt lediglich notwendige Instand-
setzungsarbeiten zur Optimierung der Qualität und zum 
Schutz der Substanz. 
Die Umsetzung der Erkenntnisse am Beispiel des 
Ujlakyturms umfassen als Eckpunkte das Erlebbar-
machen des Gesamtraumes Ujlakyturm, die Adaption 
der bestehenden Erschließung bzw. den Ausbau der 
Zugänglichkeit sowie die Reorganisation der Gardero-
benräume. Die jeweils zu setzenden Maßnahmen ordnen 
sich der Zielvorgabe unter. Die Räume des Turms wer-
den in ihrem höhlenartigen und ruinenhaften Charakter 
erlebbar gemacht und behalten dabei ihren rohen, atmo-
sphärischen Charme.

en The fortress Güssing, based on a volcanic cone, is 
one of the oldest of its kind in the province of Burgen-
land. Since 1198, the castle was an important forti�-
cation in charge of the defence of the disputed border 
areas. A loss in the strategic signi�cance of forti�ca-
tions brought the expansion of the fortress to an end 
and triggered the dilapidation of the castle. It was not 
until the 1950s that a substantial restoration of the for-
mer forti�cation started.
The course of this thesis was to analyse the historical 
architectural development of the castle. The investiga-
tion involved completing a building survey, compiling 
documentation and site measurements, and devising an 
overall conservation concept. Furthermore the history 
of restoration and rehabilitation of the building was 
collected and the taken measures were acknowledged. 
The de�ned restoration goal for Burg Güssing is to pre-
serve the present state of the built-up structure. Historic 
modi�cations are generally to be treated as valuable 
testimonies. Therefore, restoration only includes repair 
works necessary to preserve and improve the historical 
structure.
The implementation of the �ndings using the example of 
the Ujlaky tower includes the experience of the overall 
appearance of the tower, the adaptation of the existing 
development or rather the expansion of accessibility, 
and also the reorganisation of the cloakrooms. The 
intended measures in each case are subordinated to the 
target. The rooms should be experienced in their cave-
like and ruinous character, while retaining their raw, 
atmospheric charm.

de BURG GÜSSING�UJLAKYTURM* en The Ujlaky tower of the fortress of Güssing*

D
oris G

randits 
A

rchitektur —
 06/2016

* Vollständiger Titel: BURG GÜSSING�UJLAKYTURM. Ein denkmalp�egerisches Gesamtkonzept für die Burg Güssing mit besonderem Augenmerk auf 
den Ujlakyturm * Full title: The Ujlaky tower of the fortress of Güssing. A concept of historic monument preservation for the fortress Güssing, with 
special emphasis on the Ujlaky tower
A de Ujlakyturm, Ansicht en Ujlaky tower, view B de Ujlakyturm, Querschnitt en Ujlaky tower, cross section C de Aktuelles Nutzungskonzept en Utiliza-
tion concept
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de Die Stadt Wien ist derzeit mit Chancen und Risiken 
eines stark wachsenden Ballungsraumes konfrontiert. 
Die Nachfrage nach leistbarem Wohnraum ist sehr hoch, 
der Individualverkehr wächst zu einer problematischen 
Größe heran und der Bedarf an hochwertigen Freiräu-
men steigt. Gleichzeitig müssen aber auch überregio-
nal relevante Themen den Weg in den Diskurs �nden, 
denn die Stadt als gebautes Konglomerat kann ohne ihr 
Umland selbst nicht existieren. Sowohl die Energie, die 
jeder Einzelne für Strom und Heizung benötigt, als auch 
Grundbedürfnisse wie Wasser und Nahrungsmittel wer-
den hauptsächlich importiert. Hinzu kommen globale 
Probleme wie die Klimaerwärmung, die Veränderung 
der Arbeit von Produktion hin zur Dienstleistung, die 
Verlagerung von immer mehr Dienstleistungen in den 
virtuellen Raum und deren mehr.
Im Gebiet südöstlich der ehemaligen Stadtmauern be-
schleunigte sich die Entwicklung erst seit der Gründer-
zeit. Durch die Industrialisierung und den Aufstieg des 
Bürgertums entstanden auf den ehemaligen landwirt-
schaftlich genutzten Flächen Industrie und Gewerbe�ä-
chen, die sich bis heute – wenn auch in transformierter 
Form – gehalten haben. Dies änderte sich erst langsam 
durch die geplante Weltausstellung 1995 (die allerdings 
nie stattgefunden hat) und der damit einhergehenden 
Verlängerung der U-Bahn-Linie 3 Richtung Simmering 
sowie dem Umbau und der Umnutzung der Gasometer. 
In den letzten Jahren wurde die Entwicklung vor allem 
durch den steigenden Zuzug abermals beschleunigt. In 
der vorliegenden Diplomarbeit werden Vorschläge für 
mögliche Strategien dargestellt, die einen Beitrag zum 
aktuellen städtebaulichen Diskurs liefern sollen.

de EAST END—Strategien zur urbanen Transformation zwischen Erdberger Mais und 
Simmeringer Haide en EAST END—Strategies of urban transformation between the areas of 
Erdberger Mais and Simmeringer Haide
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A de Strategie „Subzentrum“ en Strategy “Subcentre”

en The city of Vienna is currently facing the opportu-
nities and risks of a rapidly growing metropolitan area. 
The demand for affordable housing is very high, the 
individual traf�c is approaching a problematic size, and 
the need for high-quality open spaces is increasing. 
Moreover, regional issues need to be discussed within 
the urban context. The city as a built agglomeration 
cannot exist without its surroundings. Both the energy 
required for electricity and heating, as well as basic 
needs such as food and water mostly need to be impor-
ted. Additionally, cities also have to cope with problems 
such as global warming, the shift from manufacturing 
to services, outsourcing to the virtual space, and many 
more. All these issues have an impact on the cities’ 
future development.
In this particular area, southeast of the former city 
walls, development accelerated slowly and only during 
Vienna’s “Gründerzeit” period. Industrialisation and the 
rise of the bourgeois led to building on former agricul-
tural areas, which still exist today – yet in a transformed 
way. The planned World Expo which was supposed to 
take place in 1995 and the following extension of the U3 
to Simmering, also the renovation and conversion of the 
Gasometer are leading to the site’s �rst major changes. 
In recent years, it is primarily the increasing population 
that has accelerated development. This thesis should 
offer a variety of strategies, which should mark a contri-
bution to current urban discourses.

A







Warum haben wir uns diesen Ort ausgesucht?
Why did we choose this location?

Karlskirche
8 Jahre lang Mittagspause
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8 years of lunch breaks
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de »Architektur verstehen wir als weit mehr 
als ein reines Planungsinstrument. Als Ge-
stalterInnen des menschlichen Lebensum-

feldes tragen ArchitektInnen eine hohe 
soziale Verantwortung, der wir uns stellen 

wollen. Im Studium erlernte Problem-
lösungskompetenzen wollen wir dafür 
einsetzen, um auf soziale und gesell-
schaftliche Probleme mit räumlichen 

Vorschlägen zu antworten. Neben klas-
sischen Gestaltungsaufgaben bedeutet 

das für uns, auch soziale Prozesse zu 
entwerfen und uns politisch und 

ökonomisch heraus-
fordernden Aufgaben 

zu stellen. Interdiszip-
linäre Zusammenarbeit 

und partizipative Heran-
gehensweisen sind dabei 
Strategien, um die Gren-

zen der eigenen Profession 
auszuweiten. Im Sinne einer 
inklusiven Planung steht für 

uns dabei immer die Verbes-
serung des menschlichen 

Lebensumfeldes im 
Mittelpunkt.«

Anna Hagen und Olivia Strolz

en »We understand architecture as far more 
than an instrument of planning. As designers 
of the human living environment architects 
bear great social responsibility, and we wish 
to accept this challenge. Supported by the 
capabilities in problem-solving acquired in 
our studies, we want to invest our efforts 
into addressing societal problems with 
spatial proposals. What this means for us besi-
des traditional design assignments is to devise 
social processes and to deal with politically and 
economic ally challenging tasks. Interdisciplinary 
cooperation and participatory approaches are 
strategies for expanding the limits of our own pro-
fes sion. In the process, the central focus for us is 
always the improvement of the human living environ-
ment, based on inclusive planning.«
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de Weltweit zieht die Hoffnung auf Arbeit, Bildung 
und sozialen Aufstieg immer mehr Menschen in die 
Städte. Dies führte insbesondere in den ehemaligen 
Kolonialstaaten der Südhalbkugel innerhalb weniger 
Jahrzehnte zu einem enormen Anstieg der urbanen 
Bevölkerung. Das Unvermögen der städtischen Verwal-
tungen und das asynchrone Wachstum der Infrastruktur 
zur Bevölkerung brachten die Bildung von Squatter-
siedlungen und Slums mit sich. Formale und informelle 
Stadtteile sind zu gleichzeitigen urbanen Realitäten 
geworden. Irreguläre Strukturen weisen jedoch erhebli-
che räumliche und infrastrukturelle De�zite auf. 
Diese Arbeit behandelt die Frage, mit welchen Mitteln 
ArchitektInnen und PlanerInnen positiv auf die Entwick-
lung irregulärer Siedlungen einwirken können. Welche 
Methoden und Strategien können zu einer Verbesserung 
der Lebensqualität und Chancengleichheit der Bewoh-
nerInnen beitragen? Vor diesem Hintergrund werden 
tradierte Methoden der Städteplanung, die Dichotomie 
der formalen und informellen Stadt sowie die Rolle der 
ArchitektInnen hinterfragt. 
Die Auseinandersetzung resultiert in einem dreistu�-
gen Prozess für das Planen in irregulären Siedlungen, 
der anhand der Fallstudie Pasil in Cebu City auf den 
Philippinen erprobt und evaluiert wird. Eine eingehen-
de Analyse räumlicher, kultureller und sozioökonomi-
scher Aspekte ist Ausgangspunkt und Grundlage des 
Planungsprozesses. Im Anschluss werden katalogartig 
räumliche und inhaltliche Prämissen formuliert. Dies 
ermöglicht die Entwicklung von ortsspezi�schen und 
bedürfnisorientierten Konzeptvorschlägen, die sich als 
urbane Akupunkturen mit katalysatorischer Wirkung 
verstehen.

en Led by the hope of �nding employment and 
education, a growing number of people are drawn to 
the world’s cities. Especially in the former colonial 
states of the southern hemisphere the urban population 
increased rapidly within a few decades. Owing to the 
incapability of urban administrations and the asynchro-
nous growth of infrastructure in relation to the popul-
ation, squatter settlements and slums have evolved. 
Formal and informal districts became simultaneous 
urban realities. Yet irregular structures show considera-
ble spatial and infrastructural de�cits. 
This thesis poses the question of what means architects 
and planners can positively evolve in the development 
of irregular settlements. With this premise, traditional 
methods of urban planning, the dichotomy of the formal 
and informal city and the role of architects are reconsid-
ered. 
This theoretical examination results in a three-step 
process as a guideline for planning in irregular settle-
ments. Attempts were further made to implement and 
evaluate this process with the case study Pasil in Cebu 
City in the Philippines. Detailed studies of spatial, cul-
tural and socioeconomic aspects are the starting point 
and foundation of the planning process. Subsequently, 
catalogue-type premises were drafted. This permitted 
the development of site-speci�c and needs-oriented 
proposals, which must be understood as concepts in the 
sense of urban acupunctures with catalysing effects.

de Pasil + Strategien und Konzepte für die irreguläre Siedlung Pasil in Cebu City, 
Philippinen en Pasil + Strategies and Concepts for the Irregular Settlement Pasil in Cebu 
City, Philippines
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A de Urbane Akupunkturen als Ausgangspunkte für Prototypen und Pilotprojekte en Urban acupunctures as starting points for prototypes and pilot 
projects B de An der Mündung des Guadalupe Rivers staut sich der Müll en Garbage accumulates at the mouth of the Guadalupe River

Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

„Pasil +“ beschäftigt sich mit dem 
planerischen Umgang mit Slums. Die 
Auswahl eines solchen Themas erfordert 
Mut. Mehr als eine Milliarde Menschen 
leben in informellen Siedlungen, doch in 
der urbanistischen Ausbildung von Stu-
dierenden der Architektur wird diesem 
Thema kaum Aufmerksamkeit gewidmet. 
Im gegenständlichen Fall haben sich die 
Verfasserinnen der Arbeit eingehend mit 
den Grundlagen auseinandergesetzt und 
anschließend sehr präzise auf die Anfor-
derungen des gewählten Slums reagiert. 
Durch ihre Anwesenheit vor Ort und die 
empathische Auseinandersetzung mit 
der dort lebenden Bevölkerung sowie der 
genauen Kenntnis der vorhandenen Bau-
substanz konnten sie sensible Vorschläge 
erarbeiten, die geeignet erscheinen, die 
Lebenssituation der BewohnerInnen zu 
verbessern und durch behutsame Verän-
derung eine informelle Siedlung langsam 
in einen gut funktionierenden Stadtteil zu 
transformieren.

What is the special quality of the 
chosen thesis?

“Pasil +” addresses the treatment of 
slums in urban planning. The choice of 
such a topic requires courage. More than 
a thousand million people live in informal 
settlements, but this topic receives 
hardly any attention in urban studies for 
architecture students. In this particular 
case the authors have approached the 
work in depth and subsequently reacted 
very precisely to the demands of the 
chosen slum. Their in-situ presence and 
empathetic approach to the resident 
population, also the exact familiarity with 
the existing building substance enabled 
them to develop sensitive proposals that 
seemed suitable for improving the pop-
ulation’s situation and, through tactful 
change, for gradually transforming an 
informal settlement into a satisfactorily 
functioning urban district.

— Michael Surböck, Betreuer/Supervisor, 
Städtebau/Urban Design

B
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de Veränderte Nutzungsstrukturen und -formen 
der MarktbesucherInnen rückten die Wiener Märkte 
in den letzten Jahren wieder stärker in das Licht der 
Stadtteilentwicklung. Dabei treten u. a. aufgrund des 
Bedeutungswandels der Märkte neben wirtschaftlichen 
Aspekten gerade auch sozialräumliche Gesichtspunk-
te wieder mehr in den Fokus. Vor dem Hintergrund 
gesellschaftlicher Modernisierungsprozesse, damit 
einhergehender sozialer Polarisierung und gesteigerter 
Aufmerksamkeit für sozialen Zusammenhalt, widmet 
sich die Arbeit diesen sozialräumlichen Dimensionen 
der Märkte. Die Kernfrage lautet: „Inwiefern können 
Märkte einen sozialen Mehrwert im Sinne der Förderung 
sozialen Zusammenhalts im Stadtteil generieren?“
Die veränderten Entwicklungstendenzen und sozial-
räumlichen Dimensionen von Märkten werden entlang 
raumtheoretischer Grundlagen und empirisch – anhand 
zweier Fallbeispiele in Wien: Rochusmarkt im 3. Bezirk 
und Schwendermarkt im 15. Bezirk – analysiert. Leitfa-
dengestützte Interviews mit MarktstandlerInnen, -fahre-
rInnen und BesucherInnen dieser ausgewählten Märkte 
bilden den Schwerpunkt der empirischen Untersuchung.
Die vielfältigen Beiträge, die Märkte als Kommunika-
tions- und Begegnungsorte zum sozialen Zusammenhalt 
im Stadtteil leisten können, sind stark abhängig von 
strukturellen Rahmenbedingungen und lokalen Fakto-
ren, die u. a. auch durch planerische Aktivitäten beein-
�usst werden. Um den sozialen Mehrwert der Märkte 
nutzen zu können, müssen diese stärker in den Fokus 
einer sozialraumorientierten Planung gebracht werden. 
Mit den schlussfolgernden Handlungsimpulsen für die 
Stadtteilentwicklungsplanung soll ein erster Beitrag 
dazu geleistet werden.

en Because of the current changed structure and 
usage of Viennese market places, they have in recent 
years again drawn the attention of development plan-
ning. Not only economical aspects are being focused 
on, but especially socio-spatial implications are at the 
centre of interest, among other reasons because of the 
semantic change affecting markets. Against the back-
ground of social modernisation processes, along with 
the polarisation of society and the enhanced interest 
in social cohesion, this master thesis is dedicated to 
the socio-spatial dimensions of market places. The key 
question is, in what way markets have a social added 
value in terms of supporting communitarisation in urban 
quarters.
The changing development trends and the socio-spatial 
dimensions of markets are both analysed, on the basis 
of spatial theories as well as empirically on two case 
studies – the Rochusmarkt in the 3rd district of Vienna 
and the Schwendermarkt in the 15th district. The main 
focus of the empirical study is on guided interviews with 
vendors and visitors of the selected market places. 
The multiple contributions of market places to com-
munitarisation in urban quarters depend on structural 
conditions and local factors, which, among others, 
are also results of planning activities. In order to take 
advantage of this implied social value, the development 
of market spaces has to be focused more intensively on 
socio-spatially oriented urban planning. The provided 
recommendations for planning action make a �rst con-
tribution to these actions.

de Märkte als Katalysatoren für eine sozialraumorientierte Stadtteilentwicklung* en Market 
places as catalysts for socio-spatially oriented urban planning*
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* Vollständiger Titel: Märkte als Katalysatoren für eine sozialraumorientierte Stadtteilentwicklung. Eine Untersuchung des sozialen Mehrwerts anhand 
zweier Fallbeispiele in Wien * Full title: Market places as catalysts for socio-spatial oriented urban planning. A study of the social added value based 
on two case studies in Vienna
A de Detailmärkte als Relikte der gründerzeitlichen Stadt vs. temporäre Märkte als Spiegel aktueller Bedürfnisse en Marketplaces as relics of the Vien-
nese Gründerzeit vs. markets as events re�ecting current needs B de Mehrfachnutzung des Schwendermarktes im 15. Bezirk: Ein Zukunftskonzept für 
Detailmärkte? en Multiple usage of the Schwendermarkt in the 15th district: a viable concept?

A B
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de Mit diesem Entwurf wird der Frage nachgegan-
gen, inwieweit Architektur zu einem Event wie der 
Nordischen Skiweltmeisterschaft 2019 in Seefeld/Tirol 
beitragen und das konzipierte Gebäude nachgenutzt 
werden kann. Der kleine Ort Seefeld in Tirol hat knapp 
5.000 Einwohner und liegt auf einem Hochplateau in 
etwa 1.200 m Seehöhe. Mit mehr als einer Million Näch-
tigungen pro Jahr ist Seefeld ein Ort mit einem sehr 
hohen Tourismusaufkommen und somit auf die Anreise 
von Urlaubern und Spitzensportlern angewiesen. Unter 
anderem deshalb wurde der Schaffung einer adäquaten 
Nachnutzung im Rahmen dieser Arbeit große Beachtung 
beigemessen. Durch die Beschaffenheit des Grundstü-
ckes, das durch einen großen Höhenunterschied und 
einer länglichen Fläche gekennzeichnet ist, gestaltete 
sich die Erfüllung der relevanten Parameter als noch 
interessanter. Es entstand ein auffallendes Gebäu-
de, das durch seine Zweischaligkeit und Form mit der 
Landschaft interagiert und sich in den Ort integriert. Die 
Tribüne be�ndet sich auf dem Dach des Gebäudes und 
ermöglicht den Zuschauern so einen fantastischen Blick 
auf die Sprungschanze sowie den Zielbereich. Das Ob-
jekt soll demnach nichts verbergen, sondern – ähnlich 
wie bei der Arbeit eines Spitzensportlers – Körper und 
Emotionen verbinden: Die Konstruktion wird geschickt 
in den Vordergrund gestellt. Bei der Wahl der Materi-
alien wurde darauf geachtet, dass der Werkstoff und 
die Funktion in Einklang mit der Architektur stehen und 
dennoch eine klare Trennung geschaffen wird. Das Ziel 
war es, ein komplexes Gebäude zu entwerfen, das so-
wohl den Anforderungen zur Austragung der Nordischen 
Skiweltmeisterschaft entspricht als auch Gedanken 
rund um die Nachnutzung integriert.

de Nordisches Ski-WM Stadion Seefeld in Tirol en Nordic World Ski Championship Stadium 
Seefeld in Tyrol
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A de Blick vom WM-Gelände auf das Stadion en View from the Nordic World Ski Championship area to the stadium

en This outline displays the architectural design for 
an event such as the Nordic World Ski Championship in 
Seefeld, Tyrol in 2019 and also discusses the building’s 
usage after the championship. The little village Seefeld 
in Tyrol with its local population of about 5000 inhab-
itants is located on a plateau about 1200 m above sea 
level. As Seefeld has more than one million overnight 
stays annually, it can be seen as a top tourist location 
and is therefore highly dependent on visiting tourists 
and professional athletes. Thus one of the main aims 
was to create a building that also offers an appropriate 
and practical potential after the championship. The 
property’s location with its altitude difference, also 
the property’s speci�c length, has made the process 
of this outline much more interesting in order to ful�l 
all the required parameters. The result is a spectacular 
building that �ts perfectly into the landscape and adds 
positively to the village’s atmosphere. The terrace with 
its special location on the roof of the building provides 
the spectators with a fantastic view of the ski jump and 
the �nish area. The object does not conceal anything, 
it rather shows and connects like an athlete body with 
emotion, and therefore places its unique construction to 
the fore. For the selection of materials, special attention 
was paid to acquiring the proper material and function 
in accordance with the architecture. The aim of this 
work was to create a complex building, which provides 
the perfect object for the Nordic World Ski Champion-
ship, as well as a satisfying solution for the usage of the 
building afterwards.

A
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de Die Warwick Junction ist ein einzigartiger Ort im 
Zentrum der südafrikanischen Stadt Durban. Dieser 
lebhafte Transportknotenpunkt ist Schauplatz von 
überwiegend informellem Handel und übernimmt die 
Rolle eines wesentlichen Gliedes von Durbans sozialer 
und physischer Fragmentierung. Warwick de�niert 
einen Ort der Interaktion, wo verschiedene Welten 
zusammenströmen und wo Formales und Informelles im 
Einklang existieren. Dieses Marktgebiet ist ein informel-
les Zentrum des Handels, welches täglich von fast einer 
halben Million Nutzern frequentiert wird und Platz für in 
etwa 6.000 Händler bietet. Es ist ein wichtiger ökonomi-
scher, kultureller und sozialer Ort, welcher immer weiter 
wächst und �oriert, trotz der vielen Herausforderungen 
für Nutzer und Bewohner. 
Das Ziel der Arbeit ist, diese komplexen Systeme der 
ökonomischen, kulturellen und sozialen Dynamiken zu 
erforschen und Wege zu �nden, diese zu verbessern, zu 
stärken und zu erweitern. Um das zu erreichen, wur-
den die historische und räumliche Entwicklung sowie 
die komplexen Systeme und Dynamiken des Gebietes 
erarbeitet und analysiert. Basierend auf diesen Untersu-
chungen ergaben sich Schlussfolgerungen und Prämis-
sen, die wesentliche Bedingungen für eine positive Ent-
wicklung darstellen. Anhand eines Fallbeispiels wurde 
getestet, wie man diese Erkenntnisse in beispielhafte 
räumliche Strategien übertragen kann, die positiv zur 
Nachhaltigkeit der Warwick Junction und deren Nutzern 
beitragen.

en The Warwick Junction is a unique location within 
central Durban, South Africa. This vibrant transport hub 
provides a setting predominantly for informal traders on 
a considerable scale and is also a crucial space related 
to Durban’s social and physical fragmentation. It de�nes 
a place of interaction where very different worlds con-
verge, and stands as an example of a place where the 
formal and informal co-exist. 

This market area is an informal commercial centre with 
almost half a million users passing through on a daily 
basis. It provides commercial opportunities for ap-
proximately 6000 traders. It is an important economic, 
cultural, and social space in Durban that continues to 
thrive, despite various challenges faced by its users and 
inhabitants alike. 
The thesis aims to achieve a greater understanding of 
the complex economic, cultural, and social dynamics 
inherent to the Warwick Junction Markets, and to �nd 
ways to improve, strengthen and enhance the area in a 
bene�cial way. 
In order to do so, the thesis analysed the historic and 
spatial developments, as well as the complex systems 
and dynamics, inherent to the area. Based on these 
examinations, certain premises were put forward and 
conclusions reached for a positive development plan. A 
case-study applied these �ndings to exemplary spatial 
strategies, which showed possible site-speci�c and 
need-orientated planning approaches that will con-
tribute positively to the sustainability of the Warwick 
Junction and its workers.

de ANDERE STRATEGIEN FÜR ANDERE ORTE* en OTHER STRATEGIES FOR OTHER PLACES*
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* Vollständiger Titel: ANDERE STRATEGIEN FÜR ANDERE ORTE. Strategien für die informellen Märkte und Arbeiter der Warwick Junction in Durban, 
Südafrika * Full title: OTHER STRATEGIES FOR OTHER PLACES. Strategies for the Informal Markets and Workers of the Warwick Junction in Durban, 
South Africa
A de Der Muthi Market ist auf einer ehemaligen, nicht genützten Autobahnauffahrt im Zentrum Durbans situiert en The Muthi (Traditional African 
Medicine) Market – situated on a once unused highway �yover in central Durban B de Brook Street Markt en The Brook Street Market  – turned through 
a roof and new infrastructure into an attractive market C de Skizze von zwei wartenden Altpapiersammlern en Sketch of two waiting cardboard collec-
tors
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Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Nelson’s
Der beste Platz auf der Uni zum Essen, Kaffeetrinken und 
Arbeiten. Und zum Plaudern ist auch immer jemand da.

Nelson’s
The best place at the university to eat, drink coffee and 
work. And there’s always someone to chat to.

�
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de »Strukturelle und technologische Veränderungen 
unserer Welt führen zu Abwanderung, Leerstand und 
unbelebten Ortszentren im ländlichen Raum. Orte der 
zufälligen Begegnung und Dorfgemeinschaft ver-
schwinden zunehmend. Mit der Tendenz, eher neu zu 
bauen, als bestehende Gebäude weiterzuentwickeln, 
geht unmerklich ein Verlust der regionalen Identität 
einher – und das bei enormem Ressourcenverbrauch.

Häu�g werden Neubauten der Adaptierung von 
Bestandsgebäuden vorgezogen, ohne die Alternati-
ven zu prüfen. Ressourcen werden verschwendet 
und wertvolle Boden�äche versiegelt, Dichte als 
negativer Faktor gesehen. Zahlreiche Vorurteile, 
Ängste und gefühlte Einschränkungen lassen 
Neubauten am Ortsrand attraktiver wirken als 
die Adaptierung eines Bestandsgebäudes in der 
Ortsmitte. Insbesondere bei denkmalgeschützten 
Gebäuden herrscht die Meinung vor, handlungsunfä-
hig zu sein. Die Möglichkeiten, die Bestandsgebäude 
bieten, bleiben hingegen häu�g unbeachtet. 

Gerade deshalb soll der Fokus darauf gerückt werden, 
diese Potenziale sichtbar zu machen – nicht nur für 
Fachleute, sondern besonders auch für die Men-
schen vor Ort: jene, die den Gebäuden im Alltag 
nur wenig oder keine Beachtung schenken, 
jene, die nur abbröckelnden Putz sehen und 
nicht den Schatz, der sich darunter verbirgt, 
Gebäudebesitzer, die ungewollt mit dem 
Thema Denkmalschutz in Berührung ge-
kommen sind, Nachbarn, Gemeindepolitiker 
und Dorfbewohner.

Das Zeigen von Nutzungsmöglichkeiten und 
Beispielen soll einen Denkanstoß geben, die 
Angst und Skepsis vor dem Denkmalschutz 
zu verringern und den Wert der historischen 
Bausubstanz zu erkennen und diese als Nutzungs-
option zu sehen. 

Historische Gebäude genauso wie zeitgenössi-
sche betreffen nicht nur uns selbst, sondern auch 
andere: Wir tragen Verantwortung für unsere Dorf-
gemeinschaft, für unsere Umwelt, für die Umgebung, 
in der wir leben. Regionale bauliche Besonderheiten 
und die Einzigartigkeit historischer Gebäude prägen die 
Identität eines Ortes und stehen einer zeitgenössischen 
Ortsentwicklung nicht im Weg, sondern können diese 
unterstützen und bereichern.«

en »Structural and technological changes 
in our world lead to emigration, vacant areas 

and deserted town centres in rural areas. 
Places of random encounter and village 

communal life are disappearing more and 
more. The trend of preferring to build new 

stock rather than (re-)develop existing 
buildings is accompanied – unnoticed – 

by a loss of regional identity – and with a 
huge consumption of resources.

Frequently newly constructed build-
ings are preferred to the adaptation 

of existing building stock without 
evaluating alternatives. Resources are 

wasted and valuable land sealed up, 
concentration is seen as a negative 

factor. Many prejudices, anxieties and 
subjectively felt restrictions make 
new buildings on the outskirts of a 
town or city seem more attractive 
than adapting an existing building 
in the centre. The feeling of being 

incapable of action is especially 
dominant as regards listed buildings. 

Whereas the opportunities offered 
by existing building stock often 

remain unnoticed.

This is the very reason that the 
focus should be shifted onto making 
these potentials visible – not only for 
specialists, but especially for people 

on site: those who in their daily 
lives take little or no notice of the 

buildings, those who see only crum-
bling plaster and not the treasure 

concealed beneath, building owners 
who are reluctant to tackle the theme 
of building preservation, neighbours, 

politicians and village residents.

Showing options of usage and exam-
ples will provide the conceptual impe-

tus for lessening the fear and scepticism 
about the protection of buildings and 
for recognising the value of historical 

building stock, and seeing it as an option 
of usage.

Historical buildings are just as relevant as 
contemporary ones not only to ourselves 
but also to others: we bear responsibility 

for our village community, for our environ-
ment, for the surroundings in which we 

live. Exceptional regional buildings and the 
uniqueness of historical buildings shape a 

place’s identity; they do not stand in the way 
of contemporary spatial development, but 

can support and enrich it.«

Eva Huber
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de NEUWIRTSTADEL NEUENTDECKT. Aufnahme. Analyse. Revitalisierungskonzept.  
en NEUWIRTSTADEL REDISCOVERED. documentation. survey. concept of revitalization.
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A de Der Dachboden als Gemeindebücherei: Zeitgemäße Funktionen werden mit dem historischen Bestand ver�ochten en The attic as public library: 
contemporary features are becoming enlaced with the historical structure B de Das markante Erscheinungsbild des Neuwirtstadels dominiert das 
mittelalterliche Ortsbild von Mauterndorf en The main road of the medieval village is dominated by the prominent appearance of the Neuwirtstadel  
C de In den Raumbeziehungen steckt großes Potenzial en A high potential of the building lies within the relations of the different spaces

de Für den im Zentrum von Mauterndorf gelegenen 
Neuwirtstadel wird eine zeitgemäße denkmalgerech-
te Nutzung gesucht. Neben der Untersuchung der 
Baugeschichte des ehemaligen Zehentspeichers, der 
später als Stall, Tenne und Lager genutzt wurde, geben 
Beobachtungen und Gespräche Aufschluss über das 
Mauterndorf der Gegenwart: Beides ist unerlässlich, 
um ein Konzept zu entwickeln, das auch in die Zukunft 
getragen werden kann und verantwortungsbewusst mit 
historischer Substanz umgeht. 
Der Schwerpunkt des Nutzungskonzeptes liegt auf der 
Zugänglichkeit des Stadels für die Öffentlichkeit und 
dem Reagieren auf Potenziale und Voraussetzungen des 
Gebäudes: Durch alltägliche Nutzungen soll ihm wieder 
eine Bedeutung im Ortsgefüge zukommen – auch als Ort 
der zufälligen Begegnung. 
Der Getreidespeicher wird zum Wissensspeicher: 
Regio nales Wissen, Handwerk und Produkte werden 
gebündelt und zugänglich gemacht. Neue Nutzungen 
ergänzen bestehende Strukturen, mit der Gebäude-
erschließung ergibt sich eine Spurensuche durch 
Bauphasen, Atmosphären und Raumnutzungen: Vom 
Regionalladen gelangt man über Ausstellungs- und 
Seminarbereiche für historisches und zeitgemäßes 
Handwerk zu einer Gemeindebücherei im heimeligen 
Dachboden, in den man sich zum Lesen zurückziehen 
kann. Die Geschichte des Gebäudes entwickelt sich 
weiter, eine neue Zeitschicht wird hinzugefügt. Beispiel-
haft wird aufgezeigt, wie durch eine passende Nutzung 
Ort, Dorfgemeinschaft und wertvolle Bausubstanz 
gleichermaßen pro�tieren können.

en A contemporary use for the “Neuwirtstadel” is 
being sought in accordance with requirements of the 
protection of heritage buildings. Besides the survey of 
the building history, observations and conversations 
lead to an impression of the village of Mauterndorf in 
the present: Both – the knowledge of the past and of the 
present – are necessary to develop a future-oriented 
and responsible utilisation concept for the building.
Thereby the main focus lies on the accessibility for the 
public and the exploitation of the full potential of the 
building: the implementation affecting the daily routine 
should restore its former signi�cance – this time as an 
important spot for the community.
The former stable, barn and granary complex becomes 
a storehouse of knowledge: regional knowledge, crafts 
and products are being concentrated and made acces-
sible to the public. The existing structures are supple-
mented by new utilisations. Starting at a shop selling 
regional products, visitors pass exhibition- and seminar 
areas for historical and contemporary handicrafts and �-
nally get to a public library hidden in an intimate, home-
like attic. On their way through the building, visitors can 
explore the different building phases and atmospheres 
of the historical structure. The building develops further, 
a new layer of time is being added.
This example should demonstrate how a proper utilis-
ation can have a positive impact on the village, the 
community and the historical building itself.

A
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Worin begründet sich die besondere Qualität 
der ausgewählten Arbeit?

Eva Huber hat das Thema und den Gegenstand 
ihrer Diplomarbeit selbst gewählt. Dieser Um-
stand bietet mitunter eine gewisse Gewähr, dass 
die Studierenden sich aus eigener Betroffenheit 
heraus mit vertieftem Interesse und besonderer 
Hingabe der Aufgabe nähern. Dies war auch bei 
Eva Huber der Fall.
Der Titel ihrer Arbeit „Neuwirtstadel neuentdeckt. 
Aufnahme, Analyse, Revitalisierungskonzept“ 
spricht für sich und verspricht nicht zu viel. 
Beim Neuwirtstadel in Mauterndorf im Lungau 
(Bundesland Salzburg) handelt es sich um ein 
bedeutendes Bauwerk, das in seiner Substanz in 
das späte Mittelalter zurückreicht und in späteren 
Ergänzungen und Überformungen der frühen 
Neuzeit und namentlich der barocken Zeit zur 
heutigen Gestalt gefunden hat. Da der stattliche 
und noble Stadel, ehemals Kornspeicher, seit 
einiger Zeit ein stiefmütterliches Dasein fristet, 
war es Frau Huber ein persönliches Anliegen, 
das Gebäude bauhistorisch zu untersuchen, eine 
Bauaufnahme anzufertigen und ein mögliches 
Nutzungskonzept mit einem entsprechenden Ent-
wurf vorzuschlagen. Alle Arbeitsschritte samt tief 
reichender Archivforschung wurden umfassend 
und überaus gewissenhaft und präzise ausge-
führt. Diese intellektuelle Leistung vermag Frau 
Huber unter Aufwendung größter Sorgfalt und 
beeindruckender gestalterischer Qualitäten zu 
veranschaulichen. Dem durchaus plausiblen und 
funktionierenden Nutzungskonzept legte sie ein 
denkmalp�egerisches Konzept zugrunde, das sei-
nerseits von einem behutsamen Umgang mit dem 
in vielerlei Hinsicht wertvollen Bestand zeugt. 
Dass dies für das Denkmal nicht Erstarrung, 
Stillstand und reine Musealisierung bedeutet, 
beweist Frau Huber mit ihrem angemessenen und 
deshalb so sinnvollen und sehr gut gelungenen 
Entwurf, der gleichermaßen vom Respekt gegen-
über dem Überkommenen wie von der bis in die 
Details durchdachten gemischten, aber sorgsam 
aufeinander abgestimmten neuen Nutzung 
erzählt. Die Arbeit zeugt von großer Ausdauer und 
Überzeugung, viel Wissen, Können und Sensibi-
lität. Einfühlungsvermögen und eine fürsorgliche 
Zuneigung zum bearbeiteten Objekt offenbaren 
die Gra�k und ihre inspirierten Zeichnungen.

What is the special quality of the chosen 
thesis?

Eva Huber chose the theme and subject of her 
diploma thesis herself. This circumstance ensures 
inter alia a certain guarantee that the students 
approach the task from the standpoint of their own 
involvement and with a more profound interest and 
special engagement. This was the case with Eva 
Huber.
The title of her work “Neuwirtstadel rediscovered. 
documentation, survey, concept of revitalisation” 
speaks for itself and doesn’t promise too much. 
Neuwirtstadel in Mauterndorf in Lungau (federal 
state of Salzburg) is a signi�cant building going 
back in substance to the Late Middle Ages and has 
assumed its present shape through later additions 
and remodelling during the Early Modern and 
particularly the Baroque eras. 
This handsome and noble barn-like building, 
formerly a granary, has eked out a neglected 
existence for quite some time. It was a personal 
aspiration of Frau Huber’s to perform a historical 
examination of the building’s architecture, to pre-
pare a building survey, and to propose a possible 
concept of usage with a corresponding plan. All 
work steps, alongside in-depth archival research, 
were performed in a comprehensive and thoroughly 
conscientious and precise manner. Frau Huber suc-
ceeds in presenting this intellectual achievement 
with extraordinary meticulousness and impressive 
creative qualities. The concept of usage is entirely 
plausible and functional; she bases it on a concept 
compliant with the preservation of monuments, 
which testi�es for its part to a sensitive treatment 
of what in many regards is valuable building stock. 
With her appropriate and therefore logical and 
very successful design Frau Huber proves that this 
doesn’t mean stagnation or mere preservation of 
the monument; it tells equally of respect for what 
has been preserved as much as for the new, mixed 
usage, which has been thought through down to 
every detail, yet all details are carefully attuned to 
one another. The work testi�es to great persever-
ance and conviction, high-level knowledge, skill 
and sensibility. Her graphics and inspired drawings 
reveal her empathy and caring affection for the 
remodelled building.

— Nott Caviezel, Betreuer/Supervisor, Denkmal-
p�ege und Bauen im Bestand/Monument Preserva-
tion and Building in Existing Structures
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de Das Hauptmerkmal der Stadt Mostar, die Raum-
aufteilung, ist gleichzeitig auch ihr Problem: Aus dieser 
räumlichen Trennung der Stadt entsteht eine soziale 
Fragmentierung der Bevölkerung. Dies spiegelt sich in 
den zwei ethnischen Gruppen, die auf den sich gegen-
überliegenden Seiten der Stadt leben. Bosnische Mus-
lime, Bosniaken, leben auf der Ostseite und bosnische 
Kroaten, Katholiken, auf der Westseite. Die Folgen der 
seit 20 Jahren geteilten Stadt sind parallele Systeme, 
die durch die Architektur manifestiert wurden. 
In dieser Masterarbeit werden innovative digitale 
Lösungen für die zerfallene urbane Struktur geteilter 
Städte entwickelt. Dieses erarbeitete Werkzeug ist als 
Reaktion auf die Probleme in solchen Städten zu ver-
stehen und kann gemeinsam mit den Strategien auch in 
anderen geteilten Gebieten eingesetzt werden.

 

de Überbrückung der Stadt Mostar—die geteilte Stadt. Planungsstrategien und digitale 
Werkzeuge für die Studentenstadt en Bridging Mostar—a Divided city. Planning strategies 
and digital tools for a student city
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A de Wie sollen Raumaufteilung und soziale Fragmentierung überwunden werden? Untersuchung studentischer Wege mit einem digitalen Tool  
en How to overcome spatial and social borders? Study of students’ movement using a digital tool

en Spatial and sociological division is at the same 
time main feature and problem in the city of Mostar. Two 
ethnic groups shape the city’s population. Bosnian Mus-
lims, Bosniacs, live on the east side of the city, and on 
the west side Bosnian Croats, Catholics. During the last 
20 years, division has resulted in parallel systems which 
are manifested through architectural infrastructure.
This thesis introduces innovative digital solutions for 
the damaged urban structure of divided cities. The 
proposed tool is a response to problems in segregated 
spaces. It is designed by using a procedural approach to 
city planning software and simulated in the environment 
of Mostar. The developed tools and strategies could be 
reused in other divided environments.

A
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de Bereits im 19. Jahrhundert beschrieb Leslie 
Stephen die Alpen als „Playground of Europe“. Rund 150 
Jahre später stehen die alpinen Regionen mehr denn je 
im Spannungsfeld zwischen ökonomischen Interessen 
der Freizeitindustrie und dem eigenen ökologischen 
Kapital.
Dieses Buch blickt auf den durch den Tourismus ent-
standenen gesellschaftlichen und landschaftlichen 
Wandel und die damit einhergehenden Herausforde-
rungen. Anhand der analysierten Region des Schweizer 
Unterengadins werden vorhandene Potenziale aufge-
zeigt und diese in einer regionalen Strategie vernetzt. 
Die politische Fusion von sechs Gemeinden diente als 
ideologischer Impuls für den Entwurf von sechs indivi-
duellen Projekten, die einer gemeinsamen Idee folgen. 
Die Einzelprojekte sollen lokale Identitäten bewahren 
und einzigartige Erlebnisse für deren Besucher schaf-
fen. Unter Einbeziehung der einheimischen Bevölkerung 
in einem partizipativen Prozess und unter Berücksich-
tigung nanotouristischer Ideen sollen die erlebbaren 
Qualitäten der Region geschärft und ein gemeinschaftli-
cher Mehrwert generiert werden. 

en As early as the 19th century, Leslie Stephen 
described the Alps as the “Playground of Europe”. 
Around 150 years later, the Alpine regions are embroiled 
more than ever between the charged polarities of the 
economic interests of the leisure industry and their own 
ecological capital.
This book focuses on tourism as a result of social and 
natural change, and the associated challenges. The 
analysis is based on the eastern Swiss area of the Lower 
Engadine. Regional existing potentials are identi�ed and 
then cross-linked in a regional strategy. The political 
merger of six municipalities serves as an ideological im-
petus for the design of six individual projects that follow 
a common idea. The individual projects are designed 
to preserve local identities and create a unique experi-
ence for visitors. Taking into account the local popula-
tion within a participatory process and accounting for 
nano-tourist ideas, tangible qualities of the region are to 
be sharpened and a community value generated.

de VOM ERLEBNIS ZUM PARTIZIPATIVEN TOURISMUS IN DEN ALPEN—Fallstudie und 
Strategie: Scuol, Schweiz en FROM EXPERIENCE TOWARD PARTICIPATORY TOURISM IN THE 
ALPINE REGIONS—Case study and strategy: Scuol, Switzerland
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A

rchitektur —
 11/2015

A de Städtebauliche Modelle, Maßstab 1:500 en Site models, scale 1:500 B de Strategie „Erlebe Tasna“ en Strategy “Erlebe Tasna”
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de Architektur versus Wiener Aktionismus innerhalb der österreichischen Kulturlandschaft 
nach 1955* en Architecture vs. Wiener Aktionismus with regard to Austria’s cultural 
development after 1955*

de Die Arbeit setzt sich mit etwaigen Zusammenhän-
gen zwischen Österreichs Architekturavantgarde der 
1960er-Jahre und dem parallel entstandenen Wiener 
Aktionismus auseinander. Fragen nach einer neuen Ma-
terialität sowie die Suche nach einer neuen Körperlich-
keit und neuen Darstellungsmöglichkeiten anhand bis 
dato unergründeter Medien stellen auf beiden Seiten die 
Grundlage der entstandenen Werke dar. Obwohl sich 
die beiden Felder im selben nationalen sowie sozialen 
Umfeld entwickelten, werden diese jedoch in der Fach-
literatur bis heute als komplett unabhängig voneinander 
behandelt. Das Ziel dieser Arbeit soll es sein, österrei-
chische Architektur und aktionistische Kunst erstmals 
in einen direkten Zusammenhang zu setzen und deren 
Gemeinsamkeiten zu beleuchten. Dabei soll die Arbeit 
die Grundlage für einen zukünftigen Diskurs bieten.

en The thesis deals with the correlation between Aus-
tria’s architectural avant-garde of the 1960s and Wiener 
Aktionismus. Questions concerning a new materiality, 
also the search for a new embodiment and new ways of 
representation on the basis of a new medium seem to 
have been the foundation for all the documented works 
on both sides. Simultaneously developed in the same 
socio-cultural surroundings, both �elds have hitherto 
been treated separately and independently by specialist 
literature. The intention of this thesis is to put Austrian 
architecture and performative art after 1955 in a direct 
relation for the �rst time. The aim is to point out parallel 
matters and concerns. In doing this, the thesis should 
provide the basis for further examination.

* Vollständiger Titel: Architektur versus Wiener Aktionismus. Neue Konzepte in der Betrachtung der gegenseitigen Abhängigkeiten der beiden Diszi-
plinen innerhalb der österreichischen Kulturlandschaft nach 1955 * Full title: Architecture vs. Wiener Aktionismus. New perceptions on the direct 
relations between the two disciplines with regard to Austria’s cultural development after 1955
A de Fotogra�sche Abbildung einer Musterseite der gedruckten Arbeit en Photography of the printed thesis B de Abbildung des Covers der gedruckten 
Arbeit en Photography of the Cover

A B
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de Leben & Lernen. Räume zum Lernen innerhalb von Wohngebäuden en Live & Learn. 
Learning Environments Within Housing Facilities

de Die Diplomarbeit stellt ein neues typologisches 
Modell vor, in dem ein Netzwerk kleiner Bildungsein-
richtungen mit gemeinschaftlichem Wohnen unter 
einem Dach kombiniert wird. Es ist der Versuch eines 
innovativen Ansatzes im Bildungsbau, das Beleben der 
Wohngebiete durch das Niederbrechen der physischen 
und psychologischen Zäune, die die Bildungs- und 
Wohnungsfunktion normalerweise auseinanderhal-
ten. Bildungsbereiche in den Erdgeschosszonen von 
Wohngebäuden stellen eine effektive Nutzung in der 
Straßenebene dar, sie ermöglichen die Gestaltung von 
Nachbarschaften mit optimaler Dichte und reduzieren 
die Baukosten. Neben diesen pragmatischen Gründen 
wurden weitere potenzielle Vorteile mit den Fragestel-
lungen gesucht: 
„Was für Vorteile können die Bewohner davon haben, 
wenn sie über einer Bildungseinrichtung wohnen?“ „Wie 
können Schüler und Pädagogen davon pro�tieren, eine 
Anzahl von Wohnungen über ihrer Schule zu haben?“ 
„Wie können beide Interessengruppen bei der Nutzung 
des Außenraumes zusammenarbeiten und ihn in einen 
blühenden gemeinsamen Raum verwandeln?“ „Wie kön-
nen sowohl die Bewohner als auch die Bildungseinrich-
tung zur Schaffung einer lebendigeren, empfänglicheren 
und kooperativen urbanen Umgebung beitragen?“ 
Um Synergien zu stärken, ist es notwendig, eine Ge-
meinschaftszone einzuführen, die als Kommunikations-
plattform für beide Interessengruppen und auch als 
Begegnungszone zwischen den einzelnen Wohnungen 
und den eigentlichen Klassenräumen dienen soll. Durch 
die Nutzung während des ganzen Tages – in der Schul-
zeit von den Schülern und an den Nachmittagen von den 
Bewohnern – können teure Einrichtungen wie Turnhalle 
oder Werkstatt optimal genutzt werden. Darüber hinaus 
führen diese gut ausgestatteten Räume Personen mit 
ähnlichen Interessen zusammen und ermöglichen so 
einen Austausch und Kommunikation zwischen den Nut-
zern, unabhängig vom Alter, was wiederum das Gemein-
schaftsleben und das Lernen fördert.

en This thesis introduces a new typological model 
combining a network of educational institutions with a 
co-housing under one roof. It is an attempt to bring an 
innovative approach in the �eld of school design and 
to enliven the residential areas by breaking down the 
physical and mental fences that keep the educational 
and dwelling function apart. The schools on the ground 
�oors of residential buildings create an effective use 
to the street level �oors, enable neighbourhoods with 
optimal urban density and reduce construction costs. 
Besides these pragmatic reasons, further potential 
bene �ts were sought, asking following questions:
“How can residents pro�t from dwelling above a 

school”? “How can pupils and teachers pro�t from 
having a number of dwellings above their school?” “How 
can both stakeholders cooperate in using the outdoor 
and turn it into a �ourishing common space?” “How can 
both the residents and the school contribute to the cre-
ation of a more lively, receptive, and cooperative urban 
environment?”
In order to enhance synergies, it was necessary to intro-
duce a “common zone” that would serve as a commu-
nication platform for both stakeholders and a spill-over 
area between the individual dwellings and the actual 
classrooms. By the means of sharing, expensive re-
sources such as gym or workshop can be optimally used 
during the whole day – in the school-time by the pupils, 
in the afternoons by the residents. Moreover, these well-
equipped spaces attract people with similar interests 
and so enable a natural exchange of skills between the 
users regardless of age, which triggers the community 
life and encourages learning.

A de Motto – Die Kombination von Bildungseinrichtungen und Wohnungen in einer baulichen Einheit schafft lebendige und belebte Nachbarschaften  
en Motto – Combination of schools and dwellings within one building create lively neighbourhoods B de Abfolge von Gemeinschaftsräumen und priva-
ten oder exklusiven Räumen, Längsschnitt en Sequence of shared common areas and private or exclusive spaces, longitudinal section

A

B





Warum haben wir uns diesen Ort ausgesucht?
Why did we choose this location?

Abteilung Bauphysik und Bauökologie, Geodätenturm
Ein Ort, an dem man trotz langer Studienjahre noch nie gewesen ist …

Department of Building Physics and Building Ecology, Geodätenturm
A place you’ve never been in despite all those years at the university …

�

�  de Wie kann man die 
eigenen Kompetenzen 
im Hinblick auf gesell-
schaftliche Verantwortung 
einbringen? en How can we 
integrate our own compe-
tences with regard to social 
responsibility?

�  de Wie möchtet ihr 
das Tool Architektur- und 
Raumplanungsstudium 
künftig einsetzen?  
en How would you like 
to implement the tool of 
architecture and spatial 
planning in future?

�  de Mit welchem An-
spruch macht ihr Architek-
tur und Planung? en What 
are your aspirations in your 
work with architecture and 
planning?

�  de Hippokratischer Eid 
der Architektur und Raum-
planung? en Hippocratic 
Oath for architecture and 
planning?
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de �  »Wie kann man NICHT die eigene Kompetenz 
im Hinblick auf gesellschaftliche Verantwortung 
einbringen?! Aber jedenfalls mit der richtigen 
Mischung aus Selbstausbeutung, Überzeugung 
und Humor.«

� »Wir glauben nicht, dass man das 
Architekturstudium bzw. das Wissen und 
die soziale Kompetenz, welche man sich 
bestenfalls im Laufe eines Studiums 
aneignet, als Tool bezeichnen kann oder 
sollte. Ein Studium ist so wenig ein Tool 
wie es ein Student ist.�Wir möchten 
versuchen mitzuhelfen, das, was uns 
Spaß macht und auch gleichzeitig 
eine Kernaufgabe der Architektur ist, 
nämlich, mit einer Bauaufgabe einen 
Beitrag zu gesellschaftsrelevanten 
Themen zu leisten sowie Kritik zu 
üben, wieder soweit gesellschaft-
liche Relevanz einzuräumen, dass 
auch wir mit dieser Tätigkeit un-
ser Auskommen �nden können.«

� »Für uns ist Architektur nie-
mals nur eine rein planerische 
Aufgabe, sondern immer auch 
eine Auseinandersetzung mit 
der eigenen Wertehaltung und 
den sozialen Fragen unserer 
Zeit, welche es stetig zu hinter-
fragen und weiterzuentwickeln 
gilt.«

� »Einen Neufert der Werte ist 
das Letzte, was die Architektur 
braucht, um einen adäquaten Beitrag 
zur Bewältigung der gegenwärtigen 
gesellschaftlichen Herausforderungen zu 
leisten. Vielmehr gilt es, den Diskurs und die 
ständige Neuverhandlung von Werten leben-
dig zu halten. Die brennenden Fragen, die die 
Gesellschaft für die Architektur bereithält, wären 
in ihrer Komplexität auch ohne die Rahmenbedin-
gungen der Kapital- und Finanzwirtschaft herausfor-
dernd genug. Dass die Weiterentwicklung der Gesell-
schaft dem Prinzip der Gewinnmaximierung gegenläu�g 
ist, ist mit politischen Mitteln zu lösen. Eine entsprechende 
Vernetzung zur politischen Arbeit hat die Architektur bislang 
vernachlässigt.«

en �  »How can we NOT integrate 
our own competences with regard to 

social responsibility?! At any rate, with 
the right mixture of self-exploitation, 

conviction and humour.«

� »We don’t think you can or should 
call the study of architecture a tool, 

and this also applies to the knowl-
edge and social skills you acquire in 
the best case during your studies. A 
study is as little a tool as a student 

is. We would like to try to play a part 
in what we enjoy and what is simul-
taneously a core task for architec-

ture, namely, to contribute to social-
ly relevant themes by means of a 
building assignment, to criticise, 

to give scope to social relevance in 
such a way that we, too, can earn 
our livelihood with this activity.«

� »For us, architecture is never a 
task of pure planning, but always in-

volves our own attitude to values and 
the social issues of our age, which 
always have to be questioned and 

developed further.«

� »A Neufert of values is that last 
thing architecture needs in order to 

make a useful contribution to overcom-
ing the present social challenges. It is 

far more a question of the discourse and 
keeping alive the constant renegotiation 

of values. The urgent questions that 
society is waiting to �re at architecture 

would be challenging enough in complex-
ity, even without the framework conditions 

of the capital and �nancial economy. The 
fact that the further development of society 
runs counter to the principle of pro�t maxi-

misation can be solved with political means. 
Architecture has hitherto neglected an appro-

priate cross-linkage to political work«

Julia Klaus und Lukas Lederer
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de Der afrikanische Kontinent ist aus diversen Grün-
den (Bodenschätze, Fläche, Bevölkerungspotenzial, 
demogra�sche Entwicklung) der verbleibende Zukunfts-
markt der Erde. Darüber hinaus hat vor allem Europa 
enge historische Verbindungen und im Rahmen der 
Entwicklungszusammenarbeit eine erhebliche Moti-
vation, sich in die kommenden Gesellschaftsbildungs-
prozesse einzubringen. Betrachtet man die politischen 
Entwicklungen der letzten 20 Jahre, so mehren sich 
kriegerische Auseinandersetzungen und sozialpoliti-
sche Unruhen weltweit. Insbesondere das postkoloniale 
Afrika erzeugt eine hohe Dichte an Krisen. In vielen 
Regionen ist Krieg Normalzustand, Frieden muss mit 
einem erheblichen Energieaufwand erhalten werden. 
Daraus folgt, dass, insbesondere in einer postkolonialen 
Situation, diplomatische Vertretungen wichtige Elemen-
te einer Infrastruktur der Kon�iktregelung darstellen. 
Die ständig wachsenden Ströme an Migranten bringen 
zudem einen erheblichen Bedarf an administrativen 
Aufgaben, die üblicherweise auch durch Botschaften 
und Konsularabteilungen abzuwickeln sind. 
In dieser Arbeit wird versucht, eine Botschaft für die 
Europäische Union in Afrika als neutralen Ort zu denken, 
nicht als Niederlassung in einem Gastland, sondern 
als Teil von dessen Infrastruktur: ein Konglomerat aus 
bilateraler Diplomatie zwischen einem Gastland und 
einem supranationalen Gebilde als auch multilaterale 
Diplomatie zwischen dem Gastland und den einzelnen 
Nationalstaaten? Eine Botschaft ist auch ein Laborato-
rium für Zivilisation und Hö�ichkeit, ein Ort des Aus-
handelns und der Begegnung. Das neue diplomatische 
Theater verlangt nach einer Struktur, die nicht nur Raum 
für Akteure schafft, sondern auch in sich stetig neu 
konstruierbar ist.

de KONG(L)OMERATE —Europäische Diplomatische Mission in Brazzaville & Kinshasa  
en CONG(L)OMERATE—European Diplomatic Mission in Brazzaville & Kinshasa
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A de BRA-KIN en BRA-KIN B de Visa Gebäude, Übersicht en Visa building, overview C de 3,5 km SUPRASTRUCTURE mit informellem Wohnen en 3.5 km 
SUPRASTRUCTURE with informal housing
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D de Visa Behörde | THE HOLE en Public Authority | THE HOLE E de Administration | THE LOOP en Administration | THE LOOP F de Repräsentatives Büro 
| THE GARDEN PAVILION en Representative Of�ce | THE GARDEN PAVILION G de Europäische Botschafts-Portionen en European Embassy Portions

en The African continent is considered to be the 
continuously expanding and still remaining future 
market of the world because of several reasons (natural 
resources, demographic development, scope for de-
sign). Moreover, Europe has a close historical relation-
ship with Africa and in the context of development 
cooperation a considerable ambition to play a part in 
the upcoming process of social evolution. Observing 
the political trends of the last 20 years it seems as if 
there is a continuous growth of militant con�icts and 
socio-political unrests worldwide. In particular post-co-
lonial Africa is dealing with constant crisis situations. In 
many regions war is considered a normal condition and 
peace can only be retained through considerable effort. 
This leads to the suggestion that diplomatic representa-
tion is important for con�ict settlement, especially in 
post-colonial situations. The permanently increasing 
stream of migrants also causes a serious demand for 
administrative tasks, which are usually also coordinated 
by embassies and consulate departments. The aim is 
to develop an architectural typology for an embassy of 
the European Union in Africa. It should be planned for 
two diverse host countries, with different conditions of 
stability. It is the attempt to understand an embassy as 
a neutral place – not simply as a political establishment 
in a host country but much more as part of its infrastruc-
ture. Is it a conglomerate of bilateral diplomacy between 
a host country and a supranational organization, or 
rather multilateral diplomacy between host country 
and the individual European nations? An embassy is 
also a laboratory for civilisation and politeness, a place 
of negotiation and encounter. The nouveau diplomatic 
theatre asks for a structure which not only offers space 
for protagonists but also allows restructuring and the 
adaptation to different situations and conditions.

Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

„Cong(l)omerate“ stellt sich drei Her-
ausforderungen: den Problemen des 
Kontinents Afrika, der Problematik der 
Identität der Europäischen Union und 
der Typologie der Botschaft. Jede von 
diesen Dreien scheint in sich unbewäl-
tigbar – alle drei wurden von Julia Klaus 
und Lukas Lederer jedoch in ein Projekt 
gefasst: eine Botschaft der Europäischen 
Union auf der Grenze von und für die 
demokratische Republik und die Repu-
blik Kongo. Nur wenn man nicht weiß, 
worauf man sich einlässt, kann man das 
schaffen. Julia und Lukas haben sich wie 
im Rausch in diesen Strudel gestürzt, 
versucht, sich einzufühlen in die funda-
mental andere afrikanische Mentalität, 
haben die Komplexität europäischer 
Außenpolitik und den Postkolonialismus 
studiert und mit gebündelter Energie eine 
Brückenbotschaftsstadt entworfen: über 
den Kongo, die europäischen Widersprü-
che, die antisoziale Haltung einer rein 
formalen Architektur und alle Bedenken 
hinweg. Wahnsinn trifft Methode.

What is the special quality of the 
chosen thesis?

“Cong(l)omerate” faces three challenges: 
the problems of the continent of Africa, 
the problematic issue of the identity of 
the European Union, and the typology of 
the message. Each of these three seems 
inherently insoluble – but Julia Klaus 
and Lukas Lederer compacted all three 
into one project: an embassy of the Eu-
ropean Union at the border of and for the 
Democratic Republic and the Republic 
of Congo. People can make such things 
work only if they don’t know what they’re 
getting involved in. Julia and Lukas �ung 
themselves almost ecstatically into 
this vortex, tried to empathise with the 
fundamentally different African mentality, 
studied the complexity of European 
foreign policy and post-colonialism and 
with galvanic energy planned an iconic 
town as bridge: transcending the Congo, 
European contradictions, the anti-social 
attitude of a purely formal architecture, 
and all reservations. Madness meets 
method.

— Harald Trapp, Betreuer/Supervisor, 
Gebäudelehre und Entwerfen/Building 
Theory by Design
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Warum haben wir uns diesen Ort ausgesucht?
Why did we choose this location?

TVFA-Halle @ Träger
Spuren wurden hinterlassen: Der „Mondikolok-Träger“ wurde bei der 
Archdiploma 2015 im Zuge der Buchpräsentation der Diplomarbeit aufgeklebt 
und befindet sich genau da bis heute.

TVFA-Hall @ girder
Traces were left: the “Mondikolok-girder” was affixed during the Archdiploma 
2015 at the book presentation of the diploma thesis and is still in exactly the 
same place today.

�
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de »Durch die Arbeit in ei-
ner fremden Kultur und unge-
wohnten Umgebung wird der 
gesellschaftliche Kontext von 
Architektur deutlich sicht- und 
erlebbar: bei der gemeinsamen 
Arbeit am Bau, bei der eigenhän-
digen Erstellung von Prototy-
pen im Maßstab 1:1, bei der 
Beschaffung des Baumate-
rials – oder einfach nur beim 
gemeinsamen Mittagessen mit 
den Arbeitern. Ob bewusst 
oder unbewusst, ob im 
gewohnten oder unge-
wohnten Umfeld: Archi-
tekturproduktion intera-
giert immer mit diesem 
Kontext – und verp�ichtet 
uns damit, soziale Verant-
wortung zu übernehmen. 
Gerade dadurch bietet 
sich aber auch die Chance, 
einen für die Gesellschaft 
relevanten Beitrag zu liefern, 
der über die reine Produktion 
von Raum hinausgeht.
Unsere Vorstellung von Ar-
chitektur ist daher eine, die 
als Ziel nicht ausschließlich 
ein realisiertes Gebäude vor 
Augen hat. Vielmehr verstehen 
wir vor allem auch die vielfälti-
gen Interaktionen eines Pro-
jektes mit einem weiten gesell-
schaftlichen Umfeld – während 
der Architektur-Produktion 
genauso wie später in der 
Nutzungsphase –�als 
integralen Bestandteil 
einer Bauaufgabe.«

en »Working in a foreign 
culture and unfamiliar environ-

ment makes us clearly and palpa-
bly perceive the social context of 

architecture: in the joint work on the 
construction, in the hands-on cre-

ation of 1:1 scaled prototypes, 
in the acquisition of building 

material – or simply in a 
lunch with the workers. 

Whether consciously 
or unconscious-
ly, whether in an 

environ ment we are 
used to or not: archi-

tectural production 
always interacts with 

this context – and obli-
ges us to assume social 

responsibility. This is also 
the very element that 

gives us the chance to 
provide a contribut ion 

relevant to society 
that transcends the 
pure production of 

space.
Our idea of archi-

tecture is therefore 
one that doesn’t 

necessarily foresee 
a �nished building 

as its target. Most of 
all, we understand the 

interactions of a project 
with a wide-ranging so-
cial environment – both 

during architectural pro-
duction as well as later in 
the utilisation phase – as 

an integral part of a build-
ing assignment.«

David Kraler und Christoph Lachberger
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de Ein Projekt, das jemandem nützt, statt einer Fikti-
on, die nach Studienabschluss in der Schublade endet. 
Nicht nur planen, sondern selbst auf der Baustelle 
stehen und Hand anlegen – endlich bauen! 
Ausgehend von dieser Motivation konnte nach drei 
Jahren Planungs- und Bauzeit die Gesundheitsstati-
on in Mondikolok, Südsudan, fertiggestellt werden. 
Wesentlich zum Erfolg des Projektes haben dabei eine 
Design-Build-Strategie sowie die Fokussierung auf den 
lokalen Kontext beigetragen: Nach einer umfassen-
den Recherche in Uganda und im Südsudan und einer 
Entwurfsphase in Österreich wurden wesentliche Teile 
des Entwurfes vor Ort an Prototypen im Maßstab 1:1 
überprüft und weiterentwickelt. Die dabei begonnene 
enge Zusammenarbeit mit lokalen Handwerkern und 
Helfern konnte im späteren Bauprozess weiter intensi-
viert werden: Speziell im Bereich des Lehmbaus war es 
so möglich, gemeinsam neue Lösungen zu entwickeln, 
die vom immensen regionalen Wissen und Know-how 
getragen sind.
Im Gegensatz zu konventionellen NGO-Bauten in der 
Region zeigen die entstandenen Gebäude das große 
Potenzial einer kontemporären Weiterentwicklung 
traditioneller Baukultur auf: Durch eine konstruktive 
Strategie der Termitenkontrolle konnten beispielsweise 
dauerhafte Gebäude aus regionalen natürlichen Bau-
stoffen realisiert werden, und die nicht umzäunte, offen 
konzipierte Gesamtanlage fügt sich wie selbstverständ-
lich in das örtliche Wegenetz und die Tagesabläufe der 
Menschen ein.

en A master thesis that is more than just theory? – 
Our aim was to build! To create something with our own 
hands. Something that is needed.
Motivated by this idea, we travelled to South Sudan to 
start our research about the local healthcare system 
and building culture. Three years later the out patient-
department of the Healthcare Centre Mondikolok could 
be completed. A design-build-strategy and a strong fo-
cus on local culture and building techniques were cruc-
ial for this success: main parts of the design were veri-
�ed on prototypes in scale 1:1 or entirely developed with 
mock-ups on site. Thereby an intense cooperation with 
local craftsmen and helpers could be established, which 
helped to implement traditional building techniques and 
natural building material. The huge knowledge of locals 
– especially in building with mud – was a big advantage 
for the whole planning and building process and led to 
innovative solutions that bene�t from the combination 
of traditional craftsmanship and academic theory.
As a result of this process – and an antithesis to what 
is usually built by NGOs within the region – the realised 
buildings show the great potential of existing tradition-
al building culture: For example, the used strategy of 
structural termite control – allowing the construction of 
a durable building out of natural material – is based on 
traditional archetypes. Furthermore the fenceless and 
open compound structure integrates the facility well 
into existing spatial patterns and daily life routines.

de Healthcare-Centre Mondikolok: Bau einer Gesundheitseinrichtung im Südsudan 
en Healthcare-Centre Mondikolok: Design-Build in South Sudan
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A de Untersuchungsgebäude mit überdachtem Wartebereich en Examination rooms with roofed waiting area B de Belastungstest des Prototyps für die 
Hauptträger der Dachkonstruktion en Testing the prototype of a truss with local force C de Auftragen der letzten Lehm-Putzschicht in traditioneller 
Technik en Final coat of mud-plastering in traditional technique

A
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Publikation/publication „Mondikolok 1:1. Bau einer Gesundheitseinrichtung im Südsudan“ (IVA, ISBN 978-3900265304)  
Baustellenblog/blog gelatat.wordpress.com

Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

Mit dem Healthcare-Centre Mondiko-
lok haben David Kraler und Christoph 
Lachberger nicht nur eine herausragende 
Diplomarbeit verfasst, sondern vor allem 
auch ein reales Gebäude geschaffen, das 
nun als Gesundheitseinrichtung im ruralen 
Südsudan eine wichtige Infrastruktur 
darstellt. Über den Zeitraum von mehr als 
drei Jahren haben die beiden Diploman-
den für und mit der lokalen Bevölkerung 
ein Projekt konzipiert und realisiert, das 
auf vernakularer Bautradition, lokalem 
Know-how und innovativen Entwicklungen 
basiert. Den vielschichtigen Prozess der 
Projektentwicklung sowie das gebaute 
Resultat haben Kraler und Lachberger in 
einem sehr ansprechenden Buch mit dem 
Titel „Mondikolok 1:1“ dokumentiert, das 
nun auch im Fachhandel erhältlich ist.

What is the special quality of the 
chosen thesis?

With the Healthcare Centre Mondikolok, 
David Kraler and Christoph Lachberger 
have not only written an outstanding di-
ploma thesis, but above all created a real 
building which, as a health facility in rural 
South Sudan, forms an important part of 
the infrastructure. Over a period of more 
than three years, the two diploma can-
didates conceived and realised a project 
with and for the local population based 
on vernacular building tradition, local 
know-how and innovative developments. 
Kraler and Lachberger documented the 
complex process of the project develop-
ment and the resulting building in a very 
attractive book titled “Mondikolok 1:1”, 
now available in bookshops.

— Peter Fattinger, Betreuer/Supervisor,
Wohnbau und Entwerfen/Housing Const-
ruction and Design

B

C
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de Das Örtliche Entwicklungskonzept hat als strate-
gisches Instrument der örtlichen Raumplanung die Auf-
gabe, eine nachhaltige und ganzheitlich abgestimmte 
Entwicklung einer Gemeinde zu gewährleisten. Unvor-
hersehbare und unerwünschte Entwicklungen sollen 
abgewendet und im Gegensatz dazu aktive und steuern-
de Impulse für eine gewünschte Entwicklung gegeben 
werden. Diese scheinbar banale Aufgabe der räumlichen 
Entwicklung weist bei genauerer Betrachtung jedoch 
eine Vielzahl an Ein�ussfaktoren auf, welche eine kom-
plexe Herausforderung hervorbringt. Rechtlich geregelt 
werden die verp�ichtenden Inhalte des ÖEK durch die 
Raumordnungsgesetze der Bundesländer, welche im 
eigenen Wirkungsbereich der Gemeinden erfüllt werden 
müssen. Je nach Planungsvoraussetzungen verblei-
ben dabei mehr oder weniger Handlungsspielraum und 
Flexibilität. 
Diese Abschlussarbeit untersucht, ob die rechtlichen 
Bestimmungen der einzelnen Länder zu eng gefasst 
sind und den Gemeinden dadurch zu wenig Hand-
lungsspielraum bleibt, um deren Probleme adäquat zu 
adressieren. Dazu wurde ein Vergleich zwischen den 
Bestimmungen der Bundesländer durchgeführt und die-
se anhand von Recherchen und ExpertInneninterviews 
beurteilt. Der Vergleich hat durchaus heterogene Be-
stimmungen in den Bundesländern sowie Unterschiede 
hinsichtlich der tatsächlichen Aufgaben und Leistungen 
in der Praxis gezeigt. Ausgehend von den Ergebnissen 

de Das Örtliche Entwicklungskonzept in Anbetracht von Handlungsspielraum und 
Flexibilität en The spatial development concept in the light of scope of action and �exibility
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A de Ausschnitt aus einem Entwicklungsplan en Section of a development plan B de Bewertung der Regelungen zum ÖEK in den Bundesländern 
hinsichtlich Flexibilität und Handlungsspielraum en Evaluation of the spatial development regulations of Austria’s provinces regarding �exibility and 
scope of action

der Analysen wurden die Stärken und Schwächen der 
rechtlichen Bestimmungen in den Bundesländern auf-
gezeigt, um diese in Form eines „Best of Breed“-Ansat-
zes in einer Richtschnur für eine bundesweite Leitlinie 
für das ÖEK zusammenzufassen. Diese soll gewisse 
Mindeststandards in der Umsetzung des ÖEK sicherstel-
len und gleichzeitig die notwendige Flexibilität für die 
Gemeinden gewährleisten.

en As a strategic tool for local spatial planning, the 
spatial development concept has to ensure a compre-
hensive, sustainable and appropriately coordinated de-
velopment of the community. Unpredictable and unde-
sirable developments are to be averted and, in contrast, 
steering impulses for the required developments as well 
as structured processes should be instigated by this es-
sential strategic document. The regional planning laws 
of the provinces in Austria govern the requirements for 
the planning process including any mandatory content. 
Depending on the respective planning circumstances of 
the speci�c province might mean less scope of action 
and �exibility. Comparing the regional planning laws of 
the provinces of Austria regarding �exibility and scope 
of action facilitates an evaluation of the functionality of 
the spatial development concept.
The analysis of the practical experiences of the inter-
viewed experts showed there is a signi�cantly great 
difference between the theoretical role of the spatial 
development concept and its practical implementation 
in the provinces. Deduced from this analysis, a “best of 
breed” approach summarised the strengths and weak-
nesses of the legal provisions in the Federal States in 
a nationwide guideline for the ÖEK. This guideline was 
designed to meet mandatory legal regulations as a mini-
mum standard and the requirements for scope of action 
and �exibility at the same time. 

A B
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de Die internationalen Krisen und Kon�ikte auf der 
Welt haben zugenommen. Dadurch veränderte Lebens-
welten und ihre katastrophalen Auswirkungen treiben 
fast 51,2 Millionen Menschen weltweit in die Flucht oder 
in „�üchtlingsähnliche“ Situationen. Anhand dessen 
lassen sich gegenwärtige Probleme wie Wachstum der 
Bevölkerung im städtischen Bereich, Privatisierung – vor 
allem im öffentlichen Raum –, Prekarisierung und Hard-
core-Neoliberalismus ablesen. Wohnungspreise werden 
immer mehr vom Markt bestimmt, um möglichst hohe 
Pro�te zu erzielen. Die Mietpreise in der Stadt steigen 
immer mehr, Wohnungen sind für einkommensschwa-
che Menschen kaum noch leistbar und sie werden an 
den Stadtrand gedrängt. Dasselbe passiert in Österreich 
mit den lagerartigen Verteilerzentren für Flüchtlinge, die 
sich in der Peripherie be�nden. 
In diesem Projekt wird versucht, für AsylwerberInnen 
im Prozess des Zulassungsverfahrens eine räumliche 
Unterbringungsstrategie zu entwickeln. Am Beispiel 
Wien wird ein prototypisches Szenario im Detail ausge-
arbeitet, das für das gesamte Bundesgebiet angewen-
det werden kann. Die Frage, ob eine menschenwürdige 
Unterbringung während der Eingangsphase für Asyl-
werberInnen in der Errichtung eines differenzierten 
räumlichen Systems liegen kann, das sich aus unter-
schiedlichen Öffentlichkeitsbezügen konstituiert, wurde 
bis heute nicht ausreichend beantwortet. Trotz der 
Tatsache, dass es sich bei Migration vor allem um ein 
räumliches Phänomen handelt, gibt es in der österrei-
chischen Politik kein adäquates räumliches Konzept.�

de WELCOME TO (R)AUSTRIA—Räume des Verbindens en WELCOME TO (R)AUSTRIA—
Linking spaces
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A de DIE ÖSTERREICHISCHE ASYLSTRASSE zeigt den genauen Ablauf des Zulassungsverfahrens von AsylwerberInnen en THE AUSTRIAN ASYLUM-
STREET shows the admission- and content process of the asylum seekers

en International con�icts have increased dramatically 
during recent years. As an impact of the instability in the 
crisis areas, almost 51.2 million people worldwide have 
abandoned their domicile in order to seek refuge. Over 
and above the physical borders during the journey to a 
safe country, asylum seekers are confronted with dif�-
culties after their arrival. The spatial isolation embodied 
by the architecture and outlying location of the �rst 
entry care centres, social and legislative exclusions cre-
ate invisible borders that seem to be designed to make 
people feel ‘not welcome’ in the new environment. The 
mechanism of the admission process unveils the high 
complexity of the prevailing power structures. 
This project focusses on the strategies for the accom-
modation of asylum seekers. Analysing the existing 
situation with mappings, statistics, timelines, diagrams 
and interviews with different stakeholders, the project 
proposes a spatial strategy for Vienna, which can be a 
prototype for other cities. In spite of the fact that migra-
tion is a spatial phenomenon, there are no political con-
cepts in Austria referring to this topic. In this sense, it 
is essential to analyse and criticise the existing policies 
in order to understand the dynamics and aspects which 
must be re-thought from the perspective of a social ar-
chitecture and urban planning. The project re�ects the 
policy in Austria on spatial conditions and considers the 
issue using urban and spatial approaches.

A
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de Im italienischen Berggebiet Monti Lepini schmie-
gen sich die Steinhäuser in die schroffe Landschaft aus 
Buchenwäldern und Kalkfelsen. Das Leben der Bewoh-
ner ist seit jeher eng mit den Bergen verbunden. Doch 
die Landwirtschaft ist heute nicht mehr einträglich ge-
nug, die jungen Leute arbeiten in Rom oder ziehen weg.
Diese Arbeit verfolgt die Idee, die alten Hirtenrouten 
durch die Berge für Wanderer attraktiv zu machen, um 
Entwicklungsperspektiven für die Region zu schaffen. 
Ein Netzwerk von Serviceeinrichtungen für Wanderer 
entlang der Wanderrouten, Übernachtungsmöglichkei-
ten am Berg, hautnah an der Natur, und ein Zentrum für 
die Bergkultur der Monti Lepini sollen entstehen. Der 
Entwurf stützt sich auf lokale Ressourcen des Ortes und 
interpretiert lokale Bautraditionen neu.

en In the Italian mountain complex Monti Lepini, the 
ancient stone houses lean on the steep topography of 
the landscape composed of forests and limestone rocks. 
The life of the local people has always been close to the 
mountains. But today, cattle breeding is not pro�table 
any more. Young people search work in Rome or move 
away.
This thesis pursues the idea to make the old shepherds’ 
paths in the mountains attractive for hikers, in order to 
create development prospects for the region. A network 
of service elements along the hiking paths, shelters at 
strategic points along the paths close to nature, and 
a centre for the mountain culture of Monti Lepini are 
planned. The concept builds upon local resources and 
reinterprets building traditions.

de Die Wanderrouten der Monti Lepini en The hiking trails of Monti Lepini
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A de Monti Lepini, Konzept: Das Wanderwegenetz führt von Ortschaft zu Ortschaft über Gipfel und Aussichtspunkte en Monti Lepini, Concept: The 
hiking trails connect villages, peaks and viewpoints B de Rifugio A, Schnitt: Vorbild für die Berghütten sind die traditionellen Hirtenhütten („capanne“) 
der Gegend en Rifugio A, Section: The mountain shelters are inspired by the traditional shepherds’ huts of the region
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de Von den fast 16.000 jährlich in Österreich er-
richteten Einfamilienhäusern werden nur wenige von 
ArchitektInnen geplant; BaumeisterInnen und die Fer-
tigteilhausindustrie beherrschen den Markt. Angehende 
Bauleute sowie ausgebildete ArchitektInnen wurden zu 
den Ursachen und Hintergründen der aktuellen Auf-
tragssituation im Einfamilienhaus-Bereich befragt: Die 
Frage des Geldes steht auf beiden Seiten häu�g im Vor-
dergrund. Die HäuslbauerInnen sind nicht bereit, für die 
Planungsleistung entsprechend Geld auszulegen, die 
ArchitektInnen sehen den großen zeitlichen Aufwand für 
eine individuelle Planung nicht vergütet. Grundsätzlich 
aber besteht großes Interesse für die Planungsaufgabe 
Einfamilienhaus. Beiden AkteurInnen fehlt zudem der 
Wille, auf die/den andere/n einen Schritt zuzugehen. 
Die zukünftigen Bauleute sind mit der Suche nach einem 
geeigneten Architekturbüro überfordert, wissen zu we-
nig, was Architektur leistet und vertrauen daher lieber 
auf das Können von BaumeisterInnen. Werbemaßnah-
men vonseiten der Architektur gibt es nur begrenzt und 
ArchitektInnen sind kaum dort präsent, wo angehende 
HäuslbauerInnen Informationen zu ihrem Einfamilien-
haus einholen.
Eine weitreichende Werbe- und Aufklärungsstrategie 
zu Baukultur und Architektur im Zusammenhang mit 
der Planungsaufgabe Einfamilienhaus zu initiieren, 
wird Aufgabe von ArchitektInnen sein, um das Erschei-
nungsbild der Einfamilienhaus-Siedlungen nachhaltig zu 
verändern.

de NICHT NUR EINE FRAGE DES GELDES—Warum so wenige Einfamilienhäuser von 
Architektinnen und Architekten geplant werden en NOT ONLY A QUESTION OF MONEY—Why 
so few single-family houses are planned by architects

C
hristine Lechner
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A de Warum zukünftige HäuslbauerInnen keine ArchitektInnen mit der Planung ihres Hauses beauftragen wollen en Why potential house owners are not 
going to engage an architect for their house planning

en Of the 16,000 family houses erected annually in 
Austria, only a very few are designed by architects; the 
market is being dominated by building contractors and 
the prefab industry. Potential home builders as well 
as quali�ed architects were asked to account for the 
causes and background of this dilemma: there is a main 
focus on the �nancial viability of both, the suppliers 
and the clients. Whereas the home builders are not 
prepared to spend large sums for planning services, the 
architects feel they are not being adequately compen-
sated for the great amount of time invested in individual 
planning. Nevertheless, there is a keen interest in this 
topic. The problem lies in that both participants are not 
willing to take a step towards each other. In addition to 
being overburdened with the search for architectural 
of�ces, potential clients are not being appropriately 
informed about what the architects actually have to 
offer.�Thus, they prefer to hire the services of a building 
contractor.�Promotional and publicity measures taken 
by architectural of�ces are limited and they are scarcely 
present in those areas where clients gather information 
on their prospective building activities.�
The �ndings of this thesis suggest that architects will be 
faced with the task of initiating far-reaching promotional 
and information strategies in order to convince potential 
clients of the qualities of architectural skills.

A
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de Ein kreativer Schöpfungsakt passiert Arthur 
Koestlers Kreativitätstheorie zufolge nach einer Periode 
intensiver Beschäftigung mit einem Thema, also im 
Moment der Entfernung von jenem Ziel. Als Architekt hat 
der Entwerfende im Zuge seines Entwurfes die Möglich-
keit, sich unterschiedlicher Methoden zu bedienen, um 
zu einer Erkenntnis zu kommen. Diese Arbeit entstand 
aus der Herangehensweise der Bisoziation, um für die 
Aufgabenstellung Diplomarbeit zu einer geeigneten 
Lösung zu �nden. Sie nähert sich dem Prozess der 
Abschlussarbeit auf persönlicher Erfahrungsebene 
und nimmt darin beispielsweise Bezug auf Marc Augés 
Raumtheorie des Nicht-Ortes. Laut Riklef Rambow, der 
sich gezielt mit Architekturvermittlung auseinander-
setzt, ist es bedeutend, im Experten-Laien-Verhältnis 
eine geeignete Vermittlungssprache zu �nden. Archi-
tekten wie Archigram, Jimenez Lai und Bjarke Ingels 
haben den Vorteil der Vermittlung über die Comicdar-
stellung dem Betrachter die Architektur zugänglich zu 
machen, bereits erkannt. In unserer bildorientierten 
Mediengesellschaft ist die visuelle Kommunikation 
also geeignet, um Ideen, Aussagen oder Geschichten 
zu transportieren. Die Zeichnung ist nämlich nicht nur 
das verbindende Element unter den Comics, sondern 
ist auch Fundament im architektonischen Entwurf. Die 
vorliegende Arbeit nähert sich in der Darstellungsweise 
einem aus dem Genre Comic entsprungenen Stil, der 
„Ligne Claire“, und thematisiert eine immer wiederkeh-
rende Schaffenskrise in kreativen Bereichen wie der 
Architektur.

de Un(d)endlich en Un(d)endlich
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A-C de Zeichnerischer Auszug aus der Graphic Novel ‚Un(d)endlich‘ en Illustration of the graphic novel ‘Un(d)endlich’

en The act of creation, according to Arthur Koestler, 
happens after a period of intensive occupation with a 
topic, in the moment of dissociation. As an architect, 
the designer is able to make use of various methods, 
in the course of his draft, to �nd a proper solution. This 
project emerges out of bisociation, to �nd a solution in 
the task of writing a thesis. It closes in the process of 
writing a thesis in a personal experimental basis and 
refers to theories of space, such as Marc Augé’s Non-
Place’s. Riklef Rambow practices on communications of 
architecture and explains the importance of convenient 
ways of communication, especially in the relationship of 
experts and non-experts. Architects, just as Archigram, 
Jimenez Lai and Bjarke Ingels, recognize the advantage 
of explanations in the illustration of a comic, to custo-
mize architecture. In our image-oriented media society, 
the visual communication is an appropriate medium, 
interfering ideas, opinions and stories. A drawing is not 
just the joining link in the �eld of comic, but also con-
solidates in the architectural draft. The thesis closely 
resembles the style “ligne claire” in the way of presenta-
tion and addresses the constantly recurring creative 
crisis in the artistic �eld of architecture.
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de „Free & Open Source“-Methoden in der Architektur und ihre Auswirkungen auf den 
Entwurfsprozess en Free & Open Source Methods in Architecture and How They Impact 
Designing

de „Free & Open Source“-Architektur, geht das? Der 
Begriff „Free & Open Source“ (FOS) taucht immer öfter 
in der Architektur auf, jedoch wissen wir relativ wenig 
darüber, inwieweit FOS-Arbeitsweisen und Methoden in 
architektonische Projekte übernommen werden können. 
Um dem nachzugehen, untersuche ich Projekte, die 
bereits versuchen, eine FOS-Architektur zu entwickeln. 
Mein Fokus liegt dabei auf dem WikiHouse-Projekt.
Meine These ist, dass FOS-Arbeitsweisen und -Metho-
den, wenn sie erfolgreich in die Architektur übertragen 
werden sollen, einen veränderten Zugang zum und 
Umgang mit Design erfordern. Wie also sind Design 
und Designprozess im Hinblick auf FOS-Methoden zu 
konzipieren und welchen Herausforderungen haben sich 
Projekte zu stellen, die ein solches Ziel verfolgen?
Um zu klären, was uns, die sich in die FOS-Materie vor-
wagen, erwartet, dokumentiere ich anhand verschiede-
ner Quellen Hinweise darauf, welchen Herausforderun-
gen wir uns stellen müssen. Im Zentrum steht dabei die 
Relevanz für Design und Designprozesse. Themen sind 
etwa die Frage nach Modularität, die Herausforderung, 
regelbasierte Aspekte zu erkennen und zu formalisieren 
oder die Herausforderung, frei zugängliche Software 
und technische Infrastruktur zu �nden.
Am Beispiel des WikiHouse-Projekts zeige ich, wo die 
Herausforderungen, die ich dokumentiere, praktisch 
relevant sind. Ich untersuche, ob sie den Designprozess 
beein�ussen und wenn ja, wie dies mit FOS-Arbeits-
methoden in Verbindung steht. Beispielsweise zeigt 
sich, dass es für FOS-Projekte vorteilhaft ist, digital 
zu produzieren, etwa mittels CNC-Technik, da dies 
eine weitgehende Verlagerung quali�zierter Arbeit ins 
Digitale erlaubt. Das ermöglicht, ortsunabhängig zu 
kooperieren und AutorInnenschaft über eine große Zahl 
an Menschen zu verteilen, jedoch nur, und hier bestätigt 
sich meine These, wenn sowohl der Designprozess als 
auch das Design selbst dies erlauben. So muss etwa 
Software verwendet werden, die frei erhältlich, einfach 
zu bedienen und bei der das Design modular gestaltet 
ist, damit einzelne Aspekte separat bearbeitet und wie-
derverwendet werden können.
Der Gedanke einer offenen Gesellschaft, die ihr Wissen 
teilt und gemeinsam weiterentwickelt, ist ein aktueller 
und wichtiger. Er sollte auch in der Architektur breiter 
diskutiert werden. Dazu möchte ich mit meiner Arbeit 
beitragen.

en Free and Open Source Architecture – is that 
possible? Talk of “Free and Open Source” (FOS) can be 
heard more and more frequently in architecture. Yet, we 
know little about how concepts of the FOS movement 
can be applied in architecture. In my diploma thesis, I 
explore whether and, if so, to what extent FOS methods 
can be adapted for architectural projects. The basis of 
my investigation concern projects that already attempt 
to develop an FOS architecture. My focus lies on the 
WikiHouse project.
It is my hypothesis that for FOS methods to be adapted 
to architecture successfully, we need to change the way 
in which we approach design and designing. How then 
should we conceptualise design and designing with 
regard to these methods? And which challenges face 
projects that aim to use FOS methods?
To investigate what we should expect when we ex-
plore the world of FOS, I document the challenges we 
will face. This documentation not only maps these 
challenges, but also collects issues that we need to 
address on our way to FOS architecture, with a focus on 
what impacts design and designing. Topics include the 
question for the conditions and properties of modularity, 
the challenge of recognising and formalising rule-based 
aspects, or the challenge of �nding freely available 
software and technical infrastructure.
Using the WikiHouse project as an example, I demon-
strate that the challenges I document are of practi-
cal import. So how does the WikiHouse project deal 
with these challenges? Do they impact the process of 
designing? And, if so, how does their impact relate to 
the use of FOS methods? I �nd for instance that it is 
advantageous for FOS projects to make use of digital 
fabrication because this enables them to move quali�ed 
work ‘into’ the digital sphere. And this in turn allows 
cooperation over vast distances and the distribution of 
authorship among a great number of people. However 
– and this con�rms my hypothesis – this applies only if 
the design as well as the process of designing support 
this. The software used must be freely available and 
easy to use, the design must be modular enough for 
contributors to be able to work on individual aspects of 
that design separately and re-use them.
The idea of an open society that shares its knowledge 
and advances it collaboratively is timely and important. 
It should be discussed more broadly in architecture, too. 
I wish to contribute to achieving this with my diploma 
thesis.
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Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Gußhausstraße
Straßenraum – einen Schritt hinaus aus der Verhaftung in der Universität

Gußhausstraße
Street space – a step outside to escape from captivity in the university
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de »If we make cities hospitals which are 
trees, they will cut our life within to pieces.« ¹

»Das Krankenhaus ist einer der wichtigsten 
Bausteine einer Stadt. Gleichzeitig gibt seine 
Form immer Aufschluss darüber, wie Krankheit 
und Gesundheit in einer Gesellschaft verortet 
sind. Daraus folgt, dass jede Veränderung des 
Gesundheitsverständnisses sich auf die Rolle von 
Krankenhaus und Gesundheit in der Stadt und 
somit auf die Stadt selbst auswirkt. 
Gegenwärtig erleben wir genau so eine Neude�nition 
der Gesundheit. 

Heute unterliegt die Gesundheit wieder mehr einer 
ganzheitlichen Betrachtung und geht über eine bis vor nicht 
allzu langer Zeit vorherrschende, rein funktionale Interpre-
tation hinaus: ein Krankheits-Gesundheits-Kontinuum hat 
die Dichotomie von Krankheit und Gesundheit abgelöst.² 
Das bedeutet auch das Ende der getrennten Räume 
für Krankheit und Gesundheit. Die Grenzen verschwimmen, ein 
Krankenhaus-Stadt-Kontinuum entsteht.³ Stadtplanung endet nicht 
mehr an den Grenzen des Krankenhauses, genauso kann sich die 
Krankenhausplanung nicht mit ihrer internen, spezialisierten 
Logik hinter den Krankenhausmauern isolieren. 
So sind wir aktuell mit einer Reurbanisierung der Klinik 
und der Gesundheit konfrontiert. Der Gesundheitsdiskurs 
drängt zurück in die Stadt und liefert das Konzept für die 
gesunde Stadt gleich mit.� Ideale der Vergangenheit ha-
ben gezeigt, wie stark sich eine solche Neupositionierung 
der Gesundheit auf die gesamte Stadt auswirkt – räum-
lich, infrastrukturell, theoretisch und ideologisch.�

Der jetzige Veränderungsprozess, die Reurbanisierung 
der Gesundheit und die Vergesundheitlichung der Stadt 
passieren vor unseren Augen. Die Beschäftigung mit 
den Folgen für Gesundheitsinfrastruktur und 
Stadt ist eine dringliche Aufgabe. Wenn das 
Schlafzimmer zum Behandlungsraum wird und 
die Gesundheitsförderung in der Einkaufsstraße 
statt�ndet, braucht es eine kritische planerische 
Haltung, die über das Umsetzen von Vorgaben und 
Anforderungen weit hinausgeht. Wir müssen 
einen gemeinsamen Diskurs darüber führen, wie 
wir mit der Gesundheit und ihren Infrastrukturen und 
Institutionen umgehen wollen, welche Rolle sie in der 
Stadt spielen sollen und welche Form wir dem Kran-
kenhaus-Stadt-Kontinuum verleihen wollen. Dies ist 
unsere Verantwortung, wir können sie nicht abgeben!«

en »If we make cities hospi-
tals which are trees, they will cut 

our life within to pieces.« �

»The hospital is one of the most im-
portant components of a city. At the 
same time, its form always indicates 

the situation of illness and health in a 
society. This means that each modi�-
cation of the perception of health has 

an effect on the role of hospital and 
health in the city, and thus on the city 
itself. At present we are experiencing 

a new de�nition of health in exactly the 
same way.

Today health corresponds more to a ho-
listic approach again and goes beyond 

the purely functional interpretation that 
was predominant not so long ago: an 

illness-health continuum has replaced 
the dichotomy of illness and health. 

This also means the end of the separa-
tion between the two spaces for illness 
and health.� The borders are becoming 

blurred, a hospital-city continuum is 
emerging.� Urban planning no longer ends 
at the boundaries of the hospital; similar-
ly, hospital planning with its specialised 

logic cannot isolate itself behind the 
hospital walls.

So at the moment we are confronted with 
a re-urbanisation of the clinic and health. 

The health discourse is forcing its way back 
into the city and simultaneously delivering 
the concept for a healthy city.� Past ideals 

have shown how intensively such a reposi-
tioning of health can affect the entire city 

– spatially, the infrastructure, theoretically 
and ideologically.¹�

The present modi�cation process, the 
re-urbanisation of health and the health-fa-

cility city, is happening before our very eyes. 
The preoccupation with the consequences for 
health infrastructure and the city is an urgent 

task. When the bedroom is turned into the treat-
ment room and health promotion takes place in 
the shopping mall, we need a critical attitude to 

planning that far transcends the implementation 
of speci�cations and requirements. We have to join 

in a discussion about how we want to handle the 
health system and its infrastructures and institu-

tions, what role they should play in the city, and what 
form we want to give the health-city continuum. This 

is our responsibility, and we can’t evade it!«

¹ Christopher Alexander, „A city is 
not a tree“, in: Architectural Forum 
22/1, 1965, S. 58–62.

² Siehe dazu die De�nition des 
Begriffs Gesundheit der WHO: 
„Gesundheit ist ein Zustand völligen 
psychischen, physischen und sozia-
len Wohlbe�ndens und nicht nur das 
Freisein von Krankheit.“ (Satzung der 
WHO, 1948)

³ Das Krankenhaus-Stadt-Kontinuum 
ist als räumliche Konsequenz des 
Krankheits-Gesundheits-Kontinuums 
zu verstehen. 

� Die WHO de�nierte in den 1980er-
Jahren die Stadt als das zentrale 
Feld der Gesundheitsförderung 
und gründete das Gesunde -Städte-
Netzwerk, welches seitdem Konzep-
te für die gesunde Stadt entwickelt. 
Die dahinterstehende Idee der 
Gesundheitsförderung besagt, dass 
Gesundheit dort gefördert werden 
soll, wo sie entsteht. Dort, wo Men-
schen leben, arbeiten und wohnen 
– also in der Stadt.

� Hier lassen sich die gemeinsamen 
Ziele von Medizin und Stadtplanung 
des 19. Jahrhunderts anführen, als 
die Bekämpfung von übertragbaren 
Krankheiten und die Verbesserung 
gesundheitsschädlicher Lebens- 
und Wohnbedingungen zentral für 
beide Disziplinen waren. Genauso 
spielte in der Stadt der Moderne 
das Bild der reinen, gesunden Stadt 
als funktionierender Organismus 
eine entscheidende Rolle, welches 
exakt dem damaligen idealisierten, 
funktionalen Körperverständnis 
entsprach.

� Christopher Alexander (1965) A city 
is not a tree. originally in: Architec-
tural Forum 122 (1/1965), London

� See the WHO de�nition of health: 
“Health is a state of complete physi-
cal, mental and social well-being and 
not merely the absence of disease 
or in�rmity.” (Constitution of the 
WHO, 1948).

�The hospital-city continuum is to 
be understood as spatial conse-
quence of the illness-health-system 
continuum.

� In the 1980s, the WHO de�ned 
the city as playing the key role in 
health promotion and founded the 
healthy city network which since 
then has developed concepts for the 
healthy city. The idea behind health 
promotion states that health is to 
be promoted where it is created: 
wherever people live, work and dwell 
– thus in the city.

¹� Here we can cite the common aim 
of medicine and urban planning of 
the nineteenth century, when the 
�ght against infectious diseases and 
the improvement of unhealthy living 
and housing conditions were central 
for both disciplines. Similarly, in the 
city of modern times, the image of 
the clean and healthy city as a func-
tioning organism played a decisive 
role, which corresponded exactly 
to the idealised, functional way of 
seeing the body at that time.

Magdalena Maierhofer
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de A hospital is not a tree. Ein Krankenhaus ist viel-
mehr eine kleine Stadt: ein Netzwerk aus medizinischen 
und nicht medizinischen Räumen, Wegen, Abläufen und 
Begegnungen. Es ist Teil der alltäglichen Lebenswelten 
von PatientInnen, BesucherInnen, MitarbeiterInnen und 
auch der Menschen, die in der nahen Umgebung woh-
nen. Als wichtiger Baustein des urbanen Ge�echts hat 
das Krankenhaus großen Ein�uss auf die Entwicklungen 
in der Stadt.
Die Form des Krankenhauses war immer Ausdruck 
dafür, welche Rolle Gesundheit in unserer Stadt spielt. 
Anhand der historischen Entwicklungen wird die Reinte-
gration des Krankenhauses in die Stadt und die Reurba-
nisierung der Gesundheit erzählt. Wenn sich Gesundheit 
und Krankenhaus verändern, bringt das Auswirkungen 
auf die Stadt mit sich. Die in der Arbeit beschriebenen 
Reurbanisierungen �nden gerade statt, sind ein kon-
temporäres Phänomen. Krankenhaus und Gesundheit 
überwinden ihre baulichen und disziplinären Grenzen 
und drängen in den urbanen Raum.
Es wird der Frage nachgegangen, was diese Ver�ech-
tungen zwischen Krankenhaus, Gesundheit und Stadt 
für einzelne Strukturen bedeuten. Schließlich drängt 
sich die Frage auf: Wird das Krankenhaus zur Stadt, und 
wenn ja, wird dann die ganze Stadt zum Behandlungs-
raum?
Im Reurbanisierungsprozess steckt enormes Potenzial 
für das Krankenhaus der Zukunft, für die Gesundheits-
förderung und für die Stadt selbst. Gleichzeitig zeigt 
der Blick in die Geschichte, wie vorsichtig man mit der 
euphorischen Vergesundheitlichung der Stadt umgehen 
muss. Die Gefahren und Potenziale des urbanisierten 
Krankenhauses in der gesunden Stadt werden sichtbar.

en A hospital is not a tree. We may imagine it as a 
small town, a micro-city: a network of medical and 
non-medical spaces, pathways, procedures and en-
counters. It is a part of everyday life for patients, visitors 
and relatives, its employees and the people living in the 
neighbourhood. Being an important piece of the urban 
puzzle, the hospital exerts signi�cant in�uence on the 
city’s development. On the other hand, the hospital 
itself always epitomised the role of health in our cities. 
Along the historical development of the past 250 years 
the thesis explains the re-integration of the hospital into 
the city as well as the re-urbanisation of health.
Changes in health and hospital planning bring along 
changes for the city as a whole. At this very moment, 
re-urbanisation is taking place; it grew to be a contem-
porary phenomenon. Against this backdrop the thesis 
examines the linkages between hospitals, health and 
the city and sheds a light on the repercussions of these 
relations on the single entities. Finally, the considera-

de A hospital is not a tree. Die Reurbanisierung von Krankenhaus und Gesundheit  
en A hospital is not a tree. The reurbanisation of the hospital and health
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A de Ebenen der Krankenhausurbanisierung en Levels of the hospital-urbanisation B de Das Stadt-Krankenhaus-Kontinuum en The hospital-city con-
tinuum C de „The Hospital as an Egg“, basierend auf „The City as an Egg“ von Cedric Price, 1982 en “The hospital as an egg” (Tracing of Cedric Price’s 
original 1982 diagram, “The City as an Egg”)

tions lead to question the very existence of the hospital: 
will it still be there in the future,? If not, will the city 
absorb all its functions and mutate into one giant treat-
ment area?
The process of re-urbanisation surely offers great prom-
ise for the development of future hospitals, health pro-
motion and for the city itself. As history shows, we must 
be very careful when euphorically embracing holistic 
approaches to health (or to healthism). Viewed in this 
light the thesis points out disadvantages and potential 
bene�ts of the urbanised hospital in a healthy city.

A
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Worin begründet sich die beson-
dere Qualität der ausgewählten 
Arbeit?

Die Arbeit ist Ausdruck einer äußerst 
engagierten und inhaltlich tiefen 
Auseinandersetzung mit einer sich 
stetig verändernden Bedeutung von 
Gesundheit und der Funktion des 
Krankenhauses im Kontext von Stadt 
und Gesellschaft. Überzeugend sind 
die Qualität und Tiefe der inhaltlichen 
Recherche und bestechend ist die 
Form der Aufarbeitung, der Dokumen-
tation und der gra�schen Illustration. 
Magdalena Maierhofer spannt einen 
großen Bogen von innerstädtischen 
„Korridorkrankenhäusern“ und dem 
Krankenhaus als „Frischluftmaschine“ 
über das „Krankenhaus als Wahrzei-
chen des Wohlfahrtsstaates“ bis hin zur 
Reurbanisierung des Krankenhauses. 
Indem sie das Krankenhaus (erneut) 
in den Kontext des Quartiers stellt, 
eröffnet sie einen höchst vielverspre-
chenden Diskurs hin zu einem neuen 
Stadtverständnis, in dem Bausteine 
der städtischen Infrastruktur wieder 
selbstverständliche Bestandteile wer-
den. Die Arbeit ist wirklich lesenswert 
und eine hervorragende Basis für die 
Weiterführung des Themas im Rahmen 
einer Dissertation. Es war wirklich 
eine Freude, die Arbeit von Magdalena 
Maierhofer betreuen zu dürfen!

What is the special quality of the 
chosen thesis?

The work is an expression of an 
extremely committed and in-depth in-
vestigation of the constantly changing 
signi�cance of health and the function 
of the hospital in the context of the city 
and society. The thesis convinces in 
the quality and depth of the research 
and is impressive for its treatment of 
the theme, the documentation and 
the graphic illustration. Magdalena 
Maierhofer spans a wide-ranging arc: 
from inner-city “corridor hospitals” and 
the hospital as “fresh-air machine”, the 
“hospital as trade mark of the welfare 
state” through to the re-urbanisation 
of the hospital. By placing the hospital 
(anew) in the context of the urban 
district she opens up a very promising 
discourse oriented on a new urban 
understanding, in which modules of the 
urban infrastructure once more become 
self-evident components. The work is 
really worth reading and a superlative 
basis for developing the topic further 
as part of a dissertation. It was a real 
delight and privilege to supervise Mag-
dalena Maierhofer’s work!

— Rudolf Scheuvens, Betreuer/
Supervisor, Örtliche Raumplanung/
Local Planning
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de Dieses Projekt beschäftigt sich mit der Neuinter-
pretation von Baukastensystemen. Die einzelnen Mo-
dule können auf unterschiedliche Art zusammengefügt 
werden und erlauben so ein umfangreiches Spektrum an 
Ergebnissen, die vom Kinderspielzeug über das Möbel-
stück bis hin zur temporären Architektur reichen. Wich-
tige Aspekte dieses Projektes sind neben dem Element 
und der Verbindung auch deren Kombination sowie das 
Spiel und die damit verbundene Interaktion der Benut-
zer. Die Form eines Moduls wird von drei Raumachsen 
bestimmt. Aufgrund der gelenkigen Konstruktion kann 
das Modul sowohl zweidimensional als auch dreidi-
mensional zum Einsatz kommen und so, ähnlich wie bei 
einem Fachwerk, statisch bestimmte Dreieck-Systeme 
bilden.

en This project deals with reinterpretation of building 
blocks. Single modules can be joined in different ways, 
allowing a wide range of applications from toys to 
furniture and all the way to temporary architecture. Be-
sides the element and the connection, other important 
aspects of this project are their combination, the game 
and the associated user interaction.
The module’s shape is determined by three axes. Based 
on the articulated construction the modules can form a 
two-dimensional or three-dimensional building and form 
statically determinate triangle formations, similar to a 
framework.

de Tryplo. Der Baukasten im 21. Jahrhundert en Tryplo. Building blocks in the 21st century
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de Sharing-Economy-Plattformen für private kurz-
zeitige Wohnraumvermietungen wie Airbnb sind in 
den letzten Jahren �xer Bestandteil der Planung vieler 
Reisender geworden und haben mit Millionen vermit-
telter Übernachtungen große Wachstumserfolge zu 
verzeichnen. Weltweit beschäftigen die Dynamik und 
der sozioökonomische Ein�uss dieser Plattformen Medi-
en und Politik. Auch in Wien werden die Effekte seitens 
der Stadt und InteressenvertreterInnen seit 2014 viel 
diskutiert.
Im Rahmen dieser Arbeit erfolgt eine theoretische 
Differenzierung verschiedener � unter der Sharing Eco-
nomy zusammengefassten � Praktiken. Zudem wird die 
aktuelle Wiener Diskussion aufgegriffen und dieser eine 
Analyse mit räumlichem Fokus hinzugefügt. Kritisch 
hinterfragt werden vor allem die Auswirkungen auf den 
Wohnungsmarkt. Die Situation der Hotellerie wird eben-
falls beleuchtet, es wird unter anderem aufgezeigt, dass 
die Branche einiges von den neuen Plattformen lernen 
kann. Es werden zwei Szenarien für den weiteren Um-
gang mit Airbnb und ähnlichen Plattformen entwickelt. 
In beiden wird die Notwendigkeit betont, einen starken 
strategischen Handlungsrahmen aufzubauen und die 
kommenden Entwicklungen aktiv zu steuern.

de Der Aufstieg von Airbnb in Wien. Mögliche Konsequenzen auf den Wohnungsmarkt und die 
Hotellerie en The rise of Airbnb in Vienna. Potential implications for the housing and hotel 
market
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A de Analyse der Wiener Airbnb-Angebote und der VermieterInnen en Analysis of Viennese Airbnb offers and the landlords B de Airbnb-Hotspots in Wien und 
Vergleich der Verteilung der Airbnb-Angebote mit Mietwohnungsangeboten en Airbnb hotspots in Vienna and comparison of Airbnb vs. long-term apartment 
rental offers

en Sharing-economy platforms for private short-term 
rentals like Airbnb have become tremendously popular 
in recent years. As millions of overnight stays in private 
homes have been facilitated, the attention they received 
has grown. On an international level, policy-makers and 
the media are discussing the dynamics and the socioec-
onomic in�uence of these platforms. In Vienna, the city 
council and various stakeholders started the discussion 
in 2014. 
This paper provides an overview of the various inter-
pretations of the sharing economy within a theoretical 
framework and also focuses on the current discussion in 
Vienna by adding an analysis of the spatial implications 
of the consequences for the housing and hotel market. It 
will be shown that the impact is distributed in a non-uni-
form way. Regarding the hotel industry, it will be shown 
that there is a lot to learn from these peer-to-peer 
platforms. Finally, the future handling of these platforms 
is being discussed in two scenarios. It will be important 
to establish a strategic frame of action and to actively 
govern the upcoming developments.

A B
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de Dieses Projekt beschäftigt sich vor allem mit den 
Knotenpunkten des internationalen Bustransports in 
Wien. Im Vergleich zu Busbahnhöfen in anderen Städten 
und im Hinblick auf die steigenden Passagierzahlen 
werden diese Orte in Wien sehr inadäquat behandelt. 
Ein zentraler Busbahnhof in Wien Stadlau soll alle 
derzeit vorhandenen Busstationen in Wien vereinen und 
zusätzliche Flächen für andere Nutzungen anbieten. Der 
Standort Wien Stadlau verfügt neben einer Anknüpfung 
an das U- und S-Bahn-Netz über einen direkten Zugang 
zu Straßen und zur Autobahn. Neben der Nutzung als 
Busbahnhof werden weitere Funktionen untergebracht, 
welche eine Vielzahl an unterschiedlichen NutzerInnen 
anlockt und so Urbanität produziert. Weiters werden die 
derzeit durch die Bahntrasse getrennte Ost- und West-
seite durch eine Brücke verbunden und der Busbahnhof 
an das U- und S-Bahn-Netz angebunden.

en This project deals with international bus transport 
in Vienna. In comparison to central bus stations in other 
cities, it is noticeable that the international bus trans-
port in Vienna is insuf�cient for the increasing number 
of passengers. A central bus terminal in Vienna Stadlau 
will unite all existing bus stations into one structure and 
furthermore offer additional spaces. Vienna Stadlau 
has a connection to the metro, access to the road 
network and to the motorway. Next to the utilisation as 
a bus stat ion, the building offers many other facilities 
addressing various kinds of users and generating an 
urban character. A bridge between the bus terminal and 
the metro and railway station also creates a connection 
between east and west.

de Ein Busbahnhof für Wien en Bus Terminal for Vienna
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Simon Moosbrugger

Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Abteilung Gestaltungslehre und Entwerfen, Bibliothek
Oft besuchter Ort, um mit Blick über den Hof in Büchern zu schmökern.

Department of Design Theory and Practical Design, Library
Popular place for browsing through books while overlooking the courtyard.
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de »Die Motivation für meine Diplom-
arbeit schöpfte ich einerseits aus 
der Liebe zum Handwerk sowie dem 
Wunsch zur Erhaltung des intakten 
Ortsbildes meiner Heimatgemeinde 
Schnepfau im Bregenzerwald, 
Vorarlberg. Ich sehe die Aufgabe 
der Raumplanung unter anderem in 
der vorausschauenden Planung zur 
Minimierung der Zerstörung unserer 
Umwelt durch neue Widmungen und 
gleichzeitig als Instrument, in 
schon bestehenden Strukturen 
Potenziale zu erkennen und 
bestmöglich auszuschöpfen. 
Diesem Ansatz sollten wir uns 
als Planer und Benutzer gleicher-
maßen wieder stärker widmen. 
Die Architektur soll wieder mehr 
baukulturelle Gemeinsamkei-
ten �nden, anstatt die 
Zersiedelung in die freie 
Landschaft mit individuellen und 
zusammenhanglosen Einfamilien-
hausträumen zu fördern. Die Politik 
und mit ihr deren Wählerinnen und 
Wähler sind aufgefordert umzuden-
ken. Mit etwas zeitlichem Abstand 
kann ich heute rückblickend sagen, 
dass die Arbeit wohl vor allem zur 
Diskussion anregen soll, wie die 
Gemeinde als Baubehörde im Inte-
resse der Entwicklung nach innen 
(=�bauliche Nachverdichtung 
ohne Erweiterung der Siedlungs-
ränder) Bodenpolitik betreiben 
kann, die über die Interessen 
einzelner hinaus die Allgemein-
heit betreffende und somit 
übergeordnete Interessen zum 
Ziel hat.«

en »The motivation for my diploma 
thesis was drawn on one hand from 

the love of my craft, but also from 
the wish to preserve the intact 

landscape of my home municipality 
of Schnepfau in Bregenzerwald, Vorarl-

berg. I see one of the tasks of spatial 
planning in anticipatory planning 

to minimise the destruction of our 
environment through implementing 

new zonings, and simultaneously as an 
instrument for identifying and optimally 

exploiting the potentials in already ex-
isting structures. As planners and 

likewise as users we should 
devote ourselves more 

and more to this approach. 
Architecture should seek more in 

common again with building 
culture, instead of facil-
itating the urban sprawl 

of individual disconnected, 
detached single-family homes 

into the open landscape. Politics 
and with them voters are invited 

to rethink. Taking a step back 
in time, I can say in retrospect 

that the work aims most of all to 
stir up the discussion on how a 

municipality as building author-
ity can pursue land policy in the 
interest of inner (urban)develop-

ment (=concentrating the con-
struction of new buildings onto 

already developed land within the 
existing settlement borders); its 

objective is to place the interests 
that affect the general public – 

and are therefore overriding – over 
and above those of individuals.«
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de Der seit mehreren Generationen wachsende Tisch-
lereibetrieb der Familie Rüscher stößt an seine Grenzen, 
denn die in die Jahre gekommene Bausubstanz kann 
ein wirtschaftliches Arbeiten nicht mehr gewährleisten. 
Neben strengen Au�agen für Brandschutz, Unfallverhü-
tung und Hygiene gilt es vor allem, den immer komple-
xer werdenden Produktionsabläufen ihren notwendigen 
Raum zu geben.
Der Neubau der Tischlerei Rüscher in der kleinen 
Gemeinde Schnepfau im Bregenzerwald soll all diese 
Anforderungen unter einem Dach vereinen und eine 
hochqualitative Arbeitsstätte ohne räumliche Barrieren 
sein. Dabei ist der sorgfältigen Positionierung des Volu-
mens in der kleinmaßstäblichen Bebauungsstruktur der 
Gemeinde besonderes Augenmerk zugekommen. Das 
Raumprogramm umfasst Räume für Lagerung, Produk-
tion, Administration und Mitarbeiterbereiche und wurde 
um einen Ausstellungsraum erweitert, der als Bühne für 
ausgewählte Möbelstücke sowie von Weitem erkennbar 
als Kommunikator nach außen dient.

en For several generations the Rüscher family 
carpentry has been growing, and its current building 
structure can no longer support an economic produc-
tion process. Parallel to strict regulations regarding �re 
safety, accident prevention and hygiene, the ever-devel-
oping production processes need suitable space.
The construction of the Rüscher carpentry in the small 
village of Schnepfau aims to ful�l all its requirements 
under one roof and function as a high quality, contempo-
rary workplace that is adaptable for future generations. 
This does not only demand meticulous planning of the 
building itself, but also has to blend into the architectur-
al language of the surrounding area. Besides storage, 
production, administration and recreational rooms, the 
new construction will include an exhibition suite, which 
will display carefully chosen workpieces to the general 
public.

de Tischlerei mit Schauraum en Carpentry with exhibition hall
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A de Positionierung des Gebäudes im dorfräumlichen Kontext, städtebauliches Modell, Maßstab 1:500 en The building and its surrounding develop-
ment, urban model, scale 1:500 B de Die Abstände der vertikalen Holzlatten variieren und erzeugen spannungsvolle Verläufe. Gesamtmodell, Maßstab 
1:100 en The distance between the wooden slats varies in order to achieve an intriguing impression. Complete model, scale 1:100 C de Die lichtdurch-
�utete Halle öffnet sich großzügig nach außen. Schnittmodell, Maßstab 1:100 en The production space is light-�ooded and wide open to the surround-
ing landscape. Sectional model, scale 1:100

Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

Die konsequente Übertragung eines 
Konzeptes in eine räumliche Qualität, die 
in allen Maßstäben und Bauteilen ihre 
Gültigkeit hat.

What is the special quality of the 
chosen thesis?

The logical transference of a concept 
into a spatial quality that is valid in all 
dimensions and components.

— András Pálffy, Betreuer/Supervisor, 
Gestaltungslehre und Entwerfen/Design 
Theory and Practical Design

A
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de Wien ist die derzeit am schnellsten wachsende 
Metropole im deutschsprachigen Raum. Das Donaufeld, 
eine der letzten zusammenhängenden großen zentralen 
Flächenreserven der Stadt Wien und ein deklariertes 
Zielgebiet der Wiener Stadtentwicklungsplanung, ist 
Thema dieser Arbeit. Zielsetzung ist es, einen Stadtteil 
zu entwickeln, der die Qualitäten von dicht bebauten 
urbanen Stadtquartieren und einen daran angrenzenden 
großzügigen Landschaftsraum miteinander verbindet. 
Aufbauend auf dem Mobilitätskonzept und der vor-
geschlagenen Bebauungsdichte des im Auftrag der 
Stadt Wien verfassten Leitbilds Donaufeld werden ein 
Bebauungskonzept und ein Strategieprogramm mit der 
Leitidee „100 % Stadt – 100 % Park“ entwickelt. Die darin 
formulierten Qualitäten und Anforderungen werden in 
weiterer Folge anhand einer konkreten Bebauung eines 
Quartierkerns mit acht Wohnhausanlagen und einem 
Quartierszentrum dargestellt. Im Ergebnis wird deutlich, 
dass eine drei- bis viergeschossige Bebauung ein sehr 
hohes Maß an typologischer Vielfalt ermöglicht und 
die angestrebte stadträumliche Verdichtung begüns-
tigt. Dabei erweist sich diese Bebauungsform als sehr 
�ächenökonomisch.

de Donaufeld—Städtebauliche Konzepte und exemplarische Bebauungsstrategien im 
Quartierskern en Donaufeld—Urban concepts and exemplary development strategies in the 
district core
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A de Modellfoto Quartier 2 en Image of the neighbourhood model 2 B de Städtebau mit Parkentwicklungs- und Schnittgra�ken, Modellfoto en Image of 
a city development model with park development and sectional graphics 

en Vienna is currently the fastest growing German- 
speaking metropolis. The Donaufeld, one of the last 
large, contiguous and centrally located land reserves 
of Vienna, is a declared area of interest of the Vienna 
urban development plan and the main topic of this work. 
The aim is to develop a new area of the city that com-
bines the qualities of a densely-built urban area with the 
expansive, abutting natural landscape. In the present 
study a building concept and strategy is developed, 
based on the concept of mobility and the urban density 
suggested by the City of Vienna’s Leitbild Donaufeld. 
The guiding principle “100 % city - 100 % park” is deci-
sive here. These qualities and objectives are accom-
plished through the realisation of a core neighbourhood, 
with eight apartment buildings and a multifunctional 
neighbourhood centre. The results demonstrate that 
3-4 storey buildings provide a high level of architectural 
and typological diversity, and are favoured by the city’s 
urban density requirements. This results in an extremely 
space-maximising and compact building form.

A

B
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de Mit der „Smart City Wien Rahmenstrategie“ ver-
schreibt sich die Stadt Wien einem langfristig orien-
tierten Stadtentwicklungskonzept, das den Anspruch 
erhebt, umfassend zu sein und alle Bereiche des 
städtischen Lebens anzusprechen. Es eröffnen sich Fra-
gen demokratischer Implikationen und der politischen 
Dimension eines solch umfassenden Verständnisses 
von Stadtentwicklung, die in der bisherigen wissen-
schaftlichen Smart City-Forschung weitgehend außer 
Acht gelassen wurden.
Raumplanung ist politisch. Sie ist dies aufgrund ihres 
Gegenstandes: der vorausschauenden Organisation 
menschlichen Lebensraumes mit dem Anspruch des 
Gemeinwohls, der Wohlfahrt und der Nachhaltigkeit. 
Raumplanung beein�usst gezielt Qualitäten des Lebens-
umfeldes von Menschen, womit sie planmäßig in das Le-
ben von Menschen eingreift. Sie nimmt damit nicht nur 
Ein�uss auf den Lebensraum, das Leben, die Freiheit 
der Menschen, die jetzt leben, sondern auch zukünftiger 
Generationen.
In der Raumplanung wird gerne mit Notwendigkeiten 
argumentiert und speziell im Zusammenhang mit Smart 
City geht die Argumentation meist von Sachzwängen – 
oder von technologischen Möglichkeiten – aus. Plane-
rInnen verschanzen sich gerne hinter Sachzwang-Argu-
mentationslinien, da man dort nicht Stellung beziehen 
muss. Es ist einfacher so, denn die großen Gesell-
schaftsentwürfe haben ausgedient, doch zugleich soll 
holistisch geplant werden. Wir tragen als PlanerInnen 
viel Verantwortung für die Lebensbedingungen anderer 
Menschen. Um diese Verantwortung legitim tragen zu 
können, muss mit offenen Karten gespielt werden, denn 
die Werte und Interessen, die die Sachzwänge begrün-
den, können besser verhandelt werden, wenn sie auf 
dem Tisch liegen.
Diese Arbeit hat zum Ziel, zu zeigen, dass somit auch 
Smart City als Konzeptionierungswerkzeug politisch 
ist. Ausgehend von der Annahme, dass sich Smart 
City weitreichend auf die Gesellschaft und das Leben 
in der Stadt auswirkt, wird die verbreitete Auffassung 
von Smart City als ein pragmatisches Instrument zur 
unideologischen Entwicklung einer Stadt unter Zuhilfe-
nahme moderner Technologien nicht akzeptiert. Fragen 
nach der politischen Identität – nach den Werten und 
Interessen, die das Smart City-Konzept transportiert, 
werden gestellt.
StadtbewohnerInnen formen heute die Mehrheit der 
Gesellschaft. In diesem Zusammenhang müssen Städte 
als Brutstätten der Gesellschaft verstanden werden 
und Stadtentwicklungsstrategien mit ganzheitlichem 
Anspruch wie Smart City Wien müssen auf diesem Ver-
ständnis basieren.

en With the “Smart City Wien Framework Strategy” 
the city of Vienna is committing itself to a long-term 
concept of urban development with the holistic claim of 
addressing all areas of life. This raises questions about 
the democratic implications and political dimensions 
of such a comprehensive conception of urban devel-
opment which have been widely omitted in scienti�c 
Smart City research to date.
Urban development is political. It is so, owing to its 
subject: the foresighted organisation of human living 
environments with the claim of common and social wel-
fare and sustainability. Urban planning deliberately and 
systematically manipulates the qualities of the living 
environment of people. Thus it systematically in�uences 
people’s lives. It doesn’t merely in�uence the environ-
ment, the life, the freedom of the people living now, but 
also of future generations.
Spatial planning tends to argue with imperatives. Par-
ticularly in Smart City contexts it is enacted based on 
a rationale of practical constraints, if not upon one of 
technical capabilities. Planners like to entrench them-
selves behind lines of argument of practical constraints, 
since it does not require to take a stand. This is easier, 
for the great societal ideas have been abandoned, but 
at the same time planning is supposed to be holis-
tic. As planners, we bear great responsibility for the 
living conditions of other people. In order to carry this 
responsibility legitimately, the cards have to be put on 
the table, since the values and interests that constitute 
constraints can be debated much more easily when they 
are stated.
Therefore this thesis aims to demonstrate that Smart 
City as a conceptual tool is political and demands an 
understanding of urban development as a political 
process. Based on the assumption of far-reaching 
impacts on society and life in the city and therefore not 
accepting a notion of Smart City as a pragmatic tool for 
developing a city non-ideologically by means of modern 
technology, questions are asked about political princi-
ples – values and interests transmitted within the Smart 
City concept.
Urban dwellers nowadays constitute the majority of 
society. In this context cities have to be recognised as 
society’s hatchery and urban development strategies 
with a holistic claim have to be based upon this notion.

de Wie politisch ist Smart City Wien?* en How Political is Smart City Vienna?*
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* Vollständiger Titel: Wie politisch ist Smart City Wien? Das Politische der Stadtentwicklungsplanung am Beispiel der Smart City Wien Rahmenstra-
tegie * Full title: How Political is Smart City Vienna? The Political in Urban Development Planning by the Example of the Smart City Wien Framework 
Strategy
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de Der rasante Fortschritt der Technologie im 
Bauwesen im 19. Jahrhundert in Wien führte zu einer 
grundlegenden Umgestaltung in der Ausbildung eines 
Ingenieurs und Architekten. Die Konsequenz dieser 
Entwicklung und der nun vorhandenen Masse an neuen 
und komplexeren Baukonstruktionen war die Heraus-
bildung von Hilfsliteratur, von bautechnischen Vorlage-
werken. Diese Publikationen verstehen sich als Medium, 
technisches Wissen aufzuzeichnen und weiterzugeben. 
Sie sollen dem Schüler als Ergänzung zur Ausbildung 
dienen, auch sollen diese in der Praxis von Nutzen sein.
Die Arbeit beschreibt die langwierigen Reformen des 
Unterrichts und Umgestaltungen der künstlerischen und 
technisch wissenschaftlichen Ausbildungsstätten der 
damaligen Residenzstadt Wien im 19. Jahrhundert. Des 
Weiteren wird auf die Zeichenunterrichtsreform, welche 
maßgeblich für die Entwicklung bautechnischer Vorla-
gewerke verantwortlich war, eingegangen. 
Ziel der Arbeit ist die Aufarbeitung der ab 1874 ent-
standenen bautechnischen Vorlagewerke. Diese 
geben einen Einblick in jene Zeit, als die kurz zuvor 
noch empirisch begründete Baukonstruktionslehre im 
Umbruch war. Auch geben diese Werke Auskunft über 
die Unterrichtsmethoden, aber auch über den Wissens-
stand in der Technik zum Zeitpunkt der Herausgabe 
eines Werkes.

 

de Bautechnische Abbildungswerke von 1800 bis 1900 en Constructional works of reference 
between 1800 and 1900
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A de Hermann von Riewel, Carl Schmidt, Vorlageblätter für den bautechnischen Unterricht an Gewerbeschulen, Wien 1874 en Hermann von Riewel, 
Carl Schmidt, Vorlageblätter für den bautechnischen Unterricht an Gewerbeschulen, Vienna 1874 B de August Prokop, Hochbau 1, Wien 1897 en August 
Prokop, Hochbau 1, Vienna 1897 C de Gustav Gugitz, Neue und neueste Wiener Bauconstructionen, Wien 1881–1883 en Gustav Gugitz, Neue und neu-
este Wiener Bauconstructionen, Vienna 1881–1883

en The rapid progress of technology in the build-
ing industry of 19th-century Vienna led to the basic 
restructuring of education for engineers and architects. 
As a consequence, the now available multitude of new 
and more complex structural design motivated the 
reinvention of supporting literature – illustrated works 
of reference. These publications are considered to be 
a medium to register and convey technical knowledge. 
They are also meant to act as supportive additions in 
their education, as well as being of practical service.
This work describes the protracted reform of schooling, 
as well as the transformation of artistic and technical 
scienti�c educational institutions of the then residential 
city of Vienna in the 19th century. Furthermore it refers 
to the reform in teaching drawing, which is signi�cant-
ly responsible for the evolution of illustrated works of 
reference.
The aim is a reappraisal of constructional works of refer-
ence since 1874. This grants an insight into a time short-
ly before the still empirical science of structural design 
was about to change. They disclose information about 
teaching-methods, as well as standards of knowledge in 
technology at the time of publication.
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Wolfgang Niel

Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Fachbereich ISRA, Stiegenhaus
Weg zu den Korrekturterminen der Diplomarbeit – oft zweifelnd hinauf- und gut 
gelaunt hinuntergegangen.

Department ISRA, Staircase
The way to the correction dates for the diploma thesis – often upwards in 
doubt and downwards in delight.
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de »Architektur und Planung 
tragen meines Erachtens 
die Verantwortung, so-
wohl in ihrer wissen-
schaftlich-theoretischen 
Auseinandersetzung, als 
auch in ihrer vielfälti-
gen praktischen Anwen-
dung, ihr Handeln und Wirken 
im Hinblick auf ihre Zweck-
mäßigkeit ständig aufs 
Neue zu re�ektieren, 
ihre Blickfelder und 
Aufmerksamkeitshori-
zonte unentwegt zu erwei-
tern und zu jedem Zeit-
punkt aktuell, aufmerksam 
und neugierig zu bleiben. Im 
gleichen Maße, in dem sich 
gesellschaftliche Praktiken, 
und dies nicht nur auf eine 
sozialräumliche Betrach-
tungsebene beschränkt, 
wandeln, genauso sollten 
PlanerInnen und Archi-
tektInnen danach stre-
ben, unbestellte Aufga-
benfelder zu erforschen 
und das eigene gesell-
schaftspolitische Po-
tenzial, diese Prozesse 
positiv mitzugestalten, 
aufzuspüren, zu erken-
nen und einzubringen.«

en »In my view, architecture 
and planning bear the re-

sponsibility for never ceas-
ing to re�ect on actions 

and effects pertaining 
to their feasibility, 

whether in their 
scienti�c and theoreti-

cal analyses or their multi-
faceted practical applica-
tions; also for ceaselessly 

extending their focuses 
and horizons of attention, 
and remaining at all times 

up to date, aware 
and hungry for 

knowledge. 
In the same 

way that social 
practices change 

– and not only lim-
ited to a socio-spa-
tial level – planners 

and architects should 
strive to explore fal-

low �elds and to trace 
and identify their own 

socio-political potential 
to contribute to positively 

shaping these processes.«
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de Die Auseinandersetzung mit Sexarbeit als raumplanerische Aufgabe?* en Confronting 
sexwork as a planners’ duty*
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de Mit der Sexarbeit stellt sich diese Diplomarbeit 
den Herausforderungen eines vielschichtig kontrover-
siellen Themenfeldes der gegenwärtigen Gesellschaft. 
Die Marginalisierung von SexarbeiterInnen und das 
forcierte Verdrängen eines gesamten Marktes an den 
sozialen wie räumlichen Rand der Gesellschaft sind ein 
globales Phänomen, das von struktureller Diskriminie-
rung, politischer Überforderung und normativen Regu-
lierungsabsichten gekennzeichnet ist. Das Erforschen 
ihrer unterschiedlichen Formen in Wien und die Frage 
nach einer planerischen Verantwortung in der Auseinan-
dersetzung mit Sexarbeit sind das Ziel dieser diskursi-
ven Analyse. 
Als Ziel eines multiskalaren Methodenansatzes werden 
manifeste Formen, Verortungsprinzipien und Raum-
ansprüche der Sexarbeit auf unterschiedliche Betrach-
tungsebenen gehoben und visualisiert sowie legisti-
sche, historische und räumliche Ein�üsse erforscht. 
Die Verknüpfung dieser Grundlagenanalyse mit den 
Raumstrukturen der Sexarbeit bildet das Feld, auf dem 
sich der planerische Handlungsspielraum erstreckt. 
In der Diskussion der Ergebnisse werden Ambivalenzen 
und Möglichkeiten zwischen gesellschaftspolitischen 
Aufgaben und (ordnungs-)planerischem Handeln erör-
tert. Darauf folgt ein Plädoyer für die gesellschaftliche 
Anerkennung und Gleichbehandlung der Sexarbeit 
als entscheidende Voraussetzung für eine räumliche 
Gleichberechtigung und somit eine fundierte planeri-
sche Auseinandersetzung.

en Shedding light on sexwork, this thesis addresses 
a range of highly controversial topics in present-day 
society. Marginalising sexworkers and ousting out an 
entire industry, socially as well as geographically, con-
stitute a global phenomenon characterised by structural 
discrimination, overwhelmed policies, and hypocritical 
attempts at regulation and control. This discourse aims 
to examine various manifestations of sexwork and ad-
dresses the responsibility of spatial planning in dealing 
with this complex issue. 
As the result of a multi-scale methodical analysis, differ-
ent forms, structures, and spatial demands of sexwork 
are surveyed and mapped. Examining the framework of 
legal, spatial and historical in�uences, this paper out-
lines the scope of planning and compares it to current 
spatial structures and functional interrelations.
Evaluating the results, ambiguities and possibilities for 
spatial planning between socio-political challenges and 
normative aspects are discussed. The thesis concludes 
with a plea for an endeavour to fully recognize sexwork 
in society for it to become an equal �eld within spatial 
planning responsibilities.

* Vollständiger Titel: Die Auseinandersetzung mit Sexarbeit als raumplanerische Aufgabe? Typologie der Sexarbeit & Formen ihrer Raumaneignung in 
Wien * Full title: Confronting sexwork as a planners duty: sexwork’s appropriation of urban space and potential areas of con�ict in Vienna
A de Räumliche Verteilung der Sexarbeit in Wien, Heatmap en Heatmap of sexwork’s distribution in Vienna, Austria B de Straßengraph der Wiener 
Hauptverkehrsverbindungen und Gesamtverteilung der Bordellbetriebe in Wien en Vienna’s main road network and the spatial distribution of brothels 
(all types)

A
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Worin begründet sich die besondere Qualität der ausgewählten Arbeit?

Wolfgang Niel hat im Rahmen seiner Diplomarbeit eine äußerst präzise explorative Grundla-
genstudie zu der in Siedlungen und Städten historisch lange nachgewiesenen und faktisch 
vorhandenen sozialen Praktik der Sexarbeit und deren sozialräumliche Strukturierung 
vorgelegt. Über dieses vielfach tabuisierte und auch in Fachkreisen oftmals unre�ektiert ideo-
logisch diskutierte Themenfeld liegen bisher nur wenig fundierte Wissensbestände vor. Seine 
Forschungsergebnisse sind erhellend, innovativ und bilden ein adäquates Fundament für eine 
sachliche(re) Diskussion und die Entwicklung differenzierter planerischer Steuerungsansätze!

What is the special quality of the chosen thesis?

In his diploma thesis Wolfgang Niel submitted an extremely precise and explorative basic 
study of the social practice of sexwork in settlements and cities, which has long been histor-
ically attested and is factually existent. Only few scienti�c studies have as yet been devoted 
to this much tabooed topic; even in specialist circles its ideological discussion has frequently 
been unre�ected. The results of his research are enlightening and innovative and form an 
appropriate foundation for a (more) objective discussion and the development of management 
strategies that are more sophisticated!

— Gesa Witthöft, Betreuerin/Supervisor, Soziologie/Sociology

B





Lenka Olesova

Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Informatikhörsaal, ehemals Treitlsaal
Der Treitlsaal, wo die meisten Grundkurs-Vorlesungen abgehalten wurden, 
repräsentiert den Beginn des Studiums an der TU Wien.

Informatics Lecture Hall, formerly Treitlsaal
The Treitlsaal lecturehall, where most íntroductory courses were held, 
represents the start of studies at the TU Wien.

�
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de »Architektur ist nicht nur eine Arbeit, son-
dern eine Leidenschaft. Wenn man sich 
nicht selbstständig macht, ist eines 
der wichtigsten Dinge für mich, 
ein Büro zu �nden, dessen 
Philosophie ich ver-
trete. So bringt man 
die eigenen Kompetenzen 
am besten ein und ist moti-
viert, zu arbeiten, auch über 
das Geforderte hinaus, 
nachts, am Wochen-
ende ... die freiwillige 
selbstauf-
opfernde 
Hingabe 
und dutzende 
unbezahlte Arbeitsstun-
den sind schon ein erster 
Beitrag hinsichtlich 
gesellschaftlicher 
Verantwortung. 
Themen wie 
Bauen im 
Bestand oder 
Nachverdichtung 
bevorzugte ich 
schon während des 
Studiums und diese 
Themen interessieren 
mich noch heute. Mein 
Anspruch hierbei gilt 
natürlich einem ›guten‹ 
Projekt, als viel wichtiger 
erachte ich jedoch die 
Schritte davor: Analyse, 
Kommunikation und die 
Einbeziehung von Beteiligten 
können bei vielen Bauaufgaben 
ein Mehrwert sein und ich denke, 
dass ein guter Prozess auch zu 
guter Architektur führt.«

en »Architecture is not 
only a profession but also 

a passion. If I don’t go 
freelance, one of the 

most important things 
for me is to �nd a bur-

eau whose philoso-
phy I can represent. 

This is the best 
way to invest 

our own 
capabilities, 
and we are 

motivated to 
work – also 

beyond what 
is asked 
of us, at 

night, at the 
weekend … 

the voluntary, 
self-sacri�cing 

devotion and 
dozens of unpaid 

working hours are 
already the �rst 

contribution in terms 
of social responsibility. 

Themes like develop-
ing the existing stock or 

densi�cation were the ones I 
tended towards already during 
my studies and they still inter-

est me today. My aspiration here 
of course is directed towards a 

›good‹ project; nevertheless, I think 
the phase leading up to this is much 
more important. Analysis, communi-

cation, integration of participants can 
mean extra value in many construction 

works, and I think that a good process also 
leads to good architecture.«
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de Was bedeutet es, wenn das neu Gebaute unmit-
telbar nach Fertigstellung zur Ruine wird? Als gebaute 
Denkmäler von Ressourcenvergeudung gelten die 
sogenannten „Investitionsruinen“, welche auch in der 
slowakischen Hauptstadt Bratislava vergangene und 
aktuelle Fehlentwicklungen aufzeigen. Ihre Geschichte 
und die derzeitigen Begleiterscheinungen in Form von 
informeller Nutzung machen sie zu Schand�ecken der 
Stadt. Der Bauruinenkatalog als Schwerpunkt der Arbeit 
gibt einen Überblick über gescheiterte Architekturen. 
Reduzierte Gra�ken entkräften die aktuell negative 
Bedeutung dieser Bauten mit dem Ziel, ein Bewusstsein 
und Interesse für sie zu schaffen und über ihre mögliche 
Einbindung ins städtische Gefüge nachzudenken. Diese 
Arbeit ist eine gra�sche Auseinandersetzung, die als 
Grundlage zur Bewusstseinsbildung beitragen will.

en What does it mean when the constructed turns 
directly into ruins? The so-called "investment ruins" 
are monuments symbolising the waste of resources 
and showing past and current mistaken developments. 
These buildings can also be found in the Slovak capital 
Bratislava. Their history and today’s informal use turn 
them into the city’s eyesore. The main focus of the work 
is an overview of Bratislava’s failed and abandoned 
buildings. Reduced illustrations undermine their nega-
tive meaning in order to create awareness and interest 
for them and to initiate thinking about their possible 
integration into the urban fabric. This graphical study 
wants to be a fundamental tool for the further raising of 
awareness.

de Bauvisionen Bratislava—eine Bestandsaufnahme unfertiger Bauvorhaben en Bratislava’s 
building visions—a survey of un�nished developments

Le
nk

a 
O

le
so

va
A

rc
hi

te
kt

ur
 —

 0
4/

20
15

A de Unfertige Bauten, Übersicht en Un�nished buildings, overview B de Stillgelegter Wasserspeicher im Wohngebiet von Lama� en Abandoned water 
cistern in the residential area of Lama� C de Erkundet und genutzt – Innenansicht Wasserspeicher en Explored and used – inside view water cistern 
D de Baufortschritt geplanter Projekte en Level of construction progress
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Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

Die besondere Qualität der von Lenka 
Olesova vorgelegten Diplomarbeit 
besteht in der Aktualität des von der 
Bewerberin selbst entwickelten Themas, 
nämlich in der peniblen Dokumentation 
von Bauruinen sowie deren konsequenter 
Analyse anhand einer vergleichenden 
Methode. Überzeugend war nicht zuletzt 
die qualitätsvolle Aufbereitung und Aus-
führung der Abschlussarbeit.

What is the special quality of the 
chosen thesis?

The special quality of the diploma thesis 
submitted by Lenka Olesova consists in 
the topicality of the theme developed 
by the candidate herself, namely, the 
fastidious documentation of building 
ruins and their systematic analysis using 
comparative methods. Among the �nal 
thesis’s most convincing attributes 
were its high-quality preparation and 
execution.

— Gerhard Stadler, Betreuer/Supervisor, 
Denkmalp�ege und Bauen im Bestand/
Monument Preservation an Building in 
Existing Structures

C
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de Die vorliegende Arbeit thematisiert die Relevanz 
des Konzeptes der Kreislaufwirtschaft zur nachhaltigen 
Regionalentwicklung und zeigt neue Handlungsmög-
lichkeiten des Weges zur Ressourcenef�zienz. Die 
Kreislaufwirtschaft gewinnt aktuell vermehrt an Auf-
merksamkeit, nachdem sie ein Modell des Wandels der 
Produktions- und Konsumsysteme darstellt. Sie bietet 
zahlreiche Handlungsfelder – weit über den Bereich 
der Abfallwirtschaft hinaus. Vom ökologischen Design 
von Produkten und Dienstleistungen, der territorialen 
und industriellen Ökologie bis zur Sharing Ökonomie 
und der Ökonomie des Recycelns eröffnet sie Regi-
onen neue Wege, um gleichzeitig ihre Wirtschaft zu 
beleben und nachhaltige Lebensstile zu fördern. In der 
Arbeit werden verschiedene regionale Strategien zur 
Steigerung der Ressourcenef�zienz identi�ziert, etwa 
Zero-Waste-Strategien, Strategien für die Aufwertung 
regionaler Ressourcen oder Strategien für die Förderung 
der Ressourcenef�zienzinnovation. Eine empirische 
Fallstudie über die französische Region Nord-Pas-de-
Calais, welche stark vom Ende der Bergbau-Aktivitäten 
betroffen ist, zeigt, wie mit der Entwicklung der Kreis-
laufwirtschaft neue Aktivitäten in einer Krisenregion 
entstehen und damit die Ziele einer ressourcenef�zi-
enten Raumentwicklung erreicht werden. Die Arbeit 
formuliert schließlich Handlungsempfehlungen, um 
Ressourcenef�zienzinnovationen verstärkt zu fördern 
und geschlossene Stoffkreisläufe zu bilden.

en This project analyses the concept of circular 
economy regarding its relevance for sustainable region-
al development and presents new �elds of action for 
resource ef�ciency. The concept of circular economy is 
currently gaining attention, since it represents a model 
for change in production and consumption systems. 
It includes numerous �elds of action going far beyond 
waste management. From the ecological design of 
products and services, territorial and industrial ecology 
to the sharing economy and the economy of recycling, 
it offers new possibilities for regions to simultaneously 
revitalise their economies and promote sustainable 
lifestyles. Various regional strategies for increasing 
resource ef�ciency have been identi�ed, such as ze-
ro-waste strategies, strategies for the use of regional 
resources or strategies for the promotion of innovation 
in resource ef�ciency. An empirical case study of the 
French region Nord-Pas-de-Calais, which is strongly af-
fected by the end of mining activities shows how imple-
menting the concept of circular economy creates new 
activities in a region in crisis, while contributing towards 
the goals of a resource-ef�cient spatial development. 
Finally, the project provides recommendations with the 
aim to promote innovations in resource ef�ciency and 
creating closed material cycles.

de Regionale Transformationsstrategien zur Steigerung der Ressourcenef�zienz* en Regional 
Strategies of Transformation for the Increase of Resource Ef�ciency*
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* Vollständiger Titel: Regionale Transformationsstrategien zur Steigerung der Ressourcenef�zienz: über die Potentiale der Kreislaufwirtschaft  
* Full title: Regional Strategies of Transformation for the Increase of Resource Ef�ciency: About the Potentials of Circular Economy
A de Die Kreislaufwirtschaft laut der Ellen MacArthur Foundation (Ellen MacArthur Foundation, A new dynamic, Cowes 2013, S. 24, Übersetzung des 
Autors) en The circular economy according to the Ellen Mac Arthur Foundation (Ellen MacArthur Foundation, A new dynamic, Cowes 2013, p. 24, 
Translation of the author) 
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de Architektur ist ein kulturelles Gut, das an sich eine 
Identität hat. Die gebaute Umwelt ist aber gleichzeitig 
ein Medium, das Identität reproduziert und formt: In 
einer gemeinsamen Bauweise eines Kollektivs können 
sich innere Verbindung und Abgrenzung nach außen 
manifestieren. Individuen nehmen bestimmte Formen 
und Konstellationen als vertraut, andere als fremd und 
anders wahr. Als inszenierter Raum schafft das Gebaute 
potenziell aktiv neue, identitätsstiftende Realitäten, und 
es stellt sich die Frage, wie sich die gebaute Umwelt 
auf eine Gesellschaft auswirkt, die mit ihr in Verbindung 
steht.
Ziel dieser Arbeit ist es, die komplexen Ver�echtungen 
abzubilden, durch die Architektur identitätsstiftend 
wirken kann. Eine wesentliche Rolle spielen Traditionen, 
die Kontinuität mit einer gewachsenen Vergangen-
heit suggerieren. Eine durch Dynamik, kleinräumliche 
Diversität und globale Vernetzung geprägte Gesell-
schaft widerspricht jedoch einem Konzept, das rein 
auf historischen Bildern fußt. Auch avantgardistische 
Gebäude, die zukunftsorientierte Images generieren, 
können zu einer identi�zierbaren Umwelt beitragen. 
Genauso besteht allerdings das Risiko einer ober�äch-
lichen Auffassung von „Identität“: Diese Arbeit handelt 
daher auch von den identitätsstiftenden Potenzialen, 
die hinter den Fassaden der Gebäude liegen; die in 
Struktur und Verortung ebenso zu �nden sind, wie in 
Entstehungsprozessen.
Im Fokus steht die Model Neighbourhood, eine Nach-
barschaft in der südisraelischen Stadt Be’er Sheva. Im 
jungen Israel wurden gesellschaftliche Auswirkungen 
der Globalisierung vorweggenommen: Menschen un-
terschiedlichster Prägung lebten an einem Ort freiwillig 
oder notgedrungen prinzipiell gleichberechtigt zusam-
men. Anstatt einer umfassenden kollektiven Identität 
charakterisierten mehrere Lebensmittelpunkte und 
kaum Gemeinsamkeiten die Realität. Die 1960–1964 
errichtete Nachbarschaft bietet eine Möglichkeit, die 
identitätsstiftenden Intentionen der Planer zu evalu-
ieren. Aber auch die Entwicklung der Gebäude sowie 
der Bevölkerung in dieser Spanne hat Aussagekraft. 
Relevant für die Untersuchung sind daher die profes-
sionelle und die nicht-professionelle Perspektive, die 
Analyse geplanter und gewachsener Strukturen und der 
Ein�uss utopischer Ideologie und gelebter Realität. Die 
Erkenntnisse bilden abschließend die Grundlage für 
einen Versuch, allgemeine Denkanstöße zu geben: Was 
kann man von Be’er Sheva über die Planung für eine und 
in einer vielfältigen Gesellschaft lernen?

en Architecture is a cultural good, and as such it has 
identity. Nevertheless, built environment is a medium 
too, reproducing and shaping identity: 
A collective construction method might demonstrate 
either af�liation to as well as separation from a group. 
Certain forms or constellations may seem familiar, 
others alien. Buildings, staging the space, potentially 
create new identity-establishing realities.
This thesis aims to depict the complex entanglements 
that connect architecture and society and that deter-
mine its relation to identity. Traditions and continuity 
play but one part: our time is characterised by dy-
namics, small-scale diversity, and global networking. 
Avant-garde buildings may also generate catchy, 
future-oriented images and contribute to an identi�able 
environment. Certainly they also bear a risk of interpret-
ing the term identity in an overly super�cial way. Identi-
ty-establishing potentials of architecture are in a great 
measure hidden behind the buildings’ façades; they are 
to be found in the structures and locations just as in the 
formation process.
Subject of investigation is the Model Neighbourhood, 
located in southern Israeli Be’er Sheva. In young Israel, 
several societal impacts of globalization had been an-
ticipated: People with different backgrounds, theoreti-
cally entitled with equal rights, occupied the very same 
place. Instead of a comprehensive collective identity, 
life was shaped by pluri-location and little similarities. 
Constructed 1960-64, the Neighbourhood offers an 
opportunity to evaluate its planners’ intentions just 
as the development of both buildings and population. 
The crucial topics are multifaceted: professional and 
non-professional perspectives are as relevant as the 
analysis of planned and spontaneous structures or the 
in�uences of an utopian ideology and how it conforms 
to lived reality.

de Architektur zwischen Ideologie und Identität: Die Model Neighbourhood in Be’er Sheva  
en Architecture between Ideology and Identity: The Model Neighbourhood in Be’er Sheva
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A de Die hierarchisch gegliederte Struktur reagiert auf das semiaride Klima und färbt auf das soziale Gefüge ab en The hierarchically subdivided struc-
ture responds to the semi-arid climate and affects the social fabric
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de Die Stadt Shenzhen verfügt über 304 „urbane Dör-
fer“, die zwar nur fünf Prozent ihrer Fläche einnehmen, 
jedoch über 50 Prozent von Shenzhens Bevölkerung 
unterbringen. Diese Dörfer spielen daher eine entschei-
dende Rolle in der Unterbringung von Millionen von 
Migranten aus ganz China. 
In dieser Masterarbeit wird einerseits das Phänomen 
der „urbanen Dörfer“ an sich betrachtet. Dabei wird 
deren einzigartige Entstehungsgeschichte, ihre Kom-
plexität und ihre Beharrlichkeit, die einer sich konstant 
verändernden, formellen, urbanen Umgebung ausge-
setzt sind, aufgezeigt. Andererseits wird im kleineren 
Maßstab, anhand eines konkreten Beispiels, die aktuelle 
städtebauliche sowie sozioökonomische Situation in 
dem „urbanen Dorf“ Gangxia untersucht. Basierend auf 
der Anwendung verschiedener Forschungsstrategien 
und -werkzeuge, aber auch in einer kontrastierenden 
Gegenüberstellung der exklusiven urbanen Umgebung 
wird versucht, ein gewisses Bewusstsein für die „urba-
nen Dörfer“ Shenzhens zu schaffen. 
Durch die Recherche vor Ort konnten unterschiedliche 
Phänomene, welche die informelle Wirtschaft Gangxias 
charakterisieren und möglicherweise zu seiner anhal-
tenden Existenz beitragen, de�niert und analysiert 
werden. Mithilfe der teilnehmenden Beobachtung 
wurde im Dorf das Verhalten der Bewohner sowie deren 
Umgang mit der urbanen Struktur untersucht. Dabei lag 
ein Schwerpunkt auf den Bedürfnissen und Wahrneh-
mungen der Bewohner und wurde in Form von persön-
lichen Konversationen umgesetzt. Der Frage, inwieweit 
Shenzhens konstanter Transformationsprozess die 
Bewohner Gangxias beein�usst, konnte somit nachge-
gangen werden.�

de Aktivitäten informeller Wirtschaft und deren räumliche Dimensionen innerhalb der 
„urbanen Dörfer“ Shenzhens—Gangxia Village en Activities of informal economy and its 
spatial dimensions inside �urbanised villages’ of Shenzhen—Gangxia Village
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A de Eckdaten und Verortung Gangxia, Diagramm en Statistics and localisation of Gangxia Village, diagram B de Vogelperspektive von Gangxia, auf-
genommen von der Terrasse eines Hochhauses in direkter urbaner Umgebung en Bird’s eye view on Gangxia Village, photo taken from the terrace of a 
highrise in the formal urban environment

en As 304 ‘urbanised villages’ of Shenzhen accommo-
date the majority of its population at only 5 percent of 
its land occupation, they play a decisive role in allocat-
ing millions of migrants coming from all over China.
This thesis deals on a macro level – the urban scale 
– with the ‘urbanised villages’ of Shenzhen and on a 
micro level – the neighbourhood scale - with the living 
environment inside Gangxia Village. It tries to reveal the 
evolution and the complexity of ‘urbanised villages’ and 
to �nd explanations for their persistence in a formal ur-
ban environment that is constantly transforming. Based 
on the application and combination of different strate-
gies, the thesis aims to arouse a certain awareness of 
these ‘villages’ and their uniqueness, considering the 
contrasting juxtaposition to their urban surrounding. 
Through a case study research in Gangxia Village, I an-
alysed the informal activities inside this ‘village’, which 
may contribute to its enduring existence and its stable 
economic pattern. A direct and participant observation 
on site helped to analyse and consequently investigate 
different pro�les of informal activities in order to �nd 
out how the people interact with space and the urban 
structure of Gangxia Village. Besides this, the main 
focus is set on the perception and the requirements of 
Gangxia’s residents, implemented through interviews 
in the form of face to face conversations. Consequent-
ly, this revealed the in�uence of Shenzhen’s constant 
transformation process on Gangxia and its inhabitants, 
relating to their daily-life habits, their living environ-
ment, their social interaction, and their interaction with 
space and the urban structure.
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Johannes P�anitzer-Wolensky

Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Abteilung Baugeschichte und Bauforschung, Bibliothek
Ort, der durch die letzte Phase des Studiums begleitet hat und wo die Idee zur 
Diplomarbeit entstanden ist.

Department of History of Architecture and Building Archaeology, Library
A place that was always there during the last phase of the studies and where 
the idea for the diploma thesis was born.

�
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de »Das Verfassen einer theoretischen 
Diplomarbeit als Abschluss des Architektur-
studiums bringt eine intensive Beschäf-
tigung mit universitären und gesell-
schaftlichen Prozessen mit sich, die es 
einem am Ende des Studiums erlauben, 
noch einmal, quasi von einer höheren Warte 
aus, die Gesamtheit der genossenen Ausbil-
dung zu überblicken. Dabei war für mich 
auffallend, dass gerade die Beschäfti-
gung mit den Grundlagen und der 
Geschichte der Architektur auf einem 
Wissen beruht, dessen neueste Erkenntnisse 
aus der Mitte des letzten Jahrhunderts 
stammen. Dabei kann gerade die Ausei-
nandersetzung mit diesen Basics, den 
einfachsten Prinzipien des Entwurfs 
und der Ausführung, die heutige 
Architektur voranbringen, wenn 
verständlich wird, woher die Architektur 
eigentlich stammt und wie sie sich entwi-
ckelt hat. Der grundsätzliche Anspruch 
eines Architekten an sich selbst war und 
wird immer der Entwurf eines Bauwerks 
zum Wohl der Gesellschaft sein und 
nicht die Errichtung um seiner selbst 
willen. Die Beschäftigung mit ›ge-
bauten Beispielen‹ kann helfen, 
diesen Anspruch im Studium zu 
formen und zu festigen. Das Studium 
der Architektur verbindet aus mei-
ner Sicht die verschiedensten 
Wissensfelder und erfordert 
eine grundlegende Be-
schäftigung mit gesell-
schaftlichen Thematiken. Absolventen 
sollten in der Lage sein, die Gesellschaft kritisch 
zu hinterfragen und ihr erworbenes Wissen entsprechend 
wohlüberlegt einzusetzen. Wenn sich dieser Anspruch mit 
einer Architektur verbinden lässt, die von der Gesell-
schaft wiederum als ›gut‹ oder ›schön‹ bezeichnet wird, 
hat der Architekt seine Aufgabe erfüllt.«

en »Writing a theoretical diploma thesis as the 
completion of architectural studies enforces an in-

tensive preoccupation with processes pertaining 
to the university and society which yet again 

allow students at the end of their studies 
an overview, quasi from a higher vantage 

point, of their entire education. In all this I became 
acutely aware that particularly the preoccupa-

tion with the basics and history of archi-
tecture is based on knowledge that 

derives its latest �ndings from the mid-
dle of the last century. But especially by 

tackling these basics – the simplest 
principles of design and execu-
tion – we can advance today’s 

architecture if we learn to 
understand where architec-

ture actually comes from 
and how it has developed. The fun-

damental requirement demanded of an ar-
chitect from him-/herself was and always 

will be the design of a building for the 
well-being of society, and not building it 
for its own sake. The preoccupation with 

›built examples‹ can help to shape and 
consolidate this aspiration during the 
course of study. Architectural studies 
in my view are an amalgam of diverse 

�elds of knowledge and require a 
fundamental preoccupation with social 

themes. Graduates should be capable of 
questioning society critically and in-

vesting their acquired knowledge 
in a correspondingly well 

thought-out manner. When 
this aspiration is com-

bined with architecture 
that the society then 
describes as ›good‹ 

or ›beautiful‹, the 
architect has ful�lled 

his/her task.«
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de Die Beschäftigung mit den genauen Umständen 
mittelalterlicher sakraler Bautätigkeit beinhaltet immer 
einen gewissen Faktor der Ungewissheit. Zahlreiche 
Autoren haben sich in den letzten Jahrhunderten mit der 
Ergründung der sogenannten „Bauhüttengeheimnisse“ 
oder mit der Entschlüsselung komplexer, geometri-
scher Muster, die den Grundrissen großer Kathedralen 
zugrunde liegen sollen, beschäftigt. Nur sehr wenige 
Befunde können aus heutiger Sicht als „der Weisheit 
letzter Schluss“ bezeichnet werden. Die Schwierigkei-
ten, auf die die Bauforschung trifft, sind hier einerseits 
die teilweise mangelhafte Quellenlage, andererseits die 
nicht vollständig geklärte Provenienz und Datierung der 
Bauwerke. 
In der vorliegenden Arbeit wird deshalb ein praktische-
rer Zugang zur Erforschung des Verhältnisses zwischen 
Entwurf, Bauplanung und Ausführung gewählt. Aufbau-
end auf den Forschungsergebnissen von Franz Perschl, 
Erwin Reidinger und Konrad Hecht werden romanische 
und gotische Kirchen und Karner in Niederösterreich do-
kumentiert und auf den vermutlich zugrunde liegenden 
Bauplan untersucht. Eine wesentliche Rolle spielt dabei 
das verwendete Baumodulmaß, eine Einheit in Fuß oder 
Klafter, die für die Konzeption des Gebäudegrundrisses 
von elementarer Bedeutung gewesen sein muss. Belege 
für die derartige Konstruktion von Grundrissen lassen 
sich anhand der Ergebnisse der eigenen Vermessung 
der Bauwerke und der begleitenden Recherche in der 
Literatur �nden. So konnte beispielsweise bei der ro-
manischen Filialkirche der Hl. Radegundis in Peigarten 
(Niederösterreich, 13. Jahrhundert) ein Baumodulmaß 
von einem Klafter zu 192,92 cm als vermutliche Grund-
lage für ein Maßraster und ein den Grundriss bildenden 
Schnurplan ermittelt werden. Die in Abbildung B dar-
gestellte Konstruktionsweise zur Proportionierung von 
Langhaus und Chor �ndet sich auch bei anderen roma-
nischen Chorquadratkirchen in Mitteleuropa und scheint 
einen gewissen Standard in der Grundrisskonzeption 
dargestellt zu haben. Eine Skalierung des Baumodulma-
ßes in kleinere Einheiten bringt ebenfalls interessante 
Erkenntnisse, nämlich ein Fußmaß von 32,15 cm und ein 
Zollmaß von 2,68 cm – Abmessungen, die sich auch auf 
erhaltenen Zeichnungen der Wiener Dombauhütte aus 
dem 15. Jahrhundert als gezeichneter Maßstab �nden 
lassen (vgl. Planriss 17.009r der gotischen Planrisse der 
Wiener Sammlungen). Aus derartigen Zusammenhängen 
lassen sich die Versuche erkennen, normierte Maßein-
heiten lang vor der Einführung des Meters überregional 
zur Verwendung zu bringen und als Planungsgrundlage 
für sakrale Bautätigkeit festzulegen.

en Activities investigating the exact circumstances of 
medieval sacral building always involve a certain factor 
of uncertainty. Numerous authors in recent centuries 
have explored the so-called "masons guild secrets" or 
attempted to decipher complex geometric patterns, 
which are the basis of large cathedrals. Only very few 
�ndings can, from today’s point of view, be described as 
“ the �nal word on the topic". The dif�culties encount-
ered by building research are, on one hand, the partial 
de�ciency of the source, and, on the other, the incom-
pletely proven provenance and date of construction.
The present work therefore selects a more practical 
approach to the study of the relationship between 
design, construction planning and execution. Based on 
the research results of Franz Perschl, Erwin Reidinger 
and Konrad Hecht, Romanesque and Gothic church-
es and ossuaries in Lower Austria are documented 
and examined as regards the building plans they are 
probably based on. An important role is played by the 
construction module used, a unit in feet or fathoms, 
which must have been of fundamental importance 
for the conception of the building plan. Evidence for 
such a construction of ground plans can be found in 
the literature based on the results of my own survey 
of the buildings and the accompanying research. For 
example, in the Romanesque subsidiary church of Saint 
Radegundis in Peigarten (Lower Austria, 13th century), a 
construction module measure could be determined from 
a fathom to 192.92 cm as the basis for a measuring grid, 
also a line plan forming the ground plan. The method of 
construction shown in Figure B for the proportioning of 
the nave and choir is also found in other Romanesque 
transept churches in Central Europe. It could have been 
a sort of f standard in creating ground plans for this kind 
of church. A scaling of the construction modulus into 
smaller units also provides interesting insights, namely 
a foot measure of 32.15 cm and an inch of 2.68 cm – 
dimensions which can also be found on drawn plans of 
the Viennese cathedral masonry works from the 15th 
century as a drawing scale (cf. Planriss 17.009r of the 
“gotische Planrisse der Wiener Sammlungen“). Within 
such contexts, the attempts to identify standardised 
units of measure long before the introduction of the 
metre can be taken supra-regionally and used as a basis 
for the planning of religious building activity.

de Vom Plan zur Wirklichkeit* en From plan to reality*
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* Vollständiger Titel: Vom Plan zur Wirklichkeit. Über das Verhältnis von Bauplan und Ausführung und der Bedeutung eines Baumodulmaßes in vormetri-
schen Zeiten mit Schwerpunkt auf den sakralen Baustellen des Mittelalters * Full title: From plan to reality. The relationship between construction plan 
and the meaning of a construction modulus in pre-modern times with an emphasis on sacral building sites of the Middle Ages
A de Filialkirche Hl. Radegundis in Peigarten (NÖ), romanisches Langhaus und gotischer Turm en Church of St. Radegundis in Peigarten (Lower Austria). 
Romanesque nave and Gothic tower B de Filialkirche Hl. Radegundis in Peigarten, Grundriss mit Maßraster (orange) und Schnurplan (gelb) en Church 
of St. Radegundis in Peigarten. Ground plan with measuring grid (orange) and cord plan (yellow)
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Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

Die konkrete Themenstellung basierte auf 
einer unserer Lehrveranstaltungen; somit 
besaß der Diplomand eine Grundlage, 
auf der er weiter aufbauen konnte. Aus 
der allgemeinen Themenstellung des Ver-
hältnisses von Bauplan und Ausführung 
sowie der Bedeutung von Modulmaßen in 
der Architekturgeschichte entwickelte er 
eine spezielle Herangehensweise unter 
Zuhilfenahme konkreter Beispiele, an 
denen er die in der wissenschaftlichen 
Literatur angeführten Prinzipien über-
prüfte, veri�zierte bzw. falsi�zierte und 
weiterführende Methoden erarbeitete.

What is the special quality of the 
chosen thesis?

The concrete choice of topic was based 
on one of our lectures; this ensured that 
the candidate was given a basic founda-
tion which he could work on further. He 
developed a special approach based on 
a general topic – the relation between 
building plan and execution as well as the 
signi�cance of modular dimensions in the 
history of architecture. Helpful here was 
a study of concrete examples, through 
which he checked, veri�ed or falsi�ed the 
principles, expounded in the scienti�c 
reference literature, and developed 
further methods.

— Erich Lehner, Betreuer/Supervisor,
Baugeschichte und Bauforschung/History 
of Architecture and Building Archeology

A

B
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de Aufgrund steigender Ver�echtungen zwischen 
Städten und Umland lassen sich viele Aufgaben nur auf 
Ebene der Stadtregion und somit zwischen mehreren 
Gebietskörperschaften lösen. Die größte Herausforde-
rung ist die Steuerung von Stadtregionen, denn Koope-
ration und Konkurrenz liegen oft eng beisammen. Um 
stadtregionale Kooperationen zu forcieren, werden in 
zahlreichen Arbeiten Best-Practice-Beispiele aufgear-
beitet und Handlungsempfehlungen abgeleitet. Aller-
dings stehen die Stadtregionen vor unterschiedlichen 
Ausgangslagen, sodass zu klären ist, was wo und unter 
welchen Umständen funktioniert. 
Ziel der Arbeit ist es, Erklärungen und Gründe zu �nden, 
warum in manchen Stadtregionen auf stadtregionaler 
Ebene kooperiert wird, in anderen nicht. Argumentiert 
wird, dass die Ursachen insbesondere auf der loka-
len Ebene liegen. Über einen Mixed-Methods-Ansatz 
werden strukturelle und akteursbezogene Faktoren in 
den Stadtregionen Villach und Bludenz auf ihr Erklä-
rungspotenzial hin untersucht. Deutlich wird, dass 
die strukturellen Faktoren wichtig, alleine aber nicht 
aussagekräftig sind. Akteurszentrierte Faktoren liefern 
relevante Hinweise, um die Formierung stadtregionaler 
Kooperationen zu erklären; sie sind jedoch ihrerseits an 
die strukturellen Gegebenheiten gekoppelt.

de Stadtregionale Kooperationen in Österreich—Formen und Politik en City Regional 
Cooperations in Austria—Forms and Policy
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A de Workshop in Bludenz en Workshop in Bludenz B de Ausgewählte Ein�ussfaktoren bei der Entwicklung der Stadtregion Bludenz en Selected in�u-
ence factors of the development of the city region Bludenz

en Owing to increasing interdependences between 
cities and their surrounding areas, many tasks can 
only be solved at the level of the urban region and thus 
between several authorities. As cooperation and com-
petition are closely linked together, the management of 
an urban area is the biggest challenge. In order to force 
urban regional cooperation, the focus of many papers is 
to seek lessons from other cases and to derive actions. 
But urban regions are facing different starting points. 
Hence it must be clari�ed what measures work where 
and under which circumstances. 
Aim of the paper is to �nd explanations and reasons 
why urban regional cooperation is limited to some urban 
regions. It is argued that the reasons can be found at the 
local level. By using a mixed-methods approach, struc-
ture and stakeholder-related factors will be examined if 
they can explain urban regional cooperation in the areas 
of Villach and Bludenz. It becomes clear that struc-
ture-related factors are important. However, consider-
ing structural factors alone, they have no signi�cance. 
In contrast, stakeholder-related factors can provide 
valuable hints in order to explain urban regional cooper-
ation. But they are linked to structural conditions.

A B







Antonela Pusic

Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Dachterrasse Neues Elektrotechnisches Institut
Ein Platz, um sich mit Freunden in den Pausen zwischen den 
Lehrveranstaltungen aufzuhalten und den Blick über die Stadt schweifen zu 
lassen.

Roof Terrace of the New Electro Technics Institute
A place to linger with friends in the breaks between lectures and study courses 
and to enjoy a panoramic view of the city.

�
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 Erster Akt
Architektur Studio 1, Konzept 1

FATALER FEHLER
WIEDERHOLEN

Zweiter Akt
Studio Städtebau 1, Konzept 1

FATALER FEHLER
WIEDERHOLEN

Dritter Akt
Diplomarbeit 1, Forschung 1

FATALER FEHLER
WIEDERHOLEN

Vierter Akt
Kunde 1, Konzeptpräsentation 1

FATALER FEHLER
WIEDERHOLEN

Fünfter Akt
Archdiploma 2017, Statement

FATALER FEHLER

Sie ist so oft falsch gelegen, dass sie ein 
bekanntes Buch genommen und das Wort 

»FALSCH« gesucht hat.

Die Erklärung des Wortes behagte ihr nicht, 
denn sie war RICHTIG:

[Manchmal muss man sagen: »Was ist das 
Falsche. Was kann man falsch machen.« 

Und dann das Falsche tun …]*

WIEDERHOLUNG: Nur die Erfahrung, das 
Falsche getan zu haben, wird ihren Beitrag 

RICHTIG machen. 

FATALER FEHLER?

Act one
Architecture studio 1, concept 1 

FATAL ERROR
RETRY

Act Two
Urban planning studio 1, concept 1

FATAL ERROR
RETRY

Act Three
Master thesis 1, research 1

FATAL ERROR
RETRY

Act Four
Client 1, concept presentation 1

FATAL ERROR
RETRY

Act Five
Archdiploma 2017, statement

FATAL ERROR

She has been wrong so many times that 
she took a well-known book and searched 

for the word »WRONG«.

The explanation made her feel uneasy, for it 
was RIGHT:

[Sometimes you have to say: »What is the 
wrong thing. What is the wrong thing to 
do.« And then do the wrong thing …]¹

RETRY: Only experience of doing WRONGs 
will make her contribution RIGHT.

FATAL ERROR?

* Rem Koolhaas and Bruce Mau, “S,M,L,XL”, 
New York, 1995
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de In dieser Arbeit werden Entwurfsmethoden für 
Inseln, besonders für solche, die man mit Absonderung, 
Isolation und Einzigartigkeit verbindet, untersucht. In 
der detaillierten Recherche wird die kroatische Insel 
Goli Otok analysiert. 
Diese Insel war im Zeitraum von 1948–1956 ein Straf-
lager für politische Gefangene; heute ist sie ein völlig 
verlassener Ort und die kroatische Regierung hat keine 
klare Vorstellung, wie man ihre Geschichte in Erinne-
rung behalten oder welche zukünftige Entwicklung 
möglich sein kann.
Der Entwurf für Goli Otok besteht aus drei verschiede-
nen Interventionen, die eine Einheit formen. Der Entwurf 
berücksichtigt alle Eigenschaften dieses Ortes und ist 
als ein Faden zu sehen, der den bestehenden gefühlsbe-
hafteten und physischen Zustand dieser Insel mit seinen 
alternativen Zukunftsplänen verknüpft.

en This book explores the design methods for islands, 
speci�cally those we connect with the concepts of sep-
aration, isolation and uniqueness. The detailed research 
is conducted for the Croatian island Goli Otok.
This island was used as a political prison camp in the 
period of 1948-1956, during the regime of Josip Broz 
Tito. Today this place is completely abandoned and neg-
lected, with the Croatian government having no clear 
view of how to preserve its memory or plan its future.
The design project for Goli Otok consists of three dif-
ferent interventions that form one coherent entity. The 
project will take into account all the features this space 
carries and acts as a certain “thread” that will connect 
the current mental and physical conditions associated 
with this island as to its alternative futures.

de Eine Insel als Experiment: Goli Otok en An Island as an Experiment: Goli Otok
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What is the special quality of the 
chosen thesis?

Being asked to mentor a project on such 
a heavily historical site – an uninhabited 
island abused as high security, hidden 
political prison and labour camp in the 
time of former Yugoslavia – I felt it was 
necessary to consciously accept the 
challenge because I partially understand 
the extreme, yet sensitive historical 
background of the island. It was an 
opportunity to explore further and to 
learn, at the same time as mentoring this 
brave project. 

Just less than 30 years after the closure 
of Goli island as political prison, it 
proves to be of extreme relevance to the 
topic, even more so at the time when the 
Croatian government was trying to sell 
the island. Harsh climate conditions, yet 
the extreme proximity of the touristic, 
overcrowded islands of Rab and Krk 
make Goli Otok a tranquil destination 
for learning and exploring for individuals 
and small groups who value the role of 
travelling as an ongoing education by 
experience. Trying to reverse the po-
tential future of the island since its sale, 
there remains the dishonourable status 
quo that denies the 50 years of political 
history affecting more than 16,000 men 
and their families, mostly intellectuals, 
for their “incorrect” positions. This surely 
demonstrates the outstanding impor-
tance of this self-initiated diploma topic 
by an extremely proactive student within 
her own geopolitical context. Antonela’s 
extraordinary sensibility yielded a highly 
respectful, sensitive, but promising 
response, enabling future visitors to learn 
the history by experience. 

The speci�city of the chosen theme 
“An Island as an experiment: Goli Otok” 
with its harsh climatic conditions and its 
usage as a political prison might have 
evolved merely into a political statement 
or a loose touristic strategy without a 
concrete architectural proposal; how-
ever, this diploma proves it is possible to 
merge a speci�c strategy and concrete 
architecture to achieve a coherent design 
and a research response that addresses 
the pertinent topic of repurposing recent 
ruins. The highly systematic, yet spatially 
and materially articulated contextual 
project is �nally elaborated through a set 
of details promising imagined or potential 
execution.

— Tina Gregoric, Betreuerin/Supervisor,
Gebäudelehre und Entwerfen/Building 
Theory by Design

Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

Als ich gefragt wurde, ob ich ein Projekt 
an einem historisch so stark geprägten 
Ort – eine unbewohnte Insel, die als 
geheimes Hochsicherheitsgefängnis und 
Arbeitslager für politische Gefangene 
im früheren Jugoslawien missbraucht 
wurde – betreuen würde, fühlte ich, dass 
es notwendig war, diese Herausforderung 
bewusst zu akzeptieren, da mir der extre-
me und doch sehr sensible geschichtliche 
Hintergrund der Insel zum Teil bekannt 
war. Es war eine Gelegenheit, das Thema 
weiter zu erforschen und zu lernen 
und gleichzeitig diese mutige Arbeit zu 
betreuen.

Weniger als 30 Jahre nach der Schlie-
ßung der Insel Goli als politisches 
Gefängnis erweist die Arbeit sich als äu-
ßerst relevant für das Thema, noch mehr 
zu der Zeit, als die kroatische Regierung 
die Insel verkaufen wollte. Trotz der 
rauen klimatischen Bedingungen macht 
die große Nähe zu den touristischen, 
überfüllten Inseln Rab und Krk die Insel 
Goli Otok für Einzelpersonen und kleine 
Gruppen, die die Rolle des Reisens als ein 
ständiges Lernen durch Erfahrung schät-
zen, zu einem beschaulichen Ziel, um zu 
lernen und zu erforschen. Versuche, die 
mögliche Zukunft der Insel seit ihrem 
Verkauf umzukehren, ändern nichts am 
unehrenhaften Status quo, welcher die 
50 Jahre politischer Geschichte negiert, 
die mehr als 16.000 Personen und deren 
Familien, meist Intellektuelle wegen 
ihres „unkorrekten“ Verhaltens, betrifft. 
Das zeigt jedenfalls die herausragende 
Bedeutung dieses selbst initiierten 
Diplomarbeitsthemas durch eine äußerst 
proaktive Studierende mit ihrem eigenen 
geopolitischen Kontext. Antonelas außer-
gewöhnliche Sensibilität führte zu einer 
höchst respektvollen, behutsamen, aber 
auch vielversprechenden Antwort, die es 
zukünftigen BesucherInnen ermöglicht, 
die Geschichte durch Erfahrung kennen-
zulernen.

Die Besonderheit des gewählten Themas 
„An Island as an experiment: Goli Otok“ 
(„Eine Insel als Experiment: Goli Otok“) 
mit den rauen klimatischen Bedingungen 
und der Verwendung als politisches 
Gefängnis hätte sich nur zu einem 
politischen Statement oder einer vagen 
Tourismus-Strategie ohne konkreten Ent-
wurfsvorschlag entwickeln können; die 
Arbeit zeigt jedoch, dass es möglich ist, 
eine spezi�sche Strategie und konkrete 
architektonische Mittel zu kombinieren, 
um einen kohärenten Entwurf als Antwort 
auf die Forschungsfrage der Umnutzung 
von Ruinen jüngeren Datums zu erhalten. 
Das gleichermaßen systematische sowie 
räumlich und materiell ausformulierte 
kontextbezogene Projekt wird schließlich 
durch eine Reihe von Details ausgearbei-
tet, die eine gedachte oder potenzielle 
Ausführung versprechen.

B

C





Julian Rieder

Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Nelson’s
Beim Reden kommen die Leut’ zam.

Nelson’s
Talking brings people together.

�

�  de Wie kann man die 
eigenen Kompetenzen 
im Hinblick auf gesell-
schaftliche Verantwortung 
einbringen? en How can we 
integrate our own compe-
tences with regard to social 
responsibility?

�  de Wie möchtet ihr 
das Tool Architektur- und 
Raumplanungsstudium 
künftig einsetzen?  
en How would you like 
to implement the tool of 
architecture and spatial 
planning in future?

�  de Mit welchem An-
spruch macht ihr Architek-
tur und Planung? en What 
are your aspirations in your 
work with architecture and 
planning?

�  de Hippokratischer Eid 
der Architektur und Raum-
planung? en Hippocratic 
Oath for architecture and 
planning?
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de �  »Der Mensch handelt durch Tun 
und Unterlassen. Dies gilt auch und 
vor allem für das Zusammenspiel der 
eigenen Person und der eigenen 
Kompetenzen mit der Wahrnehmung 
gesellschaftlicher Verantwortung. 
Ein universelles Strukturelement 
unserer Gesellschaft – soweit sie 
die Generation der Diplomanden 
betrifft – scheint allerdings der 
Ausdruck kollektiven Wollens 
zu sein, das mit individuellem 
Tun vorderhand nichts gemein 
hat. Ich meine: Ein Wollen 
ersetzt kein Tun – ein like 
ersetzt kein do – in diesem 
wie in anderen Zusammen-
hängen.«

� »In meinem Verständnis 
ist ein Universitätsstudium 
mehr Toolbox als Tool. In 
diesem Sinne hat mir das 
Studium Handwerkszeug mit-
gegeben, Blickwinkel eröffnet 
und Möglichkeiten aufgezeigt. 
Die Umsetzung – das Tun in der 
Praxis – kann auf diesem Boden 
wachsen.«

� »Eine Beantwortung dieser 
Frage muss in Selbstbeweihräu-
cherung ausarten.«

� »Nein – ich denke, das Stan-
desrecht der Ziviltechniker ist dem 
hippokratischen Eid, den es bei Medi-
zinern in dieser Form schon lange nicht 
mehr gibt, an Schneidigkeit ohnehin 
überlegen.«

en �  »People’s normal behav-
iour is to act or not to act. This 

also applies to their awareness of 
social responsibility, especially 

as regards the interaction of 
one’s own person and one’s 

own competences. However, 
a universal element of our 

society’s structure – so far as 
it affects the generation of 

diploma candidates – seems 
to be the expression of a 

collective will that has 
nothing to do for the time 

being with individual 
actions. In my opinion: a 

will doesn’t replace an 
action – a like doesn’t 

replace a do – here and 
in other contexts.«

� »As I see it a course 
of study at a university 
is more a toolbox than 

tool. In these terms, my 
studies have given me an 
artisan’s tool, opened up 
perspectives and shown 

me possibilities. The 
implementation – action in 
practice – can grow on this 

soil.«

� »An answer to this ques-
tion has to end up as self-con-

gratulation.«

� »No – I think in any case the 
rules of professional conduct 

of civil engineers takes the 
edge over the Hippocratic oath, 
which in this form has long been 
obsolescent for the medical pro-

fession.« 
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de 2.500.000.000.000 € – rund zweitausendfünfhun-
dert Milliarden Euro – wurden von den Mitgliedstaaten 
der Europäischen Union im Jahr 2014 für die öffentliche 
Beschaffung von Bau-, Liefer- und Dienstleistungen 
aufgewendet. Dies entspricht rund 18 % des nominellen 
Bruttoinlandsproduktes der Union. Wie kann dieses 
gigantische – nichtsdestoweniger weitgehend brachlie-
gende – Potenzial schon heute genützt werden, um die 
wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Rahmenbe-
dingungen im Sinne der Strategie Europa 2020 für das 
Europa der Zukunft entscheidend zu verbessern? 
Vorliegende Arbeit skizziert entlang eines historischen 
Pfades jene Möglichkeiten und Instrumente, derer sich 
öffentliche Auftraggeber bedienen können, um durch 
gezielte Ausschreibungen von Bau- und Planungsleis-
tungen sekundäre Beschaffungsziele zu verfolgen. Im 
Besonderen wird dabei auf das Ziel der Innovations-
förderung durch öffentliche Beschaffung Bedacht 
genommen. 
Nach einer genauen Betrachtung der Herkunft des 
Wunsches, innovationsfördernd zu beschaffen, wird 
zunächst der Begriff der Innovation erläutert. Es wird 
gezeigt, dass sich verschiedene Verfahren (Pre-Com-
mercial Procurement, Public Procurement of Innovation, 
Innovationspartnerschaft, Wettbewerbe etc.) besonders 
eignen, (privat �nanzierte) Innovationstätigkeit durch 
öffentliche Auftragsvergabe zu induzieren. 
Im Anschluss werden die Bestimmungen des öster-
reichischen Bundesvergabegesetzes 2006 und der 
Vergabe-Richtlinie 2014/24/EU – baubezogen – auf ihre 
innovationsfördernden und innovationshemmenden 
Eigenschaften hin analysiert. Abschließend wird darge-
legt, welche äußerst wichtige Rolle der exakten Klärung 
der Frage nach dem Umgang mit Immaterialgüter-
rechten in Verfahren zur innovationsfördernden öffent-
lichen Beschaffung von Planungs- und Bauleistungen 
zuteilwird.

de Innovationsfördernde öffentliche Beschaffung, insbesondere bei Planungs- und 
Bauleistungen en Public procurement for innovation with a focus on planning and 
construction services

Ju
lia

n 
R

ie
de

r
A

rc
hi

te
kt

ur
 —

 0
6/

20
15

en The Member States of the European Union spend 
about 18 % of the nominal GDP — two thousand and �ve 
hundred billion euros in the year 2014 — on public pro-
curement. How can we make use of this enormous, yet 
idle potential today in order to gain economical, social 
and ecological bene�ts for the Europe of the future? 
The present thesis shows possibilities and gives ex-
amples of how public procurers can pursue so-called 
“horizon tal objectives”, such as driving innovation by 
using certain procedures provided by national (Bundes-
vergabegesetz 2006) and international (Directive 
2014/24/EU) law, particularly when tendering architec-
tural planning services and construction works. 
After taking a close look at the circumstances resulting 
in the wish to procure in an innovation-friendly way, the 
term “innovation” is explained. It is shown that cer-
tain procedures (pre-commercial procurement, public 
procurement of innovation, innovation partnership, 
competitions) and certain award criteria are well-suited 
for inducing (privately �nanced) innovation activities. 
The subsequent analysis of the legal requirements con-
solidated in Bundesvergabegesetz 2006 and Directive 
2014/24/EU shows either innovation-driving or innova-
tion-inhibiting characteristics of certain requirements. 
Finally, the importance of intellectual property rights in 
innovation-oriented public procurement is set out. 
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Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

Julian Rieder hat …
1. ein Thema bearbeitet, das an Aktualität 
kaum zu überbieten ist, wird doch die 
Regierungsvorlage für ein Vergaberechts-
reformgesetz 2017 gegenwärtig im Natio-
nalrat debattiert: Die von ihm umfassend 
untersuchte „Innovationspartnerschaft“ 
wird damit im Herbst 2017 erstmals in 
Österreich gesetzlich geregelt werden.

2. die Thematik „Innovationspartner-
schaft“ mit Blick auf die hohe Relevanz 
für die Berufspraxis von ArchitektIn-
nen analysiert und dabei nicht nur in 
hervorragender wissenschaftlicher 
Gesamtqualität gearbeitet, sondern sich 
auch (als Architekt!) wichtige juristische 
Methoden angeeignet und diese präzise 
angewendet.

3. im Anschluss an seine Sponsion inzwi-
schen an der Universität Linz den ersten 
Studienabschnitt des berufsbegleitenden 
Multimedia-Diplomstudiums der Rechts-
wissenschaften erfolgreich abgeschlos-
sen! Er wird künftig auf eine (seltene) 
Doppelquali�kation als Architekt und 
Jurist zurückgreifen können.

4. diese Diplomarbeit auf dermaßen 
exzellentem Niveau verfasst, dass die 
Publikation in einem juristischen (!) 
Fachverlag bereits vertraglich vereinbart 
werden konnte. Die Diplomarbeit wird 
im September 2017 (zeitgleich mit dem 
Inkrafttreten der großen Vergaberechts-
reform) als Buch erscheinen!

What is the special quality of the 
chosen thesis?

Julian Rieder ...
1. works on a theme that can hardly be 
surpassed in topicality: the government 
bill for a public procurement law reform 
2017 is being debated at present in the 
Austrian Parliament. The “Innovation 
Partnership” he has examined in great 
detail will thus be regulated by law in 
Austria in autumn 2017.

2. analyses the topic “Innovation Partner-
ship” in terms of its high-level relevance 
for the professional career of architects; 
he not only develops the theme in a 
superlative, scienti�c overall quality, but 
also (as an architect!) adopts important 
juridical methods to do so, and precisely 
applies them.

3. After �nishing his Master in Architec-
ture at TU Wien, Julian meanwhile has 
successfully completed the �rst part of 
his Multimedia-Diploma in Jurisprudence 
at the University of Linz. In future he will 
avail of a (rare) double quali�cation as an 
architect and jurist.

4. has authored this diploma on such a 
level of excellence that it has already 
been contracted for publication by a 
specialist juridical (!) publishing house. 
The diploma thesis will appear in book 
form in September 2017 (simultaneously 
with the enforcement of the major public 
procurement law reform)!

— Markus Haslinger, Betreuer/
Supervisor, Rechtswissenschaften/Law
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de Carl Appel war ein österreichischer Architekt, der 
überwiegend im Großraum Wien tätig war und hier vor 
allem in der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg die Stadt-
landschaft durch seine Wohn-, Büro- und Industrie-
bauten bedeutend prägte. In seiner fast vierzigjährigen 
Laufbahn als Architekt hinterließ er ein umfangreiches 
Werk, das heute leider großteils in Vergessenheit gera-
ten ist und nur mehr bruchstückhaft in seiner ursprüng-
lichen Form erhalten ist. Obwohl er vor allem mit seinen 
Arbeiten auf dem Industriesektor in Zusammenhang ge-
bracht wird, bilden die Mehrheit seiner Projekte diverse 
Verwaltungsbauten. Doch auch auf dem Wohnbausektor 
konnte Appel viel beachtete Anlagen realisieren. Dabei 
trat er nicht nur als Architekt in Erscheinung, sondern 
entwickelte aufgrund seiner handwerklichen und tech-
nischen Begabung vom Mobiliar über haustechnische 
Systeme bis hin zu neuartigen Materialien und Fassa-
densystemen verschiedenste innovative Detaillösungen. 
Appels Ideen, die persönliche Entwicklung in seinem 
Architekturschaffen und seinen starken Willen zu tech-
nischem Fortschritt offenzulegen und somit Akzeptanz 
und Wertschätzung für sein Bauschaffen und auch das 
Bauwesen seiner Zeit, der Fünfziger- bis Siebzigerjahre, 
zu schaffen, ist das Ziel dieser Arbeit. Durch Einord-
nung seines Schaffens in den zeitgeschichtlichen und 
architekturhistorischen Kontext wird sein Stellenwert 
innerhalb der österreichischen Architekturlandschaft 
des 20. Jahrhunderts dargelegt. Zusätzlich wird durch 
die Untersuchung der architekturhistorischen Anknüp-
fungspunkte der Vorkriegszeit, der Architekturvorstel-

lung der NS-Zeit sowie der Anschauungen und Problem-
stellungen der Wiederaufbauära ein wichtiger Beitrag 
zur Aufarbeitung der Nachkriegsmoderne in Österreich, 
mit Schwerpunkt Wien, geleistet.

en Carl Appel was an Austrian architect working in 
the Greater Vienna area, where he re-shaped the city-
scape considerably after World War II with his domes-
tic, of�ce and industrial construction and design. Now 
mostly forgotten, only a few remaining buildings give a 
picture of the architectural legacy of his 40-year-long 
career. Although he´s often associated with industrial 
projects, the main body of his work is of�ce buildings. 
Notable are also his contributions to the domestic archi-
tecture of his time. Thanks to his technical and manual 
talents, he designed furniture, developed solutions for 
domestic engineering and invented new construction 
materials and façade systems in addition to his general 
architectural planning.
The goal of my thesis is to present Appel’s creative 
concepts, his evolution as an architect and �rm will 
to drive technological progress. Thus I will create an 
understanding and appreciation of not only his fading 
legacy but the architecture of the 1950s to the 1970s. 
Interrelating my �ndings with contemporary and archi-
tecturally historical contexts can determine Carl Appel’s 
signi�cance for the Austrian architectonic landscape in 
the 20th Century. Links to the pre-war period, the archi-
tectural agenda of the NS-System and the conceptions 
and issues surrounding the reconstruction era contrib-
ute towards the re-evaluation of post-war Viennese 
architecture.

de Carl Appel—Untersuchung und Einordnung eines vielfältigen architektonischen 
Schaffens en Carl Appel—Analysis and validation of a manifold architectural career
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A de Gra�sche Auswertung des Gesamtwerkes en Graphic evaluation of complete works B de Verwaltungsgebäude der Elin-Union AG, 1140 Wien, 
1964–1967 en Elin-Union AG business complex, 1140 Vienna, 1964–1967
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de Einfache Bauweise, Bauen ohne Transportwege, 
nachwachsende Materialien, selbstschaffendes Bauen 
in der Gemeinschaft. Im Zentrum der Konzeption steht 
die Verschränkung von sozialen und ökologischen As-
pekten der Architektur. Der Entwurf, die Planung und die 
anschließende Ausführung eines Strohballenhauses in 
Leichtbauweise stellen den Versuch dar, dieses Konzept 
umzusetzen. 
Viele um den Bauplatz liegende Häuser wurden früher in 
einer solchen Tradition gebaut, ohne dass dies damals 
eine bewusste Entscheidung darstellte. 
Nach biologischer Ernährung und fairer, natürlicher 
Kleidung ist, nach Meinung der Autorin, die Behausung 
die nächste Hülle, für die der Anspruch an den „Einklang 
mit der Natur“ geltend gemacht wird. Die Geschichte 
des einen, der auszog, um sich ein Haus zu bauen, be-
schreibt einen Weg, diesem Anspruch zu genügen.

en Flexible design, a simple way of construction, 
renewable materials without transport and a building 
process that involves future building-owner and their 
nearby community. The conceptual design focuses on 
the interlacement of social and ecological aspects of 
sustainability. In the design and subsequent planning of 
a building, consisting of a timber-frame construction, 

�lled with straw bales, an attempt has been made to 
realize this concept.
Most of the site´s surrounding buildings have been built 
under such conditions without even noticing.
Following the trend of organic food and fair traded 
clothes manufactured out of organic materials, accord-
ing to the author´s opinion, building envelopes are the 
next things that will be integrated into the demand for 
“the accordance with nature”. The story of the one who 
builds himself a home describes an attempt to cope 
with this claim.

de Von einem, der auszog, ein Haus zu bauen en The tale of one who built himself a home
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A de Bauen in der Gemeinschaft: die erste Bauparty en A building process that involves future building owners and their nearby community B de Der 
Entwurf wird real – Planung der Umsetzung en Transforming a design to reality
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de Bogotá: eine Stadt mit großer Einkommensschere 
eines vom Bürgerkrieg zerrütteten Landes. Soziale Un-
gleichheit und räumliche und ökonomische Segregation 
stehen an der Tagesordnung. „Straße verbindet“ soll 
dem entgegenwirken und neue Möglichkeiten eröffnen, 
die Chancengleichheit – den Zugang zum Arbeitsmarkt, 
zur Bildung und zur Stadt mit ihren Annehmlichkeiten – 
zu erhöhen.
Im Zentrum von Bogotá wird dies in einer geschichts-
trächtigen Straße umgesetzt und soll Inspiration für 
die Stadt werden: in der Carrera Décima. Mittels einer 
inklusiven städtebaulichen Strategie, die auf einer tief 
gehenden historischen und stadtmorphologischen Ana-
lyse beruht, wird diese mit Ängsten behaftete Straße 
neu programmiert. Wertvoller Bestand aus der Moder-
ne wird umgenutzt, die Straßenseiten auf mehreren 
Ebenen und über begehbare Stationsdächer verbunden, 
breitere Gehsteige durch geschickten Eingriff in die 
vorherrschende Skelettstruktur geschaffen und an stra-
tegischen Stellen wird neu gebaut: Haus der Synergien, 
multifunktionelle Kulturzentren, Gemeinschaftskanti-
nen, Werkstätten, grüne Korridore; Möglichkeiten für 
City Gardening als günstige Nahrungsmittelquelle aus 
dem Hinterhof werden geschaffen, ehemalige Straßen-
bewohner erhalten eine neue Bleibe im Synergiehotel 
und Straßenverkäufer Platz, wodurch auch die subjekti-
ve Sicherheit im Gebiet steigt.
Die Organisation in zwei Toolboxen, „Öffentlicher Raum“ 
und „Inklusive Gebäudefunktionen“, sichert die Verviel-

de Straße verbindet: Städtischer Raum für soziale Inklusion. Revitalisierung der Straße 
Carrera Décima in Bogotá, Kolumbien en The Connective Street: Urban Space for Social 
Inclusion. Revitalization of the Carrera Décima in Bogotá, Colombia
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A de Städtebauliche Strategie – Impulsprojekte Bildung, Kultur, Sport & Wohnen en Urban Strategy – social inclusive seed projects education, culture, 
sports & dwelling

fältigbarkeit dieses Konzepts, welches abschließend 
an einer Kreuzung der Décima in kleinerem Maßstab 
Anwendung �ndet.

en The once magni�cent boulevard Carrera Déci-
ma stands out negatively with its criminality, empty 
buildings and congestion. At the same time, it has 
great potential through its proximity to the historic and 
touristic heart of Bogotá, an important shopping area, 
and good public transport connections. This interesting 
street is �rst analysed and main impacting problems 
are then �ltered out. Furthermore, the general topics of 
public space, social inclusion and perception of safety 
are discussed.
By means of �exibly applicable tools, the following ur-
ban project focuses on possible solutions and interven-
tions to counteract these problems, as well as the phys-
ical, social and emotional segregation of Bogotá. It aims 
at upgrading the street from the perspective of a City of 
Inclusion and providing it with more amenity values. The 
proposed strategy is then reviewed and applied in detail 
on the Cultural Node, the area around the intersection 
with Avenida Jiménez. Design of clear structures, reuse 
of buildings, social mix, creation of synergies between 
different population groups and integration of street 
vendors are the main goals under the central idea of 
housing, sports, art and culture for a “more equal city”.
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de Großes Gelände. Große Wünsche. Der Wettbe-
werb wurde bereits gehalten, die Versprechen nicht 
ganz. Langer Leerstand, lange Ratlosigkeit, Asylzent-
rum, Park, Parlament oder doch die Wiener High Line ... 
Das Projekt nimmt den Prozess noch einmal auf und 
bespielt die Sockelzone des Areals neu, um den vor-
angegangenen Projekten eine neue Basis zu geben. 
Architektur wird hier zur Initiative – zum Anstoß – sie ist 
kein �naler Entwurf, sondern ein Neustart. Konkret be-
füllt das Szenario das ehemalige ÖBB-Gelände mit einer 
Umstiegsstelle für individuellen Stadtverkehr (leichtere, 
kleinere, teilweise motorisierte Fahrzeuge). Das daran 
gebundene Programm ermöglicht es den zukünftigen 
Nutzern, Erledigungen auf dem Weg zu tätigen, ist aber 
gleichzeitig für die Umgebung und für Fußgänger und 
Radfahrer nutzbar. Der Sockel wird frei zugänglich, der 
Verkehr wird zum eigentlichen Thema. 
Chinesische Quotenregelungen und Technologieuto-
pisten in Silicon Valley schrauben nicht am Ende des 
Autos, sondern an dessen Neuau�age. Bestimmt also 
der Markt – fügt sich der Städtebau oder aber versucht 
sich dieser selber am Erproben und Entwickeln? Der 
Vorschlag hier: Integration technischer Neuheiten in 
aktuelle städtische Gegebenheiten. Die Stadt testet, die 
Bürger beteiligen sich, debattieren und wägen Vor- und 
Nachteile ab, ermitteln damit, wie standfest das Projekt 
ist. Architektur wird zum Szenario-Management, sie 
stellt die Bühne und schlägt Abläufe und Nutzungen vor. 
Die Planung ist eine Koordination verschiedener Abläu-
fe, die nach Licht und nach Luft schnappen – dadurch 
schrumpft der WU-Komplex an den durch das Programm 
zulässigen Ecken und erhält neue Möglichkeiten für 
Belichtung und Begrünung. Den Erhalt, neben denk-
malp�egerischen und städtebaulichen Prinzipien, 
bestimmen somit auch Nutzbarkeit und Neuentwurf. Die 
öffentliche Zugänglichkeit ändert sich durch die neue 
Art des Verkehrs, wobei die Technik nicht nur einen 
maßgebenden Ein�uss auf die Gestaltung des Gebäude-
teils hat, sondern auch eine wichtige Rolle als Attraktor 
in der Geländeumgestaltung spielt und somit techni-
schen und biologischen Nutzern entgegenkommt.

en Big Area. Big Hopes. Competition done, process 
on hold. Long-lasting vacancy, short-lasting ideas, asy-
lum, home, park, parliament or, better, a Viennese ‘High 
Line’. This project resumes the process, laying out a new 
base course to continue the discussion successfully. 
Architecture hereby takes action through a fresh new 
start with an open end. It creates and proposes scenar-
ios. The rest is a question of management. Participant 
and manager is the city, its inhabitants, also planners, 

de WU New—oder das Ende von „Concrete Island“ en WU New—or the end of “Concrete 
Island”
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A de Attraktor: Beispiel einer der unterschiedlichen Erdgeschossfunktionen, die die neue öffentliche Fläche bespielen en Operator: Different new 
mini-attractors with different functions create a new public area

vision aries and investors. In this process the word hy-
brid refers to everybody and everything.
Meanwhile Chinese quota regulations and Silicon 
Valley’s tech-utopias do not sentence the car forever 
but lead to its resurrection. Are cities always obliged to 
follow economic aspects, or is it time to change scenes 
by focusing on architectural perspectives? For this 
purpose: integration of new technologies in the actually 
existing city structures. Architecture enables the reali-
sation of new ideas. Placing a new platform for a great 
variety of vehicles (lightweight, small, unmotorised), 
which leads to the base of the complex and thus creates 
a new area of access, will result in providing new tech-
nologies and the building base for the broad public. 
The strategy is to orchestrate different processes 
including all kinds of helpful services to be consumed en 
passant. The building complex shrinks on well deter-
mined positions in the course of opening up the new 
access zone, and by developing new entry areas as well 
as integrating natural light and �ora into the building 
base. In this case, availability and new design join pres-
ervation, order and city planning. It also links the area to 
the Danube Canal (recreational area). This mixed zone is 
open to the public, its technology is not just a part of the 
building but attractor and user. The scene is for biologi-
cal and (automated) non-human users.
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de Ausgangslage der Arbeit waren rasante demogra-
�sche Entwicklungen in der Stadt Logya in Äthiopien. 
Diese stellen die Architektur vor enorme Herausforde-
rungen. Minimaler Ressourcenverbrauch bei maximalem 
Nutzen ist gefragt. 
Das Ziel des Projekts ist die Schaffung von Raum für 
Bildung sowie die Verbesserung der Lebensqualität in 
Form von qualitativ hochwertiger Architektur. Die für 
diese Region innovativen Gebäude dienen als Mus-
ter alternativer Bauweisen und dazu, neue Impulse in 
der Entwicklung der regionalen Architektur zu setzen. 
Leicht erlernbare Techniken geben neue Anstöße für 
den Selbstbau.
Die Planung umfasst Schülerwohnhäuser und einen 
Kindergarten. Das Design ist inspiriert von lokaler Archi-
tektur und traditionellen Materialien. Hybride Bauwei-
sen aus massiver Lehmbautechnik und Holzleichtbau 
resultieren aus extremen klimatischen Verhältnissen. 
Unterschiedliche Klimazonen ermöglichen Komfort zu 
jeder Tageszeit und räumliche Situationen reagieren auf 
den Tagesablauf der Kinder. Das Grundstück ist in Zonen 
aufgeteilt, die dem sozialen und kulturellen Zusammen-
leben der Bevölkerungsgruppe der Afar entsprechen. 
Unter dem Titel „Afarkindergarten Project“ wurde die 
Realisierung gestartet. Hartes, kollektives Arbeiten 
eines resoluten Teams hat all dies ermöglicht. Bei der 
Umsetzung stehen der Dialog mit den „Locals“ und der 
Wissensaustausch im Vordergrund. Die Umsetzung 
erfolgt für eine lokale Organisation, um nomadischen 
Kindern neue Zukunftschancen zu geben. 

de Ein Haus für Nomaden en A house for nomads—Development of earth building 
technologies for the Afar Region: Implementation of a compound for education and culture
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en Initial situation for the project was the rapid 

demographic development in the town Logya in Ethi-
opia, which causes major challenges. Accordingly, an 
architecture providing a minimal use of resources and 
maximum bene�t is required.
The objective of the planning is to offer new space for 
education and improve the living conditions through 
high-quality architecture. The houses are innovative for 
this region and will work as model houses and provide 
new impulses for the development of regional architec-
ture. Technologies, which are easy to learn, will give 
impetus for self-construction.
The design includes student hostels and a kindergarten. 
It is inspired by traditional architecture and local materi-
als. A hybrid structure out of massive loam construc-
tion and lightweight wood design result from extreme 
climatic conditions. Different climatic zones provide 
thermal comfort during all daytimes. The spatial situa-
tion is adapted to the daily routine of the children. The 
site is divided into different zones, which interact with 
the social and cultural community life of the Afar.
The realisation of the project has been started and 
named “The Afarkindergarten Project”. Hard, collective 
work of a resolute team made this possible. The dia-
logue with locals and knowledge exchange are essen-
tial. Implemented for a local organisation to provide new 
perspectives for the future of nomadic children. 

A de A compound for education and culture – Kindergarten, Schülerwohnhäuser und Freiraumplanung, Lageplan und Zonen en A compound for educa-
tion and culture – kindergarten, student hostel and landscape design, site plan and zones Infos/Info: afarhaus.wordpress.com

A



151

de Die Vierseithöfe im südwestlichen Waldviertel sind 
prägendes Element in der Kulturlandschaft und Abbild 
der regionaltypischen Baukultur. Durch den Struktur-
wandel der Landwirtschaft und aufgrund von Abwan-
derungstendenzen aus dem ländlichen Raum kommt es 
vermehrt zur Notwendigkeit von Nutzungsänderungen 
und Anpassungen. Um das landschaftstypische Er-
scheinungsbild der Dörfer zu wahren und zugleich eine 
zukunftsfähige Entwicklung der Höfe zu erreichen, ist es 
zielführend, die notwendigen baulichen und strukturel-
len Anpassungen unter Berücksichtigung der Aspekte 
der Nachhaltigkeit umzusetzen.
In der Arbeit wird die Typologie der Vierseithöfe in der 
Region des südwestlichen Waldviertels behandelt. Es 
werden die Wesensmerkmale des ländlichen Raumes, 
die Besonderheiten der regionalen Baukultur und 
die Grundzüge des nachhaltigen Bauens durch eine 
umfassende Literaturstudie aufgearbeitet, um darauf 
aufbauend Handlungsempfehlungen für eine nachhalti-
ge Entwicklung der Bautypologie zu geben. Der Begriff 
der Nachhaltigkeit ist dazu unter der Erweiterung um 
einen baukulturell-sozialen Aspekt zu betrachten. Erst 
durch das Verstehen der Herkunftszusammenhänge, 
der Entstehungsprozesse und Wesensmerkmale des 
Bestands können behutsame Anpassungen an die neuen 
Nutzungsbedürfnisse und Technologien erfolgen, ohne 
der Charakteristik der Höfe zu widersprechen. Die 
Handlungsempfehlungen kombinieren die Grundsätze 
der Denkmal- und Ortsbildp�ege, die bäuerlichen Tra-
ditionen, die P�ege der Kulturlandschaft und Kriterien 
für ein ressourcenef�zientes, energiebewusstes und 
nachhaltiges Bauen mit den Anforderungen für eine 
Neunutzung des Bestandes. 
Anhand eines konkreten Beispiels in der Gemeinde 
Yspertal werden die erarbeiteten Handlungsempfehlun-
gen beispielhaft in einem Entwurf umgesetzt. Dieser soll 
die Herangehensweise und den Prozess der Umsetzung 
greifbarer machen und als Anregung für die Planung 
vergleichbarer Objekte dienen. 

en In south-west Waldviertel, the typically shaped 
farms called Vierseithöfe represent formative ele-
ments of the region’s appearance whilst representing a 
characteristic architectural style. A structural change in 
agriculture and a strong migration towards bigger cities 
resulted in an urgent need for new ways of use and 
adaption of the aforementioned historically established 
building structures. However, aspects of sustainable ar-
chitecture have to be taken into account in the process 
of adaption in order to maintain the typical appearance 
of the area and to guarantee future usability.
This thesis analyses the typology of aforementioned 
Vierseithöfe of south-west Waldviertel. Furthermore, 
the characteristics of rural areas, speci�cs of regional 
architecture as well as principles of sustainable building 
manners shall be discussed. Subsequently, recommen-
dations for a sustainable adaption of old farm buildings 
are developed. Therefore, cultural and social aspects 
have to be regarded in order to �t the speci�c needs of 
the region. It is crucial to consider the historic imple-
mentation and the particularity of the architectural 
inventory to make future adaptions feasible without de-
stroying its typical appearance. Compiled recommenda-
tions include general principles of monument preserva-
tion and maintenance of the characteristic appearance 
of the region, peasant traditions as well as an ef�cient 
handling of resources and energy.
Considering the theoretical discussions in the �rst part 
of this thesis, possible ways of adapting old structures 
towards modern needs based on the example of a farm 
situated in the municipality Yspertal shall be developed.

de Nachhaltige Entwicklung regionaltypischer Hofstrukturen* en Sustainable development of 
regional farm structures*
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* Vollständiger Titel: Vierseithof. Nachhaltig. Weiterdenken. Nachhaltige Entwicklung regionaltypischer Hofstrukturen am Beispiel der Vierseithöfe im 
südlichen Waldviertel * Full title: Sustainable development of regional farm structures in the region of the southern Waldviertel
A de Regionaltypischer Vierseithof im Jahr 1963 en Traditional Vierseithof in 1963
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de Das Projekt beschäftigt sich mit Verfahren zur 
Digitalisierung dreidimensionaler Ober�ächen sowie 
computergesteuerter Produktionsmethoden. Aufbauend 
auf einer Analyse und Evaluierung aktueller 3D-Scan- 
und Rapid-Manufacturing-Verfahren wurde ein eigener 
Prozess entwickelt. Dieser ist mit dem Prozess des Fo-
tokopierens vergleichbar, wobei eine weitere Dimension 
bei der Ein- und Ausgabe hinzugefügt wurde, Farbinfor-
mationen jedoch entfallen. Physische Objekte werden 
arrangiert und das Relief der Objekte digital erfasst. In 
einer eigens entwickelten Software wird der Scan als 
Graustufenbild angezeigt. Die jeweiligen Grauwerte 
geben die Höheninformation wieder. Das Bild kann bei 
Bedarf sowohl direkt in der Software als auch mit exter-
nen Bildbearbeitungsprogrammen manipuliert werden. 
Mit speziell konzipierten „Vakuumschnitzwerkzeugen“ 
wird eine Negativform des fertigen Entwurfs aus Guss-
sand geschnitzt und mit Kunststein ausgegossen. Das 
Verfahren eignet sich zur Anwendung in unterschiedli-
chen Bereichen der Architektur und Kunst.�

de Von der Fotokopie zur Topokopie—Transformation eines zweidimensionalen Prozesses 
in die dritte Dimension en From photocopying to topocopying—moving a two dimensional 
process to the third dimension
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A de Der Topokopierer bestehend aus Laserscanner und CNC-Fräse en The topocopy machine consisting of a laser scanner and a CNC milling ma-
chine B de Beispiel einer mit dem Topokopierer hergestellten Skulptur en Example of a sculpture made using the topocopy machine C de Digitales 
Abbild einer im Scanner liegenden Person en Greyscale representation of a living person lying in the scanner

en This project focuses on different methods of digiti-
sation for complex surfaces as well as computer-numer-
ically controlled production methods. A unique process 
in the �eld of 3D-scanning and rapid manufacturing 
was developed based on an analysis and evaluation of 
current technologies. This process bears resemblance 
to the action of photocopying but features an additional 
spatial dimension for in- and output. The user arranges 
physical objects in the scanner which subsequently 
digitally records the objects’ relief. The scan result is 
displayed as a greyscale image within a speci�cally 
developed software solution. In this greyscale image the 
individual shades of grey represent the relief height in-
formation. According to the users preference the image 
can be modi�ed using the scan software or an external 
image manipulation program. Using speci�cally devel-
oped “vacuum-carving tools” a mould is carved into a 
bed of foundry sand and the �nal object can be cast. 
Possible applications for this process include a wide 
range of uses in the �eld of architecture and art.
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de Das Verständnis von Stadtentwicklung hat sich in 
den vergangenen Jahren drastisch gewandelt. Wurde 
sie vormals als hoheitliche Aufgabe de�niert, so wird 
sie heute als kollektive Verantwortung und Kooperati-
onsaufgabe verschiedenster AkteurInnen verstanden. 
„Zwischendrin“ macht die begrenzte Leistungsfähigkeit 
bisheriger Aushandlungsprozesse und die damit all-
seitige Überforderung der beteiligten AkteurInnen zum 
Ausgangspunkt der Betrachtung. Eine wichtige Rolle 
kommt dabei Intermediären zu, welche als MittlerInnen 
zwischen den Welten Staat, Markt und privater Haus-

halt dienen und so dabei helfen, Aushandlungsprozesse 
wieder produktiver zu gestalten. 
Die Forschungsarbeit „Zwischendrin“ betrachtet erst-
mals eingehend die intermediäre Position verschiedener 
Wiener Stadtteilmanagements. Es konnten Erkennt-
nisse hinsichtlich kontextueller Rahmenbedingungen, 
handlungsleitender Einbettung sowie ein�ussnehmen-
der AkteurInnen gewonnen werden. All diese Faktoren 
stellen Wirkungskräfte dar, welche das Einnehmen und 
Halten einer intermediären Position zwischen den Wel-
ten des Staats, des Markts und des privaten Haushaltes 
erschweren bzw. begünstigen. 
„Zwischendrin“ stellt das Quartier in den Mittelpunkt, 
das als zentraler Handlungsort der dort lebenden Men-
schen das meiste Potenzial hinsichtlich Selbstorgani-
sation und Mitgestaltung der eigenen Lebenssituation 
birgt, aber gleichzeitig auch soziale Ungleichheiten am 
unmittelbarsten abbildet. Planung muss – dem Gemein-
wohl verp�ichtet – dazu beitragen, Chancengleichheit 
zu fördern und Raum gerecht(er) zu verteilen. Intermedi-
äre können dabei helfen.

en In recent years, the understanding of urban devel-
opment has drastically changed. Formerly considered to 
be a sovereign task, it is now understood as a collective 
responsibility and cooperation task of various stake-
holders. “In-between” starts its research by looking at 
the limited capabilities of former negotiation processes 
and the resulting general overburdening of the involved 
stakeholders. Intermediaries, who act as middle(wo)
men between the spheres of state, market and private 
households, are playing a key role to make negotiation 
processes more productive again.
“In-between” is the �rst research work which deals 
extensively with the intermediary position of vari-
ous Viennese neighbourhood managements. It gains 
insight about the contextual framework, action-guided 
embedding as well as in�uential stakeholders. All these 
parameters are effective forces which make it either 
more dif�cult or easier to take and keep an intermedi-
ary position between the spheres of state, market and 
private households.
The main focus of “In-between” is on the spatial level 
of the neighbourhood. It is the centre of action of the 
people living there and has the greatest potential for 
self-organisation and active participation to shape the 
own living conditions. At the same time the neighbour-
hood is the spatial level which most directly displays in-
equalities. Planning is committed to acting in the public 
interest and by that, it has the obligation to foster equal 
opportunities and to contribute to a just city. Intermedi-
aries can help to do so.

de Zwischendrin. Intermediäre Organisationen in der gemeinwesenorientierten 
Quartiersentwicklung in Wien en In-between. Intermediary organisations in the context of 
community-oriented neighbourhood development in Vienna
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A de Gemeinwesenorientierte Quartiersentwicklung in Aspern Seestadt en Community-oriented neighbourhood development in Aspern Seestadt 
B de Die intermediäre Position von Wiener Stadtteilmanagements in einem klassischen Wohlfahrtsdreieck en The intermediary position of Viennese 
neighbourhood managements in a classical welfare triangle
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Thomas Spindelberger

Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Abteilung Bauphysik und Bauökologie, Geodätenturm
Ein Ort, an dem man auf der Universität steht und in die Stadt hineinblickt.

Department of Building Physics and Building Ecology, Geodätenturm
A place on top of the university where you can stand and get an inside view of the city.
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 de �  »Den größten Impact erreicht man sicherlich 
dadurch, dass man sein eigenes Know-how sowie 
seine eigenen Ideen, Ansichten und Visionen be-
züglich gesellschaftlich relevanter Themen 
mit anderen teilt. Nur so kann man etwas be-
wegen. In der heutigen Zeit ist dies dank der 
globalen Vernetzung viel einfacher geworden. 
Die Universität ist und bleibt dabei aber eine 
wichtige Plattform für gesellschaftlich relevan-
te Fragestellungen. Dass man als Planer auch 
selbst stets versuchen sollte, seine Kompetenzen 
im eigenen täglichen Berufsleben nach bestem 
Wissen und Gewissen und zum Wohle unserer Ge-
sellschaft und unseres Planeten einzusetzen, sollte 
wohl selbstverständlich sein. (#nachhaltigesbauen, 
#partizipativeprozesse, #öffentlicherraum, 
#inclusivecity …)«

�  »Das Studium war schon wie ein riesiger Werkzeug-
kasten; zu groß, um ihn allein zu tragen. Ich hab die 
meisten Werkzeuge ausprobiert, und bei einigen sogar 
die Betriebsanleitung gelesen. Die, die ich gebrauchen 
konnte, hab ich mitgenommen, einige wenige einfach 
dort gelassen. Dann bin ich nochmal kurz zurückgelau-
fen und hab mir noch ein paar eingesteckt. Am liebsten 
hätte ich aber den ganzen Kasten mitgenommen. 
Seither benütze ich meine Werkzeuge fast täglich. Wie 
ich sie in Zukunft einsetzen werde, weiß ich natürlich 
noch nicht genau – und das ist auch gut so, sonst wäre 
es ja langweilig. Dass ich sie weiterhin nutzen werde, 
steht allerdings außer Frage. Anwendungsmöglichkeiten 
gibt es ja genug.«

� »Ich glaube nach wie vor, seit dem ersten Tag auf der 
Uni bis heute, wer mit vollem Eifer hinter einer Sache steht, 
wird am Ende meist dafür belohnt und wird seinen Weg gehen. Das 
versuche ich seither und das ist auch, was ich bei anderen beobach-
tet habe. Das Erschaffen hochwertiger Architektur bedarf nicht 
nur eines breitgefächerten theoretischen Wissens, sondern auch 
einer ständigen Auseinandersetzung mit dem Architekturdiskurs 
sowie viel Gefühl; Gefühl, das sich die meisten erst über viele 
Jahre hart erarbeiten müssen. Mein Anspruch ist, mir auf 
jeden Fall einen möglichst breiten Überblick zu erarbeiten 
und auch zu bewahren; immer wieder neue Wege einzu-
schlagen, die mich interessieren, um so möglichst neue 
Ideen zu bekommen und zum Diskurs beizutragen. Ich 
verfolge also einen generalistischen Ansatz, obwohl 
zurzeit ganz eindeutig eine Spezialisierungstendenz 
zu vernehmen ist. Dies ist wahrscheinlich auch der 
Grund, warum ich nach zehn Jahren immer noch Spaß 
an der Sache habe.«

�  »Grundsätzlich kann ich an einem Grundmaß ethischen 
Handelns in der Architektur natürlich nichts Schlechtes erken-
nen. Architektur ist zum Glück ohnehin ein charakterbildendes 
Studium, in dem einem über viele Jahre grundlegende morali-
sche Werte vermittelt werden. Das geht an keinem 
spurlos vorüber. Also würde ich auch eher genau hier 
ansetzen, nämlich in der Lehre, und wenn nötig, die 
Vermittlung ethischer Prinzipien forcieren, um mehr 
Verantwortungsbewusstsein zu schaffen. Am Ende 
des Studiums einen Eid abzulegen, ist zwar ›lieb‹; das 
alleine bringt aber meiner Meinung nach nichts.«

en �  »You are certainly creating the 
biggest impact by sharing your own ex-

pertise and your own ideas, viewpoints and 
visions of socially relevant themes with oth-

ers. This is the only way to get things moving. 
Thanks to global networking, this has become much 

easier today. Nevertheless, the university is and 
remains an important platform for socially rele-

vant issues. It should actually be obvious that 
we as planners ourselves should always try 

to invest our competences into our own 
everyday professional life to the best 

of our knowledge and conscience, and 
for the well-being of our society and our 

planet. (#sustainable building, #participatory 
processes, #public space, #inclusiveness …)«

� »My studies were already like a huge toolbox; 
too big to carry it on my own. I tried out most of 

the tools and even read the instruction manual for 
some of them. The ones I could use I took with me, 
a few I simply left behind. Then I ran back quickly 

and packed a few of them in with the rest. But most 
of all I would have liked to take the whole box with 

me. Since then I’ve used my tools nearly every day. Of 
course I don’t know exactly how I’ll use them in future, 

and this is in order, otherwise it would be boring. But 
there’s no doubt I’ll go on using them. There are 

enough application options.«

� »Ever since my �rst day at univer-
sity I’ve always believed down to the 

present day that anyone who gives full 
support to something will ultimately be 
rewarded and �nd his way. I’ve aspired 

to do this myself ever since, and it’s 
also something I’ve observed in others. 

Top-quality architecture doesn’t only 
require wide-ranging theoretical knowledge, but 

also a permanent involvement in the discourse 
surrounding architecture and a great deal of 
sensibility; sensibility, which most of us �rst 

have to work hard for many years to acquire. My 
aspiration is in any event to create and also to pre-

serve as broad an overview as possible; to keep 
breaking new ground that interests me and so get 

new ideas and contribute to the discourse. I pursue 
a generalist approach, although a trend towards 

specialisation is quite conspicuous at present. This 
is probably also why I still get a great kick out of 

my work, even after ten years.«

� »In principle, I of course cannot see anything 
bad about a basic dimension of ethics in dealing 

with architecture. Fortunately, architecture is 
in any case a character-forming study in which 

fundamental moral values are communicated 
over many years. This can’t fail to have an 

effect. So I would tend to start exactly there, in 
teachings, and if necessary urge the communi-
cation of ethical principles so as to create more 
awareness for responsibility. Taking an oath at 
the end of studies is ›well-meaning‹, but in my 

opinion this alone achieves nothing.«

�  de Wie kann man die 
eigenen Kompetenzen 
im Hinblick auf gesell-
schaftliche Verantwortung 
einbringen? en How can we 
integrate our own compe-
tences with regard to social 
responsibility?

�  de Wie möchtet ihr 
das Tool Architektur- und 
Raumplanungsstudium 
künftig einsetzen?  
en How would you like 
to implement the tool of 
architecture and spatial 
planning in future?

�  de Mit welchem An-
spruch macht ihr Architek-
tur und Planung? en What 
are your aspirations in your 
work with architecture and 
planning?

�  de Hippokratischer Eid 
der Architektur und Raum-
planung? en Hippocratic 
Oath for architecture and 
planning?
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de Selbstbau in indischen Zukunftsstädten* en Self-settlement in future Indian cities*
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en The year is 2015. India has 1.28 billion inhabit-
ants and is currently in a critical phase of change; the 
economic liberalization and the transformation from an 
agrarian society into an industrial and service nation 
leads to a distinctive rural exodus. To make things 
worse, a total population growth of approximately 400 
million is expected by 2050. Until then, the urban popu-
lation will have doubled and the demand for urban living 
space will be enormous. To tackle this situation, the 
Indian government is for example planning the construc-
tion of 24 cities in the area between Delhi and Mumbai. 
However, even if enough living space was creat ed in 
Indian cities, it would not be affordable for the lowest 
25 % of the population. This population stratum con-
sists largely of farmers, who are forced to migrate to 
the cities in search for jobs. History has shown that the 
inevitable result of this will be the formation of urban 
informal settlements with all their problems and con-
sequences. Therefore, a proactive urban strategy shall 
be developed, in order to create affordable living space 
for those whom the market will not provide any housing. 
Inspired by the principle of self-settlement, framework 
conditions shall be introduced for future new towns, 
in which speci�cally semi-informal living space can 
emerge and grow up to a liveable and valuable urban 
quarter in a regulated and guided manner.

* Vollständiger Titel: Selbstbau in indischen Zukunftsstädten – Eine proaktive inkrementelle Bebauungsstrategie zur Ergänzung vorherrschender for-
meller Planungsmethoden * Full title: Self-settlement in future Indian cities – a proactive incremental housing strategy complementing current formal 
planning practice

de Wir schreiben das Jahr 2015. Indien hat 1,28 
Milliarden Einwohner und be�ndet sich momentan in 
einer kritischen Umstellungsphase; die wirtschaft-
liche Liberalisierung und die Umwandlung von einer 
Landwirtschafts- in eine Industrie- bzw. Dienstleis-
tungsgesellschaft führen zu einer stark ausgeprägten 
Land�ucht. Hinzu kommt ein immenser Bevölkerungs-
zuwachs von ungefähr 400�Millionen Einwohnern bis 
zum Jahr 2050. Die urbane Bevölkerung wird sich bis 
dahin verdoppelt haben und der Bedarf an urbanem 
Wohnraum wird enorm sein. Als Reaktion darauf lässt 
die indische Regierung beispielsweise zurzeit 24 Städte 
entlang der Achse zwischen Delhi und Mumbai ent-
stehen. Doch selbst wenn es in Indiens Städten genug 
Wohnungen geben würde, wären diese für die ärmsten 
25 % der Bevölkerung niemals leistbar. Diese Bevölke-
rungsschicht besteht zu einem großen Teil aus Bauern, 
die gezwungen sind, auf der Suche nach Arbeit in die 
Städte zu ziehen. Die Geschichte hat uns gelehrt, dass 
dies unweigerlich die Entstehung von informellen Sied-
lungen mit all ihren Problemen zur Folge haben wird. 
Deshalb soll eine proaktive urbane Strategie entwickelt 
werden, die leistbaren Wohnraum für diejenigen schafft, 
für die der Markt keine Wohnmöglichkeiten bieten wird. 
Inspiriert vom Prinzip des Selbstbaus sollen in zukünfti-
gen Reißbrettstädten Rahmenbedingungen geschaffen 
werden, in denen gezielt semi-informeller Wohnraum 
entstehen und kontrolliert zu einem lebenswerten und 
qualitativ hochwertigen Stadtquartier heranwachsen 
kann.

A
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A de Planungsgebiet, 2045 / orange Felder: reserviert für informelle Bebauung einem einfachen Regelwerk folgend en Project site, 2045 / orange 
patches are reserved for informal in�ll, based on a simple ruleset B de Diagramm: transformativer Prozess im Planungsgebiet über eine Dauer von 35 
Jahren en Diagram: transformative process on the project site over a period of 35 years

Worin begründet sich die besondere 
Qualität der ausgewählten Arbeit?

„Self-settlement in future Indian cities“ 
beschäftigt sich mit den Möglichkei-
ten der durch Algorithmen de�nierten 
Stadtplanung unter Berücksichtigung 
informeller Wachstumsstrukturen. 
Somit bringt Thomas Spindelberger die 
aktuellen Fragestellungen zur Planung 
und Entwicklung von zukünftigen Millio-
nenstädten auf den Punkt. Er analysiert 
den Status quo präzise durch empirische 
Methoden und entwickelt daraus exem-
plarische Szenarien der Stadtplanung in 
Dholera (Indien), deren Basis der aktuelle 
Masterplan bildet. Dholera hat heute 
40.000 Einwohner, 2040 werden es  
2 Millionen sein.

What is the special quality of the 
chosen thesis?

"Self-settlement in Future Indian Cities" 
addresses the options of urban planning 
de�ned by algorithms, bearing in mind 
informal growth structures. In this way 
Thomas Spindelberger gets to the heart 
of current issues on the planning and 
development of future mega-cities. He 
makes a precise analysis of the status 
quo through empirical methods, out of 
which he develops exemplary scenarios 
of urban planning in Dholera (India), 
which are based on the current master 
plan. Today Dholera has 40.000 inhab-
itants, in 2040 it will be 2 million.

— Michael Rieper und Markus Tomaselli, 
Betreuer/Supervisors, Städtebau/Urban 
Design

B
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de Aufgrund des Klimawandels wird Hitze zunehmend 
zu einem gesundheitlichen Problem. Das betrifft wegen 
des Hitzeinseleffektes besonders Städte. Die bebaute 
Struktur beein�usst das Klima einer Stadt, deshalb 
gewinnt der Faktor Hitze für die Raumplanung an Be-
deutung. Für eine Anpassung an den Klimawandel sind 
räumlich differenzierte Informationen über die Auswir-
kungen von Hitze notwendig.
Die Arbeit konzentriert sich auf die Effekte des Hit-
zestresses auf die menschliche Gesundheit. Das Ziel 
dieser Untersuchung ist es, hitzevulnerable Gebiete von 
Wien zu entdecken und Vorschläge für die Raumpla-
nung aufzustellen, welche Maßnahmen zur Anpassung 
getroffen werden sollen. Das Konzept der Vulnerabilität 
stellt die Sensitivität der Bevölkerung und des Ortes der 
Exposition durch Klimastimuli gegenüber. Die Ver-
wundbarkeit einzelner Stadtteile wurde im Vergleich 
zur gesamten Stadt berechnet. Die Sensitivität wurde 
anhand von Bevölkerungsdichte, Alters- und Ge-
schlechtszusammensetzung sowie der Versorgung mit 
Grünräumen und medizinischer Infrastruktur gemessen. 
Die Exposition wurde durch die durchschnittliche Anzahl 
an Sommertagen pro Jahr de�niert. Für die Analyse der 
zukünftigen Entwicklung ist zudem die Anpassungska-
pazität relevant. Diese de�niert sich durch die Fähigkeit 
der Raumplanung, Maßnahmen zu setzen.
Die Ergebnisse der Arbeit zeigen, dass Hitzestress in-
nerhalb Wiens ungleich verteilt ist. Die absolute Anzahl 
an Sommertagen steigt aufgrund des Klimawandels be-
sonders in den dicht bebauten Gebieten an. Die Bevöl-
kerung Wiens sowie die Anzahl älterer EinwohnerInnen 
wird höchstwahrscheinlich weiter ansteigen. Deshalb 
sind Eingriffe zur Reduktion des Hitzestresses wichtig. 
Eine stärkere Integration des Themas Hitze in Planungs-
entscheidungen für die Bebauungsplanung aber auch 
für die langfristige Siedlungsentwicklung ist notwendig.

en Heat is increasingly becoming a problem for hum-
an health owing to climate change. This is particularly 
important for cities because of the urban heat island 
effect. The built-up structure has an in�uence on the 
urban climate. Therefore, heat is of interest for spatial 
planning. Information on the impacts of heat is nec-
essary on a high spatial resolution to adapt to climate 
change. 
This thesis concentrates on the effects of heat stress on 
human health. The aim of this thesis is to detect areas 
in Vienna that are vulnerable to heat and to provide 
suggestions for spatial planning where adaptation 
measures should be taken. The concept of vulnerability 
examines the sensitivity of the population and location 
and the exposure by climate stimuli. The vulnerability 
was calculated for each location of Vienna in contrast to 
the rest of the city. The sensitivity was measured by the 
population density, its age and gender and the supply of 
compensating areas and medical services. The expo-
sure was de�ned by the average number of summer 
days per year. Additionally, the adaptive capacity is 
relevant for the examination of the future. In this study, 
it was de�ned by the ability of urban planning to imple-
ment adaptation measures. 
The results demonstrate that heat stress is distribut-
ed unequally within the City of Vienna. The absolute 
number of summer days is increasing owing to climate 
change, particularly in the dense urban areas. The pop-
ulation of Vienna and the number of elderly inhabitants 
will most probably continue to increase. Therefore, the 
interventions to reduce the future heat stress are impor-
tant. The integration of the topic “heat” in development 
plans, strategies or laws is fundamental in order to 
realise coordinated actions of adaptation.

de Hitzevulnerabilität in Wien im Kontext des Klimawandels en Heat Related Vulnerability in 
Vienna in the Context of Climate Change
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A de Aktueller Impact des Hitzestresses in Wien im Basisszenario (Datenbasis: Stadt Wien 2012, ZAMG 2013) en Current impact of heat stress in Vienna 
in the base scenario (data: Stadt Wien 2012, ZAMG 2013) B de Zukünftige Vulnerabilität gegenüber Hitzestress in Wien (Datenbasis: Stadt Wien 2012, 
ZAMG 2013) en Future heat stress-related vulnerability in Vienna (data: Stadt Wien 2012, ZAMG 2013)
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de Sex fristet sein Dasein als parasitäre Überlagerung 
zu anderen, raumgewordenen Funktionen: dem Schlaf-
zimmer beispielsweise, dem Inbegriff körperlicher Nähe, 
oder der Küche, der Dusche, der Wiese, dem Wald oder 
dem Klo einer Diskothek. Abgesehen von DARKROOMS.
Die Entwicklung von Darkrooms, dieser spezi�sch 
der sexuellen Begegnung gewidmeten Räume, ist eng 
gekoppelt an die Emanzipationsgeschichte der moder-
nen Homosexualität. Verbote und Verfolgung trieben die 
Männer in abgelegene Parks, Toiletten, Theaterlogen, 
die letzte Kinoreihe oder die Straße – oft im Schutzman-
tel der Nacht. „Cruising“ nennt sich die Kulturtechnik 
der Sex-Suche im öffentlichen Raum. All die tradierten 
Aborte klandestiner Sexualität standen schließlich zur 
Blaupause, als es darum ging, Cruising in Darkrooms zu 
behausen.
Aus dem Abseits der amerikanischen Nachkriegsjahre 
kommend, nisteten sich diese verwunschenen Räume 
im Herzen der ans Licht strebenden Schwulenszene 
ein. Nach der Legalisierung von Homosexualität wurden 
Darkrooms zum Ausdruck einer neuen Freiheit, welche 
mit den ersten Aids-Fällen in ihr Gegenteil zu verkehren 
drohte. Während die amerikanischen Darkrooms die 
Wirren der Zeit nicht überleben sollten, feierten sie in 
Europa ein unerwartetes Comeback. Sie verließen zuse-
hends den sicheren Hafen ihres exklusiv männlichen, le-
dertragenden Publikums und öffneten sich einer breiten 
Klientel. Wer heute aus dem Darkroom tritt, landet nicht 
mehr unweigerlich in einer Fetisch-Kneipe, sondern viel-
leicht am Dance�oor des besten Techno-Clubs der Welt. 
Berlin ist heute die weltweite Hauptstadt der Darkrooms 
und beansprucht generell eine Pionier-Rolle im Erfor-
schen alles Sexuellen. „DARKROOM – eine Raumge-
schichte vom Abseits zur Sehenswürdigkeit“ basiert 
auf einer phänomenologischen Entdeckungsreise durch 
die Berliner Darkroom-Landschaft. Es werden nicht 
Grundrisse dieser unterbelichteten Raumtypologie 
erschöpft und auch kein Darkroom in seiner Gesamtheit 
präsentiert, dieses Unterfangen wäre ein unmögliches. 
Ein Darkroom ohne Mensch ist nichts, ein Foto ohne 
Licht schwarz und ein Darkroom im hellen Licht bis zur 
Unkenntlichkeit überbelichtet.�

de Darkroom—Eine Raumgeschichte vom Abseits zur Sehenswürdigkeit en Darkroom— 
A story of space from offside to sight
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A de „Träume gedeihen im Dunkeln.“ Jean Genet en “Dreaming is nursed in darkness.” Jean Genet

en Sex ekes out an existence in parasitic overlay to 
other spatially materialised functions: the bedroom for 
example, the acme of carnal intimacy, or the kitchen, 
the shower, any lawn, forest or discotheque’s toilet. 
Apart from DARKROOMS.
The evolution of darkrooms, these rooms speci�cally 
dedicated to the sexual encounter, is tightly linked to 
the emancipation of the modern notion of homosexual-
ity. Chased by legal prohibition homosexuals took their 
sex to the streets, faraway parks, public toilets, theatre 
boxes or the back rows of cinemas - often protected 
by darkness. “Cruising” is the name of the cultural 
technique for �nding sex in public space and the long 
established places of clandestine sexuality were to act 
as model for the rehousing of cruising within darkrooms.
Emerging at the offside of American post-war years, 
these enchanted rooms nested tightly within the 
emerging and evermore visible gay scene. Following 
the legalisation of homosexuality, darkrooms became 
the expression of this new freedom that was soon 
perverted to the contrary with �rst AIDS cases on the 
horizon. Whilst darkrooms were destined not to survive 
these troubled times in the United States, they cele-
brated an unexpected comeback in Europe. Darkrooms 
increasingly freed themselves from the shackles of 
their exclusively male and leather-clad user group and 
opened up to a much broader clientele. Stepping out of 
a contemporary darkroom won’t necessarily lead you 
into a fetish bar, but maybe land you on the dance �oor 
of the world’s best techno-club.
Berlin is the contemporary world capital of darkrooms, 
and generally claims a pioneering role in the �eld of 
scienti�c research of everything sexual. ”DARKROOM 
– A story of space from offside to sight” is based on a 
phenomenological journey through Berlin’s darkroom 
landscape. No �oor plans of this underexposed spatial 
typology will be exhausted and no Darkroom will be 
shown in entirety, this undertaking was impossible. A 
darkroom without a person is nothing, a photograph 
without light is black, and a darkroom in full glare over-
exposed to eternity. 

A





Romana Stollnberger

Warum habe ich mir diesen Ort ausgesucht?
Why did I choose this location?

Karlsbrunnen und Karlskirche
Ein Ort zum Entspannen, zum Pausenverbringen und um sich mit Freunden 
über Prüfungen zu unterhalten.

The St. Charles Church Fountain and St Charles’s Church
A place to relax, to linger in the breaks, and to chat with friends about exams.

�
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de »In der Entwicklung von zukunftsfähigen Smart 
und Resilient Citys und Regions nimmt die Raumpla-
nung als Querschnittsmaterie eine wesentliche Rolle 
ein. Die Berücksichtigung und Verknüpfung einer 
Vielzahl von Themen wie Energie, Mobilität, Gebäu-
de und Infrastruktur ermöglicht uns Planern, ein 
Verständnis für komplexe Zusammenhänge von 
Stadtstrukturen zu entwickeln und die Stadt als 
Gesamtsystem zu betrachten.

Als Stadt- und Regionalplanerin sehe ich meine 
Schwerpunkte vor allem in der ressourcen-
schonenden Planung, der Möglichkeit, sozial 
ausgewogene Lebensqualität zu schaffen und 
die Entwicklung bzw. den Einsatz innova-
tiver, neuer Technologien voranzutreiben. 
Bezogen auf das Thema meiner Diplom-
arbeit – der Identi�kation industriell-ge-
werblicher Abwärmepotenziale und ihrer 
möglichen Nutzung im Stadtgebiet 
von Wien – kann vor allem die 
Energieraumplanung, der Be-
standteil der Raumplanung, der sich 
mit den räumlichen Dimensionen von 
Energieverbrauch und Energieversorgung 
beschäftigt, einen großen Beitrag 
zur Energiewende leisten. 

Der Fokus liegt in Zukunft aus meiner Sicht 
darauf, nicht nur Konzepte zu 
entwickeln, sondern auch geeignete 
Rahmenbedingungen zu schaffen, diese 
auch umzusetzen. Dazu ist anzudenken, 
Governance-Prozesse zu verändern bzw. 
neue Handlungs- und Koordinationsme-
chanismen von Politik und Verwaltung 
zu schaffen, um einerseits Verbesse-
rungsmöglichkeiten für die beste-
hende Stadt und andererseits 
innovative Lösungen bei der 
Entwicklung neuer Stadtteile 
zu ermöglichen.«

en »In the development of sus-
tainable smart and resilient cities 

and regions spatial planning 
plays a fundamental 

role as interdisciplinary 
matter. The consideration and 
linking in of a great number of 
topics, such as energy, mobili-

ty, buildings and infrastructure, 
enables planners to develop an 

understanding of complex urban 
structures and to see the city 

as a holistic system.

As an urban and regional planner 
I see my key focus primarily in re-

source-saving planning, in the 
possibility of creating a socially 

balanced quality of life, 
and the development 

respectively spurring on 
the implementation of in-

novative, more modern 
technologies.

The spatial planning 
of energy is the part of 

spatial planning that addresses 
the spatial dimensions of 
energy consumption and 

supply; as related to the theme 
of my diploma thesis – the 
identi�cation of industrial 

and commercial potentials 
of waste heat and its poten-

tial usage in the urban region of 
Vienna – spatial planning can thus be 

especially important in making a great 
contribution to the energy revolution. 

In my view, the focus lies in future not only on 
developing concepts, but also creating suita-

ble general conditions and implementing them. 
In addition, we must keep in mind that governance 

processes have to change and new mechanisms of action 
and coordination in politics and administration have to be 

created, in order to facilitate options of improvement for the 
existing city, as well as innovative solutions for the development 

of new urban districts.«
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de Um der globalen Erderwärmung entgegenzuwir-
ken, bedarf es einer Umstellung des Energiesystems 
von fossilen auf erneuerbare Energieträger. Die Nutzung 
dezentraler Abwärmequellen ist eine Möglichkeit, den 
Bedarf fossiler Primärenergie zu reduzieren.
Im Rahmen der Arbeit werden Möglichkeiten, De�zite 
und fehlende Rahmenbedingungen zur Förderung einer 
energieef�zienten Stadtplanung durch die Nutzung von 
Abwärmepotenzialen aus industriell-gewerblichen Quel-
len, z. B. Lebensmittelverarbeitung, Kunststoffverarbei-
tung, Wäschereien oder Rechenzentren, diskutiert. Ab-
wärmepotenziale wurden erfasst und Abwärmemengen 
geschätzt. Auf räumlicher Ebene wurden die Möglich keit 
der Einspeisung ins städtische Fernwärmenetz sowie 
die Nutzung der Abwärme in Stadtentwicklungsgebie-
ten diskutiert. Bei der Versorgung von Siedlungen mit 
erneuerbaren Energieträgern kann die Energieraumpla-
nung die Rahmenbedingungen wesentlich beein�ussen. 
Durch die Planung von Mischnutzungsgebieten (Ab-
wärmequellen und -nachfragern auf engem Raum) und 
Wohngebieten mit gewissen Mindest bebauungsdichten 
kann die Wirtschaftlichkeit von leitungsgebundenen 
Energieversorgungssystemen (Fernwärme) gewährleis-
tet werden.
Anhand von Interviews mit Stakeholdern aus Energie-
raumplanung, Energiebereitstellung und Bauwirtschaft 
werden speziell Herausforderungen zum Thema disku-
tiert. Die Arbeit wurde im Rahmen des Projektes „Son-
dierung zur systematischen Nutzung von Abwärmepo-
tenzialen in Wien (HEAT_re_USE.Vienna)“ des Austrian 
Institute of Technology verfasst.

de Industriell-gewerbliche Abwärmepotenziale und deren Nutzung* en The potential of 
industrial and commercial waste heat supply and its usage*
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en In order to counteract global warming caused by 
greenhouse gas emissions, the energy system needs a 
shift from fossil fuels to renewable energy sources. The 
use of decentralised waste heat sources is one way to 
reduce the need for fossil primary energy. 
The thesis points out opportunities and shortcomings 
as well as the lack of regulatory framework to encour-
age energy-ef�cient urban planning through the use of 
waste heat in existing industrial and commercial sites 
e.g. food and beverages, plastics processing, laundries 
or data centres. Waste heat potentials were identi�ed 
and the amount of waste heat estimated. On a spatial 
level, possibilities of feeding the waste heat into the 
municipal district heating network and the usage in 
future development areas was discussed.
Regarding the supply of residential areas with renewa-
ble energy, spatial energy system planning can provide 
an appropriate planning framework. By planning mixed 
use areas (where waste heat sources and consumers 
are located in close proximity) and residential areas 
with a certain minimum building density the economic 
ef�ciency through grid-based energy supply systems 
such as district heating networks can be guaranteed.
Based on interviews with stakeholders from energy 
planning, energy supply and construction challenges 
regarding the topic are discussed.
The thesis was written within the project "Usage of 
waste heat potentials in Vienna (Heat re-use) " of the 
Austrian Institute of Technology.

* Vollständiger Titel: Industriell-gewerbliche Abwärmepotenziale und deren Nutzung für eine energieef�ziente Entwicklung im Stadtgebiet von Wien  
* Full title: The potential of industrial and commercial waste heat supply and its usage for an energy ef�cient urban development within the City of 
Vienna
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A de Abwärmepotenziale in der Stadt Wien en Waste heat potentials in the City of Vienna B de Nutzbarkeit der Abwärmepotenziale en Usage of waste 
heat potentials

Worin begründet sich die besondere Qualität der 
ausgewählten Arbeit?

Die Energiewende zugunsten erneuerbarer Energie-
quellen und ef�zienter Nutzung von Restenergie wie 
z. B. Abwärme stellt eine zentrale Herausforderung 
vor dem Hintergrund des Klimawandels und besseren 
Klimaschutzes dar. Die Arbeit von Romana Stollnberger 
zeigt Möglichkeiten, aber auch De�zite und fehlende 
Rahmenbedingungen zur Förderung einer energieef�zi-
enten Stadtplanung durch die Nutzung von Abwärme-
potenzialen auf. Dabei zeichnet sich die Arbeit durch 
wichtige Eigenschaften aus:

1. Relevanz des Themas in der Raumplanung: Die 
Bedeutung von Abwärme als eine Option für eine klima-
freundliche Strategie wird sowohl aus energetischer 
wie auch aus städtebaulicher Perspektive herausgear-
beitet. 

2. Klarheit und nachvollziehbare Beantwortung der 
gestellten Fragen: Trotz der komplexen Thematik 
(Analyse des Angebotspotenzials, Identi�kation von 
Nachfragemengen, technische Details der Netzgestal-
tung) führt die Arbeit in die wesentlichen Details ein, 
und Ergebnisse werden inhaltlich und gra�sch leicht 
lesbar aufbereitet.

3. Aufbau und methodische Bearbeitung: Der Aufbau ist 
klar, sodass die Detailergebnisse nachvollziehbar sind. 
Die eingesetzten Methoden sind wichtig und geeignet, 
die Überlegungen und Schlussfolgerungen überzeugend 
zu kommunizieren.

4. Erkenntnisgewinn: Die Arbeit bewegt sich im Neuland 
einer Energieraumplanung in Wien. Die Arbeit liefert 
somit wichtige Ergebnisse für eine effektive Energie-
wende in der Stadt.

Die Arbeit – eigenständig erarbeitet von der Autorin – ist 
Ergebnis einer Kooperation des Fachbereichs für Stadt- 
und Regionalforschung an der TU Wien mit dem AIT.

What is the special quality of the chosen thesis?

The energy revolution that supports renewable energy 
sources and the ef�cient use of residual energy such 
as waste heat presents a core challenge in the context 
of climate change and improved climate protection. 
Romana Stollenberger’s thesis demonstrates the poss-
ibilities – but also de�cits and the lack of framework 
conditions – for promoting energy-ef�cient urban plan-
ning based on the potentials of lost or waste heat. The 
thesis excels through these important characteristics:

1. Relevance of the topic in regional and urban plan-
ning: the signi�cance of lost heat as an option for a 
climate-friendly strategy is expounded based on the 
perspectives both of energy and of urban planning.

2. Clarity and transparent answering of the formulated 
questions: despite the complex theme (analysis of 
potential options, identi�cation of quantity demand, 
technical details regarding network con�guration), the 
work provides an introduction into the fundamental de-
tails, and results are presented in content and graphics 
in an easily interpretable way.

3.Structure and methodical processing: the structure is 
clear, so that the detailed results are transparent and 
understandable. The applied methods are important and 
suitable for convincingly communicating the thoughts 
and conclusions. 

4. Knowledge acquisition: the work orbits in the new 
territory of environmental energy planning in Vienna. 
The work therefore supplies important results for an ef-
fective transformation of the energy system in the city.

The work – independently produced by the author – is 
the outcome of a cooperative venture between the De-
partment Regional Science in the TU Wien and the AIT.

— Rudolf Gif�nger, Betreuer/Supervisor,
Stadt- und Regionalforschung/Regional Science
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de Aufgrund seiner besonderen geogra�schen Lage, 
seiner Vielzahl an Mikroklimata, seiner hohen Dichte 
verschiedener indigener Ethnien und deren Abgeschie-
denheit weist Costa Rica trotz der erschwerenden Um-
stände heutzutage noch eine große Vielfalt an indigenen 
Bauformen auf. 
In der Diplomarbeit wurden die Bauformen der acht 
erhaltenen indigenen Ethnien, deren Entwicklung und 
verschiedene Ein�üsse bautypologisch, klimatisch und 
historisch detailliert analysiert. Dazu wurden die unter-
schiedlichen Konstruktionsweisen, architektonischen 
Prinzipien, Materialität, klimatische Strategien und die 
symbolische Übersetzung ihres Weltverständnisses 
untersucht. In der Gegenüberstellung konnten neben 
zahlreichen gesonderten und unabhängigen Bauformen 
und Traditionen auch Übereinstimmungen in einigen 
Grundprinzipien oder symbolischen Ausdrucksformen 
ausgemacht werden. Die einzelnen Baukörper der 
indigenen Kulturen Costa Ricas kennzeichnet daher eine 
eigenständige Entwicklung von Grundrissformen, Kon-
struktion, Materialität, Zeremonien und symbolischer 
Bedeutung und spiegelt sich in verschiedenen Projek-
tionen von runden, ovalen, rechteckigen und vermisch-
ten Formen. Eine weitere Besonderheit ist die starke 
Ausprägung lokaler, unabhängiger Ausdrücke innerhalb 
der einzelnen Ethnien und deren Baukulturen. 
Abschließend wurden die einzelnen Bautraditionen den 
Charakteristika der sozialen, ökologischen und kul-
turellen Umgebung und ihrem zentralamerikanischen 
Kontext gegenübergestellt und wertvolle Erkenntnisse 
über den Zusammenhang von Architektur, Kultur und 
Umfeld gezogen sowie deren Bedeutung und Potenziale 
für die zukünftige Entwicklung der lokalen Architektur 
dargestellt. 

en Owing to its unique geographic location, its abun-
dance of microclimates, its high density of different 
indigenous peoples and their isolation, Costa Rica still 
has a great diversity of indigenous buildings today.
The Master’s thesis analysed the types of buildings of 
the eight remaining indigenous peoples of Costa Rica, 
and the different impacts on these forms with regard 
to their construction typologies, climates and history. 
To this purpose it examined the different construction 
systems, architectural principles, materiality, climatic 
strategies and the symbolic translation of their view of 
the world. The comparison showed numerous unique 
and independent architectural types and traditions of 
construction as well as similarities in some basic prin-
ciples or symbolic expressions. The individual struc-
tures are therefore characterised by a unique, original 
development of different forms of footprint, construc-
tion, materials, ceremonies and symbolic signi�cance 
and are represented in diverse projections of circular, 
oval and rectangular forms. Another special feature is 
the occurrence of local, independent expressions within 
the individual indigenous peoples and their construction 
cultures. 
Finally, it compared the different building traditions with 
the characteristics of the social, ecological and cultural 
environment and their Central American context and 
drew important conclusions with regard to the relation-
ship between architecture, culture and environment 
as well as its signi�cance and potential for the future 
development of the local architecture.

de Die Architektur der Ureinwohner Costa Ricas* en The architecture of the indigenous 
peoples of Costa Rica*
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* Vollständiger Titel: Die Architektur der Ureinwohner Costa Ricas. Eine Gegenüberstellung der indigenen Bauformen und deren Kontext  
* Full title: The Architecture of the indigenous peoples of Costa Rica. A comparison of the indigenous types of construction and their context
A de Das traditionelle Kegelhaus der Ureinwohner Bribri als symbolische Darstellung ihrer Kosmovision en The traditional conical house of the indige-
nous Bribri people as a symbolic representation of their cosmovision B de Vielfalt der Bautypologien der indigenen Ethnien Costa Ricas en Diversity of 
typologies in the architecture of the indigenous peoples of Costa Rica 
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de MIT AUSSICHT AUF AUSSICHT befasst sich mit der 
Fragestellung „Wie privat ist öffentlicher Raum in Wien 
bereits?“ und antwortet im Sinne eines Architektur-Dis-
kurses mit einer städtebaulichen Entwicklungsstrategie. 
Die Beweggründe, sich mit diesem Thema zu befassen, 
sind einerseits die Faszination für die vielfältige Mi-
schung an Bedürfnissen, die vielen Nutzungsansprüche, 
die unterschiedlichen Kulturen und Milieus der städti-
schen Gesellschaft, die im öffentlichen Raum aufein-
andertreffen, und andererseits die Herausforderung, in 
einem städtebaulichen Entwurf eine Balance zwischen 
Privatinteressen und Gemeinwohl zu �nden, die dem 
„Ausverkauf des öffentlichen Raumes“ selbstbewusst 
entgegentritt.
Wovon ist die Rede, wenn im Kontext von Stadtent-
wicklung von „öffentlichen Räumen“ gesprochen wird? 
Welche Nutzer, Interessen, Verantwortlichen treffen 
aufeinander? Wer ergreift die Initiative, wer bestimmt? 
Wer investiert? Wer darf über den Raum entscheiden? 
Dabei zeigt sich die Komplexität des Themas und die 
Widersprüchlichkeit von Wiens Stadtpolitik.
Formen, Mechanismen und Funktionsweisen von 
Privatisierung öffentlichen Raumes als Kon�iktfelder 
der Stadtplanung werden vorgestellt. Kapitalismus und 
Demokratie scheinen unvereinbar. Uneinigkeit und Kon-
troversen sind vorprogrammiert. Die Kon�ikte werden 
aus der Sicht mehrerer Perspektiven beleuchtet und als 
Chance für neue Formen der Zusammenarbeit verstan-
den. Es soll eine langfristige Taktik für die Stadt Wien 
entstehen, die „verloren gegangene“ Öffentlichkeit er-
setzt, indem sie über den Dächern der Stadt ungenutzte 
Ressourcen in privater und öffentlicher Hand reaktiviert 
und durch neue Regulierungen und Anreizsysteme in 
neue zugängliche Stadtpotenziale verwandelt. Ein Sys-
tem des Teilens, das Privateigentümer, Investoren, Po-
litik und Bevölkerung einbindet, soll das Gleichgewicht 
der Interessengruppen zugunsten aller verbessern.

de MIT AUSSICHT AUF AUSSICHT. Neue öffentliche Raumpotentiale im Spannungsfeld 
Öffentlich Privat am Beispiel Wien en “A view in sight”. New potential of urban space caught 
up in dispute of public and private areas

K
atharina Trem

l
A

rchitektur —
 11/2015

A de Interessensgruppen und ihre Ziele im öffentlichen Raum en Interest groups and their objectives in public space B de Einführung eines unabhängi-
gen Fachgremiums en Introduction of an independent expert committee 

en “A view in sight” focuses on the question “How 
private has public space become in Vienna?” and re-
sponds with an urban development strategy in form of 
an architectural discourse. The many different needs, 
land claims and various cultures clashing with each 
other within urban space and creating a captivating mix 
are the motivation behind this thesis. A further incentive 
for the work’s topic is the current challenge to create an 
urban-planning concept which confronts the problem of 
the “sell-out of public space” by balancing private inter-
ests with the public good. First some questions about 
“public places” in the context of urban development are 
raised.
What users, interests, leaders meet? Who takes the 
initiative, who decides? Who invests? Who is allowed to 
decide on space? Whom does the city belong to? This 
shows the complexity of the issue and the contradictory 
nature of Vienna’s city policy. In the second step, the 
forms, mechanisms and modes of privatization of public 
space will be presented as con�ict �elds of urban plan-
ning. Capitalism and democracy seem incompatible.
Unity and controversies are inevitable. The work exam-
ines this particular con�ict from many perspectives and 
understands the controversy as a chance for new forms 
of cooperation. It replaces outdated approaches such 
as top-down or bottom-down models by horizontal com-
munication and presents a long-term urban policy for 
Vienna. This policy’s objective is to reactivate the city’s 
unexploited resources by searching for “lost” public 
areas such as the rooftops of the city and making use of 
their urban potential. 
The aim is to make unused resources in private and 
public hands accessible in the densely developed urban 
area. The introduction of new regulations and an in-
centive system will create new space potentials on the 
roof of the city. A system of sharing that involves private 
owners, investors, policy makers and the population 
should improve the balance of interest groups in favour 
of everyone.
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de Windmühlen bewahrten die niederländische 
Deichlandschaft über Jahrhunderte vor Überschwem-
mungen. Andernorts hauptsächlich zur Verarbeitung von 
Getreide verwendet, wurden sie in Holland zunächst 
zum Werkzeug für die Trockenlegung von Sumpf- und 
Moorgebieten. Damit hatten die Windkraftanlagen we-
sentlichen Anteil an den künstlichen Landgewinnungs-
maßnahmen des 17. Jahrhunderts. Heute sind sie als 
Denkmäler der Industriegeschichte ein unverzichtbarer 
Bestandteil der niederländischen Landschaft. In den 
Tiefebenen, die dank der Windpumpen bewohnbar wur-
den, hat sich ab den späten 1970er-Jahren an Hauptver-
kehrsrouten eine Infrastruktur angesiedelt, die ebenfalls 
auf Flutprävention ausgelegt ist. Die Überschwem-
mung, die es jedoch dieses Mal einzudämmen galt, war 
bedingt durch den steigenden Motorisierungsgrad der 
Gesellschaft und bestand aus Automobilen. Um den Ver-
kehr in Zukunft wieder besser zum Fließen zu bringen, 
wurde ein landesweites Netz an asphaltierten Plätzen 
für die Bildung von Fahrgemeinschaften eingerichtet. 
Der holländische Carpoolplein wurde meist direkt an 
Autobahnauffahrten angesiedelt und verfügte stets über 
eine Reihe von gebührenfreien Parkplätzen. Die Mitfahr-
plätze mussten sowohl aus nahegelegenen Wohngebie-
ten als auch von den Schnellstraßen mühelos erreichbar 
sein. Hier konnten sich PendlerInnen aus der Umgebung 
treffen, um vom eigenen Fahrzeug auf das der Fahrge-
meinschaft umzusteigen. Die Reise zum Arbeitsplatz 
sollte fortan gemeinsam erfolgen. Auch heute noch su-
chen täglich Tausende MitfahrerInnen die bestehenden 
Umstiegsorte auf. Von den 300 Asphaltinseln quellen 
einige frühmorgens bereits über. Während manche 
stetig erweitert wurden, gerieten andere in Vergessen-
heit oder verschwanden ganz von der Asphalt�äche. 
Das Projekt „Asphaltinseln“ versucht mittels Expedition 
entlang der holländischen Autobahn den Istzustand der 

Fahrgemeinschaftsplätze in Holland zu erkunden und 
Maßnahmen für deren Ausbau vorzuschlagen. 

en For centuries, windmills preserved the Dutch 
landscape from �ooding. Elsewhere mainly used for 
the processing of grain, in Holland they were a tool for 
the draining of swamp areas. The wind farms played a 
signi�cant role in the arti�cial land reclamation of the 
17th century. Today these industrial monuments are an 
indispensable part of the Dutch landscape. Thanks to 
the windpumps the lowlands have been made habitable. 
In the late 1970s a new infrastructure surfaced in this 
lowland-region along the main traf�c routes. Again, the 
main issue was the prevention of �ooding. But this time, 
owing to the increasing degree of motorisation, the 
�ood consisted of automobiles. In order to let the traf�c 
�ow more smooth, a nationwide network of asphalted 
squares was set up for ridesharing. The Dutch Carpool-
plein was mostly located directly at motorway access 
points, giving free parking opportunities for commut-
ers from the neighbourhood. The Carpoolplein had to 
be easily accessible from nearby residential areas as 
well as from the expressways. Commuters met at the 
ridesharing places to change from their own vehicle to 
the bus or car of the driving community. The rest of the 
trip to the workplace was done together. Even today 
thousands of passengers are using these interchanges 
to leave their own car or bike behind and jump into the 
car of a colleague. Some of the 300 asphalt islands are 
already fully occupied in the early morning. While many 
grew over time, others fell into oblivion or disappeared 
completely from the asphalt surface. The project “As-
phalt Islands” tries to explore the actual condition of the 
Carpoolplaces in Holland. Furthermore it proposes ways 
for their future development.

de Asphaltinseln—Orte des Mitfahrens en Asphalt Islands—Places for Carpoolers
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A de Die Insel Beekbergen nahe der Stadt Apeldoorn an einem Wochentag im Sommer 2015 en The island of Beekbergen near the city of Apeldoorn on a 
weekday in the summer of 2015 B de Unterschiedliche Ausbaumaßnahmen für einen angenehmeren Umstieg am Beispiel der Insel Hoenderloo  
en Different upgrades and implants for a better interchange applied to the Island of Hoenderloo
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de Spielen im öffentlichen Raum – ist das überhaupt 
erlaubt? Architektur in Form eines durchgeführten 
1:1-Projekts testet Spiele im urbanen Raum sowie das 
Spiel als Entwicklungs- und Planungsprozess. Ein kurzer 
theoretischer Abriss über öffentlichen Raum, Spiele und 
Spielmechanismen lässt sogleich einen gemeinsamen 
Faktor erkennen: uns Menschen, die als Spielende den 
Mittelpunkt des öffentlichen Lebens darstellen und den 
Grundstein eines spielerischen Treibens bilden. Die 
Idee, durch einen architektonischen Entwurf spielerisch 
eine Veränderung hervorzurufen, startete die Suche 
nach einer Umsetzung und das Finden einer weitaus 
komplexeren Verwaltungsstruktur, die sich hinter einer 
temporären, räumlichen Veränderung des öffentlichen 
Raumes versteckt.

en Playing in public space – is this even permitted? 
Architecture tests games in urban space and the game 
itself as a planning process in form of a realised project. 
A short theoretical discourse on public space, games 
and game mechanics reveals a mutual component: hum-

de Architektur als Ausdruck relationaler Strukturen. Eine prozessorientierte Umsetzung im 
öffentlichen Raum en Architecture as expression of relational structures. A process oriented 
implementation in public space

Joscha V
iertauer

A
rchitektur —

 04/2015

A de Die Idee der Stadtlandschaft, die durch das Spielen entstehen kann en The idea of Stadtlandschaft produced by the players in the process  
B de Bezirksvorsteherin Susanne Schaefer-Wiery beim Spielen am roten Platz en District manager Susanne Schaefer-Wiery while playing on the red 
square C de Die Spielanleitung zum Erstellen der eigenen Stadtlandschaft en The rulebook for playing and creating your own Stadtlandschaft

an beings who are the centre of public life as players 
and are the cornerstone of playful activities. The idea 
to evoke change through a playful architectural design 
triggers the urge for a realisation and a far more com-
plex structure of administration comes to light when 
trying to change public space temporarily.

A
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de Ziel der Arbeit ist es, durch die kulturhistorische 
und verkehrsstrategische Analyse von 12 Städten in 
Bosnien und Herzegowina urbane Gesetzmäßigkeiten 
aufzuzeigen, die es ermöglichen sollen, die Städte 
einer bestimmten urbanen Typologie zuzuordnen. Die 
ehemals befestigten Städte, die sich durch die meh-
rere Jahrhunderte dauernde osmanische Herrschaft 
in Städte orientalisch-islamischen Typs verwandelt 
haben, wurden von den Invasoren Österreich-Ungarns 
eingenommen, womit der Prozess der europäischen 
Städteformierung eingeleitet wurde. Die österrei-
chisch-ungarische Monarchie bemühte sich, Bosnien 
und Herzegowina, die zwar die am wenigsten entwi-
ckelte Provinz des Reiches war, aber sehr reich an 
Bodenschätzen ist, kulturell und ökonomisch in das 
Habsburgerreich zu integrieren. Es wurde ein neues 
bürokratisches Regierungssystem aufgebaut und man 
begann intensiv mit dem Ausbau der Verkehrsinfrastruk-
tur, was für die Exploration der Bodenschätze wesent-
lich war. Mit der Einführung des Katasters und von 
Institutionen, die sich der Landvermessung widmeten, 
wurde ein Überblick über das Land gewonnen, öffent-
liche Bauten, Industrie-, Wohn- und Sakralgebäude, 

Parks und öffentliche Plätze wurden errichtet. In diesem 
gesamten Prozess erlebte Bosnien und Herzegowina ei-
nen ökonomisch-kulturellen und geistigen Erneuerungs-
prozess. Das städtebauliche System formierte Richtlini-
en für das Entstehen der heutigen Städte Bosnien und 
Herzegowinas. 

en The aim of this work is to use cultural-historical 
and roadway and strategic analysis of 12 cities in Bosnia 
and Herzegovina to de�ne urban characteristics deter-
mining their urban typology. The process of European 
reshaping of once forti�ed medieval cities converted to 
Islamic-oriental cities during the centuries of Ottoman 
reign began with the arrival of Austria-Hungary. The 
Austro-Hungarian Monarchy intended to culturally and 
economically integrate Bosnia and Herzegovina, which 
was the most underdeveloped province of the empire, 
but was rich in natural resources. A new system of 
administration was established and intensive building 
of road infrastructure was initiated in order to exploit 
those natural resources. The establishment of cadaster 
and land registry institutions enabled land surveying. 
Public, industrial, residential, sacred objects, parks, and 
open public spaces were built. During this entire pro-
cess, Bosnia and Herzegovina experienced economic, 
cultural, spiritual, and educational progress. The urban 
matrix formed thereby provided basic master-planning 
directions for the birth of today’s cities of Bosnia and 
Herzegovina.

de Städtebau in Bosnien und Herzegowina in der Zeit von 1878 bis 1918* en The urban 
development of cities in Bosnia and Herzegovina from 1878 to 1918*
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* Vollständiger Titel: Städtebau in Bosnien und Herzegowina in der Zeit der österreichisch-ungarischen Okkupation von 1878 bis 1918  
* Full title: The urban development of cities in Bosnia and Herzegovina during the Austro-Hungarian occupation from 1878 to 1918
A de Städtebau in Bosnien und Herzegowina 1783–1788, Spionage-Kartogra�e (Jajce, Livno, Visegrád, Sarajevo) en The urban development in Bosnia 
and Herzegovina 1783-1788, espionage cartography (Jajce, Livno, Visegrád, Sarajevo)
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de Die vorliegende Arbeit ist eine theoretische und 
praxisorientierte Auseinandersetzung mit der forma-
len Produktion urbaner Räume. Konsumräume in der 
Stadt be�nden sich oft in privater Hand und unterliegen 
deshalb den Gesetzen der Marktwirtschaft. Dadurch 
werden die Handlungs- und Nutzungsmöglichkeiten 
eines Menschen an diesen Orten von dessen ökonomi-
scher und sozialer Stellung abhängig. Dieser Umstand 
läuft dem Prinzip einer inklusiven Gesellschaft zuwider 
und wird in der vorliegenden Arbeit untersucht, mit dem 
Ziel, eine Alternative zu den bisherigen Vergabegep�o-
genheiten aufzuzeigen. 
Der Untersuchung der Begriffe „öffentlicher Raum“, 
„Urbanität“ und „Konsum“ im ersten Teil dieser Arbeit 
folgt eine Darstellung der Vergabeprozesse, welche 
der Errichtung neuer Stadtteile dienen, und der dabei 
involvierten AkteurInnen. Eine Umgebungsanalyse des 
Entwicklungsgebiets in Wien-Favoriten lässt dieses 
Areal als geeignet erscheinen, um mithilfe eines Bei-
spielentwurfs zu demonstrieren, welche Instrumente 
zur Produktion inklusiver Konsumräume angewendet 
werden können, und auch, wie verhindert werden könn-
te, dass öffentlicher Raum im Rahmen der Privatisierung 
von Bauland unwiderru�ich verloren geht. Das Konzept, 
welches vorgestellt wird, trägt den Namen „Solidarnut-
zung“ und kombiniert bereits vorhandene juristische 
Voraussetzungen (Vergaberecht) mit gemeinnützigen In-
teressen, wobei �nanzielle Aspekte berücksichtigt wer-
den. Der Beispielentwurf illustriert die Quer�nanzierung 
der Errichtung von sozial inklusiven Konsumräumen 
im Rahmen eines Stadtentwicklungsprojekts und zeigt 
verschiedene Nutzungsmöglichkeiten (z. B. Marktplatz, 
Veranstaltungsraum) auf.

de Produktion inklusiver Konsumräume en Production of inclusive consumer space
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A de Marktgeschehen am neuen Quartiersplatz en Market activity in the central square B de Marktgeschehen in der Inventarhalle en Market activity in 
the redesigned “inventory hall”

en This thesis revolves around theoretical and formal 
aspects regarding production of urban space which, 
when dedicated to consumerism, is mostly private prop-
erty and thus follows the laws of free enterprise econo-
my. In this space, human beings experience restrictions 
of action and use, depending on their economic and 
social status. This premise undermines the principles of 
an inclusive society which leads to the search for better 
alternatives, especially smarter allocation procedures, 
as was performed in this thesis.
A concise examination of the terms “public space”, 
“urbanity” and “consumerism” precedes a closer look at 
allocation procedures used when developing idle urban 
areas, and an investigation of the stakeholders involved. 
The decision to take the so-called Entwicklungsgebiet in 
Vienna’s Favoriten district as a blank space for a design 
model is based on a thoroughly performed analysis of its 
surrounding city region. The model is created to demon-
strate effective tools for the production of inclusive 
spaces of consumerism and for the retention of public 
space in the privatization process of publicly-owned 
land. The concept presented is given the name “Solidar-
nutzung” – it is based on existing legal framework (i.e. 
allocation guidelines) while keeping non-commercial 
interests and �nancial aspects in focus. Cross-funding 
of socially inclusive spaces of consumerism is applied 
to a theoretical model of a real-life city development 
project highlighting its �exible use (e.g. markets, event 
locations).

A B
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de Von heute an, dem 13. Februar 2015, sind es nur 
noch 83 Tage bis zur Eröffnung der großen Expo 2015 in 
Mailand. Und nur 267 Tage zur nicht weniger schlimmen 
Schließung der Mailänder Expo. Am 31. Oktober 2015 
werden die Menschenmassen weg sein, die Pavillons 
abgerissen, das Gelände wird sich langsam komplett 
leeren. Mailand wird zu seinem normalen Rhythmus 
zurückkehren, das Stadtzentrum wird wieder die ganze 
Aufmerksamkeit auf sich ziehen, während die Vorstädte 
immer mehr in Vergessenheit geraten werden. Genau 
dann wird jemand die Frage stellen, die vor langer Zeit 
hätte gestellt werden müssen: Was bringt die Weltaus-
stellung der Stadt Mailand? Welchen Vorteil? Hatte 
Mailand es tatsächlich notwendig, eine Expo abzuhal-
ten? Beispiele bisheriger Weltausstellungen, wie etwa 
Shanghai, Hannover oder Sevilla, können einen nicht mit 
Optimismus erfüllen. 
Großprojekte geraten generell ins Kreuzfeuer breiter 
Kritik. Man kann viele Charakteristika am Beispiel der 
Mailänder Expo 2015 beobachten. Eine detaillierte 
Analyse der Kritikpunkte wurde zu einem starken Impuls 
zur Formulierung alternativer Lösungen für das Mailän-
der Expo-Event. Daraus wurde die „Fuori Expo Utopie“ 
entwickelt. Basierend auf dem Konzept der vorüberge-
henden Wiederverwendung von verlassenen Räumen 
sowie der Beteiligung der BürgerInnen an der Entschei-
dungs�ndung wird die Vision zu einem sehr innovativen 
Planungsansatz. Infolgedessen sollten Expo-Pavillons in 

die zahlreichen Leerstände verlegt werden, die um das 
Mailänder Stadtzentrum herum verstreut sind, um ihnen 
einen ersten Impuls für die zukünftige Reorganisation 
zu geben. Die BürgerInnen sollten eine wichtige Rolle 
bei der Wahl der Orte sowie bei deren Nutzung mit einer 
Option auf eine langfristige Transformation spielen. Da 
die Vision für die traditionell strukturierte Stadt Mailand 
ein bisschen zu progressiv klingt, kann „Fuori Expo“ 
zumindest als eine Reihe von alternativen Richtlinien für 
die kommenden Weltausstellungen verstanden werden.

en Today, 13 February 2015, there are only 83 days 
remaining before the great Milan Expo opening. And just 
267 days to the – surely not less interesting – Milan Expo 
closing. On 31 October 2015 all the crowds will be gone, 
the pavilions about to be demolished, the site slowly be-
coming completely empty. Milan will return to its normal 
rhythm, the city centre will catch everybody’s attention 
again, while suburbs become more and more forgotten. 
Exactly then, the question will crop up that should have 
been asked a long time ago: what does the World’s Fair 
bring to Milan? Has it really changed the city for the bet-
ter? Has Milan seriously needed Expo to happen? Exam-
ples of previous World’s Fairs taking place in Shanghai, 
Hanover or Seville don’t inspire optimism. 
It is similar with the wide-ranging criticism of large-
scale projects, especially as many of its characteristics 
might be observed also in the case of the Milan Expo. 
Such a detailed critical analysis provided a strong 
impulse towards formulation of alternative solutions for 
the Milan Expo event. “Fuori Expo utopia” emerged from 
exactly these theoretical hints. Based on the concept of 
the temporary re-use of abandoned spaces and citizens’ 
participation to foster a decision-making process, the 
vision takes on an approach driven by very innovation 
planning. Consequently, Expo pavilions should be 
placed in numerous vacant locations scattered around 
the Milan city centre so as to give them the �rst impulse 
towards future reorganisation. Citizens should play an 
important role by choosing locations and then �lling 
them with new functions, which might produce a per-
manent transformation. Because it sounds a little too 
progressive for the traditionally structured city of Milan, 
“Fuori Expo” should be understood at least as a set of 
alternative guidelines for future World’s Fairs.

de Fuori Expo en Fuori Expo
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A de Intervention vor dem leer stehenden Palazzo Citterio im Bezirk Brera en Intervention in front of vacant Palazzo Citterio in Brera district
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AbteilungsvorständInnen und 
FachbereichsleiterInnen

Martin Berger  
Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.-Ing. 
Verkehrssystemplanung/Transpor-
tation System Planning

Vera Bühlmann  
Univ.Prof. Dr.phil.
Architekturtheorie und Technik-
philosophie/Architecture Theory 
and Philosophy of Technology

Nott Caviezel  
Univ.Prof. Dr.phil.
Denkmalp�ege und Bauen im Be-
stand/Monument Preservation and 
Building in Existing Structures

Thomas Dillinger  
Associate Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Regionalplanung und Regionalent-
wicklung/Regional Planning and 
Regional Development

Michael Getzner  
Univ.Prof. Mag.rer.soc.oec. 
Dr.rer.soc.oec.
Stellvertretend für/On behalf of 
Johann Bröthaler  
Ass.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Finanzwissenschaft und Infra-
strukturpolitik/Public Finance and 
Infrastructure Policy

Rudolf Gif�nger  
Univ.Prof. Mag.rer.nat. Dr.techn.
Stadt- und Regionalforschung/
Regional Science

Tina Gregoric  
Univ.Prof. Dipl.-Ing. M.Arch.
Gebäudelehre und Entwerfen/
Building Theory by Design

Alexander Hamedinger  
Ao.Univ.Prof. Mag.rer.soc.oec.
Dr.rer.soc.oec.
Int. Leitung Soziologie/Int. Head 
Sociology

Thomas Hasler  
Univ.Prof. Dr.sc.techn. 
Astrid Staufer  
Univ.Prof. Dipl.-Arch
Hochbau und Entwerfen/Building 
Construction and Design

Markus Haslinger  
Ao.Univ.Prof. Mag.iur. Dr.iur. 
Stellvertretend für/On behalf of 
Franz Zehetner  
O.Univ.Prof. Dr.iur.
Rechtswissenschaften/Law

Christine Hohenbüchler  
Univ.Prof. Mag.art.
Zeichnen und visuelle Sprachen/
Drawing and Visual Languages

Arthur Kanonier  
Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Bodenpolitik und Bodenma-
nagement/Land Policy and Land 
Management

Franz Karner  
Hofrat Dipl.-Ing. Dr.techn.
Anton Kottbauer  
Ass.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Stellvertretend für Raumgestal-
tung und nachhaltiges Entwerfen/
On behalf of Spatial and Sustain-
able Design

Christian Kern  
Univ.Prof. Arch. Dipl.-Ing.
Dreidimensionales Gestalten und 
Modellbau/Three-Dimensional 
Design and Modelling

Christoph Luchsinger  
Univ.Prof. Dipl.-Arch.
Städtebau/Urban Design

Ardeshir Mahdavi  
Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Bauphysik und Bauökologie/Build-
ing Physics and Building Ecology

András Pálffy  
Univ.Prof. Dipl.-Ing.
Gestaltungslehre und Entwerfen/
Design Theory and Practical 
Design

Helmut Schramm  
Ao.Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Stellvertretend für Wohnbau und 
Entwerfen/On behalf of Housing 
Construction and Design

Robert Stalla  
Univ.Prof. Dr.phil. Mag.art.
Kunstgeschichte/Art History

Gerhard Steixner  
Univ.Prof. Mag.arch.
Hochbau 2 – Konstruktion und 
Entwerfen/Building Construction 
and Design 2

Richard Stiles  
O.Univ.Prof. Dipl.-Ing.
Landschaftsplanung und Garten-
kunst/Landscape Planning and 
Garden Design
Originalsprache Englisch/Original 
language english 

Sigrun Swoboda  
Senior Lecturer Dipl.-Ing.
Int. Leitung Digitale Architektur 
und Raumplanung/Int. Head Digi-
tal Methods in Architecture and 
Spatial Planning

Andreas Voigt  
Ao.Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Örtliche Raumplanung/Local 
Planning

Dietmar Wiegand  
Univ.Prof. Prof.h.c. Dipl.-Ing.
Projektentwicklung und -manage-
ment/Real Estate Development

BetreuerInnen der Ausstel-
lungsarbeiten/Supervisors of 
the exhibition theses 

Manfred Berthold  
Ao.Univ.Prof. Arch. Dipl.-Ing. 
Dr.techn.
Betreuung/Supervisor Matthias 
Danzmayr

Peter Fattinger  
Assistant Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Betreuung/Supervisor David Kraler 
und Christoph Lachberger

Tina Gregoric  
Univ.Prof. Dipl.-Ing. M.Arch.
Betreuung/Supervisor Antonela 
Pusic
Originalsprache Englisch/Original 
language english

Alexander Hamedinger  
Ao.Univ.Prof. Mag.rer.soc.oec. 
Dr.rer.soc.oec
Betreuung/Supervisor Jan Gartner

Markus Haslinger  
Ao.Univ.Prof. Mag.iur. Dr.iur. 
Betreuung/Supervisor Julian 
Rieder

Mladen Jadric  
Ass.Prof. Arch. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Betreuung/Supervisor Kerstin 
Fröch

Christian Kühn  
Ao.Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Betreuung/Supervisor Jorge Luis 
Arias Anglarill

Erich Lehner  
Ao.Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Betreuung/Supervisor Johannes 
P�anitzer-Wolensky

Peter Mörtenböck  
Ao.Univ.Prof. Dipl.-Ing. Mag.phil. 
Dr.phil.
Betreuung/Supervisor Kamile 
Batur

András Pálffy  
Univ.Prof. Dipl.-Ing 
Betreuung/Supervisor Simon 
Moosbrugger

Michael Rieper  
Univ.Lektor Dipl.-Ing.
Markus Tomaselli  
Ass.Prof. Arch. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Betreuung/Supervisor Thomas 
Spindelberger

Rudolf Scheuvens  
Univ.Prof. Dipl.-Ing.
Betreuung/Supervisor Magdalena 
Maierhofer

Gerhard Stadler  
Ao.Univ.Prof. Dr.phil.
Betreuung /Supervisor Lenka 
Olesova

de Die Fragen 
–� wurden von 
AbteilungsvorständInnen und 
FachbereichsleiterInnen, Frage � 
von den BetreuerInnen der Aus-
stellungsarbeiten beantwortet.

en Questions 
–� were 
answered by heads of the depart-
ments of the Faculty, question � 
by the supervisors of the works 
�nally chosen for the exhibition 
room.

de InterviewpartnerInnen en Interview partners

Michael Surböck  
Ass.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.
Betreuung/Supervisor Anna Hagen 
und Olivia Strolz

Harald Trapp  
Dipl.-Ing. Dr.techn.
Betreuung/Supervisor Jerome 
Becker
Betreuung/Supervisor Julia Klaus 
und Lukas Lederer

Gesa Witthöft  
Senior Scientist Dipl.-Ing. Dr.-Ing.
Betreuung/Supervisor Wolfgang 
Niel
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� Welche Bedeutung 
haben Diplomarbeiten für 
das Pro�l Ihrer Abteilung? 

BERGER Vertiefung und Vorbereitung von neuen 
Forschungsfeldern.

CAVIEZEL Diplomarbeiten spiegeln eine breite Palette 
an Themen und methodischen Ansätzen wider, die in un-
terschiedlicher Konstellation von der wissenschaftlichen, 
theoretischen Arbeit bis zum Entwurf reichen. In der Re-
gel überlagern sich in den Diplomarbeiten unterschiedli-
che Ansprüche, die klar werden lassen, wie sehr das Pro-
�l der Abteilung in einem gelebten interdisziplinären Fach 
verankert ist.

DILLINGER Gute Diplomarbeiten und die damit natür-
lich im Zusammenhang stehenden guten Absolventinnen 
und Absolventen sind DIE Visitenkarte einer Abteilung/
unserer Fakultät. AbsolventInnen haben mir schon öfters 
berichtet, dass ihre Arbeit entscheidend für das erste Be-
schäftigungsverhältnis war.

GETZNER, STV. FÜR BRÖTHALER Diplomarbeiten an 
unserer Abteilung behandeln Fragestellungen, die aktuell 
im Interesse der Abteilung oder des/der Betreuers/in sind. 
Des Öfteren werden auch Diplomarbeiten im Rahmen von 
Forschungsprojekten vergeben, hauptsächlich für Grund-
lagenrecherchen (z. B. auch Sichtung und Bewertung von 
theoretischer und empirischer Literatur) und die Samm-
lung/Auswertung/Einschätzung von Daten. Durch die 
absehbare Bearbeitungszeit kann sehr rasch auch auf 
Anfragen außerhalb der Universität reagiert werden – die 
Ergebnisse sind allerdings für die wissenschaftliche For-
schung an der Abteilung nur selten direkt zu verwenden.

GIFFINGER Sie spiegeln die Forschungsschwerpunk-
te des Fachbereichs wider, da wir das Prinzip der for-
schungsgeleiteten Lehre sehr ernst nehmen!

GREGORIC Diplomarbeiten sind eine Gelegenheit zur in-
tensiven, vertiefenden und individuellen Forschung, die 
mit Studierenden durchgeführt wird, um deren Wissen für 
die Zukunft zu schärfen und zu pro�lieren. Die Arbeiten 
bieten ihnen die Möglichkeit, Projekte zur Verbesserung 
ihrer Umwelt, ihrer lokalen Gemeinschaft oder eines Or-
tes, der ihrer Meinung nach eine architektonische Ant-
wort benötigt, zu erarbeiten. Sie fördern den Entwurfs-
forschungsprozess, um nutzerorientierte, erfahrbare 
Architektur zu schaffen.

HAMEDINGER Diplomarbeiten leisten einen Beitrag 
zur Weiterentwicklung und Vertiefung von Schwerpunk-
ten des Fachbereichs in Forschung und Lehre. Sie sind 
wesentlich, um den wissenschaftlich-analytischen und 
gleichzeitig planerisch-konzeptionellen Zugang des Fach-
bereichs sichtbar zu machen.

HASLER UND STAUFER Der Fokus der Masterarbeit 
liegt, neben der Erarbeitung eines konsistenten Projek-
tes, auf den generellen Forschungsfeldern der Abteilung 
im Bereich des konstruktiven Entwerfens. Die „For-
schungsarbeit“ wird als abgeschlossene theoretische 
Auseinandersetzung in schriftlicher und gra�scher Form 
verfasst. Auf diese Weise bietet sie einen Beitrag zur For-
schung im Bereich der Baukonstruktion und dient gleich-
zeitig als Grundlage für das Diplomprojekt.

MARKUS, STV. FÜR ZEHETNER Die Rechtswissen-
schaften sind an der TU Wien „Begleitdisziplin“ im Rah-
men technischer Studienrichtungen; dennoch werden 
am Fachbereich gerne Diplomarbeiten mit rechtlichem 
Schwerpunkt verfasst. Überwiegend handelt es sich 

� Welche Bedeutung haben Diplomarbeiten für das Pro�l Ihrer 
Abteilung? � Welche Bedeutung haben Diplomarbeiten als Visi-
tenkarte unserer Fakultät? � In welchem Verhältnis stehen Stu-
dium, Abschluss und Beruf? � Wie stehen Sie zur freien Themen -
wahl an unserer Fakultät? � Was zeichnet eine hervorragende 
Diplomarbeit aus? � Wie begreifen Sie die Rolle als BetreuerIn?
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dabei um Projekte aus den Studienrichtungen Informatik 
und Wirtschaftsinformatik; hinzu kommen Abschluss-
arbeiten von Studierenden der Architektur und Raum-
planung. Darüber hinaus ist der Fachbereich Rechtswis-
senschaften intensiv im Bereich Plagiatsprävention und 
-bekämpfung bei wissenschaftlichen Abschlussarbeiten 
(fakultätsübergreifend) engagiert. Summa summarum: 
Obwohl die Rechtswissenschaften an der TU Wien eine 
bloße „Begleitdisziplin“ darstellen, sind wissenschaftli-
che Abschlussarbeiten von Technikstudierenden sowie 
deren Qualitätssicherung stark prägend für den Aktions-
rahmen des Fachbereichs.

HOHENBÜCHLER Kann man die Bedeutung wirklich ab-
schätzen? Natürlich können Diplomarbeiten pro�lbildend 
wirken und es gibt hier am Institut verschiedenste eigen-
ständige Themen, die bearbeitet werden. Großes Un-
tersuchungspotenzial bietet der urbane Kontext – durch 
speziell vertiefende Raumwahrnehmungen und Raumun-
tersuchungen, sowohl in ästhetischer Hinsicht als auch 
in Relevanz zu gesellschaftlichen Entwicklungen. Hierzu 
können künstlerische Strategien, Ansätze, die aus dem 
Designbereich oder aus dem kulturtheoretischen Diskurs 
kommen, aufgenommen und weiterentwickelt werden. 
Der Spannungsbogen ist vielfältig. Es ist aufregend und 
schön zugleich und bietet eine respektvolle Aufgabe, 
wenn junge Menschen zu ihrem Studienabschluss beglei-
tet werden können. Wunderbar ist es, wenn ein Gedanke 
sich entwickeln kann, der Input aufgenommen wird und 
sich eigenständig fortsetzt. 

KANONIER Für den jungen Fachbereich Bodenpolitik und 
Bodenmanagement sind Diplomarbeiten ein wesentlicher 
Beitrag, um Forschungsschwerpunkte wie Bodenschutz, 
baulandmobilisierende Maßnahmen oder spezi�sche Bo-
dennutzungen inhaltlich zu vertiefen. Die rege studenti-
sche Nachfrage nach Diplomarbeitsthemen zeigt, dass 
bodenpolitische Fragen bei Raumplanungsstudierenden 
hochaktuell sind.

KARNER UND KOTTBAUER Im Rahmen von Diplomar-
beiten können die Schwerpunkte in Lehre und Forschung 
der Abteilung vertieft werden.

KERN Diplomarbeiten haben an unserer Abteilung einen 
forschenden Charakter im Sinne der Erschließung der 
Künste. Skulpturale, technische und theoretische Aspek-
te werden verknüpft, daher dauern sie teilweise unan-
ständig lange.

LUCHSINGER Natürlich einen sehr hohen Stellenwert – 
wenngleich aus der Vielzahl von Diplomen auch mediok-
re Arbeiten resultieren. Die besten Arbeiten, die bei uns 
am Fachbereich entstehen, unterstützen unseren Auftritt 
nach außen und komplettieren unser Pro�l laufend. 

MAHDAVI Die an der Abteilung Bauphysik und Bauöko-
logie ausgeführten Masterarbeiten (zum Abschluss des 
Masterstudiums Building Science and Technology und 
dem Masterstudium Architektur) bewegen sich stets auf 
dem Gebiet technisch-wissenschaftlicher Forschung im 
Bereich der gebauten Umwelt. In diesem Kontext stellt 
das Anbieten und Betreuen von Masterarbeiten für die 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit der Abteilung eine 
wichtige intellektuelle Ressource dar. Für Lehrende und 
Studierende ist es gleichermaßen bedeutsam, dass auf 
der einen Seite aktuelle Themen vertieft untersucht wer-
den können, auf der anderen Seite dem wissenschaftli-
chen Nachwuchs im Zuge einer Abschlussarbeit die Mög-
lichkeit geboten wird, eine Probe des Könnens und der 
Eignung für weiterführende wissenschaftliche Vertiefung, 
z.�B. im Rahmen eines Doktoratsstudiums, nachzuweisen.

PÁLFFY Diplomarbeiten bilden den Abschluss des didak-
tischen Modells, das an unserer Abteilung angewandt 
wird.

SCHRAMM Diplomarbeiten dienen oft dazu, gewisse As-
pekte des Wohnbaus differenziert zu betrachten und über 
Extreme auszuloten, das bringt auch eine Rückkoppelung 
in den Diskurs am Fachbereich.

STALLA Durch das Verfassen einer größeren wissen-
schaftlichen Arbeit stellen die AbsolventInnen ihre Fä-
higkeit unter Beweis, ein komplexes kunst- und archi-
tekturhistorisches Thema eigenständig zu bearbeiten, 
Forschungsfragen zu entwickeln und Thesen argumen-
tativ zu untermauern. Die Diplomarbeit hat deswegen für 
die wissenschaftliche Pro�lbildung in der Forschung der 
Abteilung eine sehr große Bedeutung. Gleichzeitig ist sie 
Ausweis einer erfolgreichen und fundierten Lehre.

STILES Man könnte annehmen, dass Diplomarbeiten zum 
Thema Landschaftsarchitektur keinen großen Anteil an 
den Abschlussarbeiten der Fakultät insgesamt haben. 
Eine Diplomarbeit muss natürlich auf einem tiefen und 
grundlegenden Verständnis des bearbeiteten Themas 
beruhen – ein Verständnis, das die meisten Studieren-
den, im Fall von Landschaftsarchitektur, aufgrund der 
eingeschränkten Möglichkeiten des Studienplans nicht 
erlangen können. Dennoch kann man aus der Zusammen-
setzung der Prüfungskommissionen erkennen, dass das 
Thema Landschaftsarchitektur für eine erhebliche Zahl 
von Studierenden einen wichtigen Teil der Diplomprüfung 
darstellt.

SWOBODA Diplomarbeiten stellen eine intensive Be-
schäftigung mit einer konkreten Problemstellung dar. 
Im Fall der Abteilung Digitale Architektur und Raum-
planung schließt dies auch die wissenschaftliche Aus-
einandersetzung mit neuen computergestützten Ent-
wurfstechnologien mit ein. In Wechselwirkung mit den 
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eigenen Forschungsgebieten können Diplomarbeiten in 
der Weiterentwicklung der internen Forschung und Lehre 
unterstützen.

VOIGT Diplomarbeiten, welche gezielt die Forschungs-
schwerpunkte des Fachbereichs weiterentwickeln und 
zwischen Forschung und Praxis vermitteln, haben für 
unser Pro�l große Bedeutung. Die Befassung mit aktu-
ellen Problemstellungen und die konzeptive Bearbeitung 
anhand konkreter Forschungslaborräume bieten die Ge-
legenheit zu einem vertieften Austausch mit AkteurInnen 
der Planungspraxis.

WIEGAND Die DiplomandInnen der Abteilung Projektent-
wicklung und Projektmanagement kommen mehrheitlich 
selber mit Themenvorschlägen für ihre Diplomarbeit zu 
uns. Wir betreuen die Arbeiten, wenn der Themenvor-
schlag für eine kleine wissenschaftliche Arbeit oder eine 
Entwurfsarbeit geeignet ist und wir mit unserem Personal 
auch vom Fachwissen her in der Lage sind, die Studieren-
den quali�ziert zu coachen. Wenn wir an der Abteilung an 
Forschungsfragen arbeiten, die die Einbindung von Stu-
dierenden der TU Wien erlauben, dann tun wir das auch 
in Form von Diplomarbeiten, zumeist mit sehr genauen 
Brie�ngs zum Forschungsvorhaben, den Forschungsme-
thoden usw. Insofern haben Diplomarbeiten mit dem For-
schungspro�l unserer Abteilung zu tun.

� Welche Bedeutung 
haben Diplomarbeiten 
als Visitenkarte unserer 
Fakultät?

BERGER Sichtbarkeit der Lehrleistung nach außen.

BÜHLMANN Diplomarbeiten zeigen ein Spektrum der 
vielfältigen Fachgebiete, die an der TU Wien gelehrt wer-
den. Sie sind als Visitenkarte für die Fakultät wichtig, vor 
allem auch deswegen, weil sie ein „un-moderiertes“, di-
rektes Bild zeichnen. Diplomarbeiten präsentieren uns 
einen Spiegel von all den vielen Themen und Zugangswei-
sen, durch welche den Studierenden in der Ausbildung 
auf der einen Seite striktes Fachwissen vermittelt wird, 
mit denen aber auf der anderen Seite auch die zeitspezi-
�sche Aktualität und die gesellschaftliche Verantwortung 
ihres Faches thematisiert werden. Es ist wichtig, dass 
dieser ganzheitliche, persönlichkeitsbildende Teil einer 
universitären Ausbildung auch explizite Sichtbarkeit und 
eine kritische Wertschätzung erfährt.

CAVIEZEL Diplomarbeiten sollten einen gewichtigen As-
pekt dieser Visitenkarte ausmachen, bilden sie doch nach 
geschäftigen Semestern des Studiums den Höhepunkt 
und ruhenden Pol zugleich, als Beleg für die Qualität der 
AbsolventInnen und damit auch der Fakultät. Es wäre an-
zustreben, ausgezeichneten und sehr guten Diplomarbei-
ten eine bessere und nachhaltigere Sichtbarkeit zu verlei-
hen. Strenger Maßstab!

DILLINGER Siehe Frage 
 auf Seite 175.

GETZNER Diplomarbeiten können zeigen, welche aktu-
ellen Schwerpunkte Abteilungen an der Fakultät haben; 
hervorragende und prämierte Diplomarbeiten sind ein 
Ausweis für die Qualität der Bildung und Ausbildung an 
der Fakultät.

GIFFINGER Für die gesamte Fakultät lässt sich dies 
kaum sagen, da wir wissen, dass die Qualität der Arbei-
ten extrem unterschiedlich ist. Selbstverständlich stellen 
(sehr) gute Arbeiten eine wichtige Visitenkarte für die 
Studierenden selbst dar – bei Bewerbungsgesprächen, 
Ausstellungen, Wettbewerben. Dieses Asset, das durch 
gute Arbeiten gegeben ist, wird durch die archdiploma 
genutzt, stellt aber meines Erachtens eine unzureichen-
de Initiative dar, um die Vielfalt sehr guter Arbeiten in die 
Öffentlichkeit zu bringen. Andere Fakultäten sind da sehr 
kreativ.

GREGORIC Diplomarbeiten sollen den Status der ulti-
mativen Repräsentation der Entwurfs- und Forschungs-
fähigkeiten der Studierenden sowie der präzisen Be-
treuung erlangen. Um die Qualität der Arbeiten weiter zu 
verbessern, sollten externe öffentliche Jurys forciert und 
alle Diplomarbeiten eine Woche vor der Diplomprüfung 
ausgestellt werden, zu der als öffentliche Veranstaltung 
eingeladen werden soll. Dies würde den Studierenden 
und allen Lehrenden einen kontinuierlichen Einblick in die 
bearbeiteten Themen und die Qualität der erarbeiteten 
Antworten ermöglichen.

HAMEDINGER Diplomarbeiten zeigen nicht nur auf, 
welche Themen- und Fragestellungen an der Fakultät 
diskutiert und erforscht werden, sondern auch, welche 
verschiedenen Forschungs-, Planungs- und Architektur-
verständnisse in der Fakultät vorhanden sind. Durch die 
Einbindung von AkteurInnen aus verschiedenen gesell-
schaftlichen Sphären im Rahmen der Durchführung von 
Diplomarbeiten wird zudem oft eine größere Aufmerk-
samkeit für die Fakultät erzeugt.

HASLER UND STAUFER Sie zeigen im Idealfall die Sum-
me aller erlernten Fähigkeiten vom Entwurf über das 
umfassende Verständnis der Baukonstruktion bis hin zur 
schönen Darstellung.






178

HASLINGER Ich persönlich würde die Bedeutung für 
die Fakultät hoch einschätzen (sofern ausreichend „Au-
ßenwirksamkeit“ der Projekte hergestellt werden kann!), 
denke aber, dass diese Bewertung eher VertreterInnen 
der Disziplinen Architektur und Raumplanung zusteht.

HOHENBÜCHLER Sie sind ein Fenster nach außen. Spe-
ziell das Format archdiploma sollte eine Plattform für 
mehr Öffentlichkeit und Publizität sein. Obwohl damit die 
Aufmerksamkeit nur für kurze Zeit gebündelt wird, können 
Prozesse, die über längere Zeiträume durchlaufen wur-
den, vermittelt werden und damit auch einen Höhepunkt 
erreichen. Aktivitäten wie diese sind eine Visitenkarte der 
Fakultät, zumal sie im Internet jederzeit einsehbar sind.

KANONIER Diplomarbeiten sind ein zentraler wissen-
schaftlicher Bestandteil der fakultären Leistungsschau, 
wobei die Themenvielfalt und die internationale Aus-
richtung der Diplomarbeiten das breite Lehr- und For-
schungsspektrum der Fakultät verdeutlichen. Bedauer-
lich ist freilich, dass die beachtliche Aufmerksamkeit, die 
Diplomarbeiten an der Fakultät entgegengebracht wird, 
nicht auf Dissertationen, die bislang an der Fakultät einen 
zu geringen Stellenwert einnehmen, übertragen wird.

KARNER UND KOTTBAUER Diplomarbeiten spiegeln die 
Vielfalt der Ausbildung, de�nieren das Ausbildungsniveau 
und tragen damit wesentlich zum Außenbild der Fakultät 
bei.

KERN Sie werden in erster Linie durch Bewerbungsport-
folios sichtbar und bestimmen wesentlich den Ruf unse-
rer Ausbildung in den Architekturbüros. 

LUCHSINGER Aufgrund der lausigen Möglichkeiten, die-
se mit großem Aufwand erstellten Diplomarbeiten zu prä-
sentieren (keine angemessenen Räume für die Diplomprü-
fungen, keine laufenden Ausstellungen jeweils anlässlich 
der vier Termine im Semester, keine Wahrnehmung von-
seiten des Rektorats usw.) sind die Diplomarbeiten leider 
unbedeutend für die Visitenkarte unserer Fakultät. Hier 
besteht erheblicher Nachholbedarf bzw. der Bedarf für 
ein Konzept, wie wir das in Zukunft nach außen tragen.

MAHDAVI Masterthesen stellen den Abschluss eines 
akademischen Studiums dar und werden dementspre-
chend als Benchmark der Qualität einer akademischen 
(Aus-)Bildung verstanden. Aus unserer Sicht ist es wich-
tig, dass neben entwurfsorientierten Diplomarbeiten, die 
von anderen Einheiten der Fakultät angeboten werden, 
auch die wissenschaftlich-technologische Schiene an 
Abschlussarbeiten gefördert wird. Dies dient als Qua-
litätsmerkmal nicht nur unserer Abteilung, sondern der 
gesamten Fakultät. Die thematische Fülle und Breite der 
Arbeiten zeigen auf, dass gerade der Bereich der gebau-
ten Umwelt eine Vielfalt von interessanten und wichtigen 

Forschungsthemen bietet. Hierzu können sich Masterar-
beiten mit Werkzeugen für Design Support auseinander-
setzen (wie z. B. Simulationsapplikationen), bauphysikali-
sche Performance der gebauten Umwelt empirisch (d. h. 
messtechnisch) untersuchen oder sich via Methoden der 
Lebenszyklusanalyse mit den ökologischen Auswirkun-
gen von baulicher Tätigkeit beschäftigen.

PÁLFFY Die gleiche wie eine Übung im ersten Semester. 
Das Erscheinungsbild der Fakultät ist in seiner Gesamt-
heit zu sehen, die Diplomarbeit stellt davon einen Teil dar, 
bildet aber als Freistellung alleine noch keine Visitenkarte 
ab.

SCHRAMM Bei einer Massenuniversität sind die her-
ausragenden Arbeiten sicher eine Art Visitenkarte, die 
Frage ist nur, an wen und wie oft man diese übergibt 
(archdiploma).

STALLA Gerade in einer Fakultät wie der hiesigen, in der 
ein Schwerpunkt auf praktischer Entwurfsarbeit liegt, 
stellen wissenschaftliche Abschlussarbeiten, die sich 
mit historischen, methodischen und theoretischen Phä-
nomenen der gebauten und gestalteten Umwelt ausein-
andersetzen, einen essenziellen Bestandteil des univer-
sitären Curriculums dar. Diplomarbeiten tragen somit die 
Forschungsleistungen der TU Wien in den wissenschaft-
lichen Diskurs der internationalen Fachwelt und sind ein 
nachhaltiges, sichtbares Zeichen von Forschung und Leh-
re der Fakultät nach außen.

STILES Als jenes Ergebnis der Fakultät, welches durch 
die archdiploma die breiteste öffentlichkeitswirksame 
Unterstützung durch die Fakultät erhält, stellen Diplomar-
beiten klarerweise eine wichtige Visitenkarte der Fakul-
tät dar. Allerdings können auch andere „Live“-Projekte, 
an denen die Abteilungen und Studierenden mitarbeiten 
– z. B. mit Gemeinden oder Regionen als �ktive Klienten 
– ebenso wichtig sein. Solche Projekte könnten daher 
vielleicht auch eine stärkere Unterstützung erfahren, um 
die Beiträge der Abteilungen und Studierenden zu vielfäl-
tigen aktuellen Planungs- und Entwurfsangelegenheiten 
bewusst zu machen und um die Fakultät einem breiteren 
Publikum zu präsentieren.

SWOBODA Diplomarbeiten, theoretische wie entwurfs-
bezogene, stellen eine Zusammenfassung der während 
des Studiums angeeigneten Fähigkeiten, welche das 
Spektrum der Architekturausbildung abbildet, dar. Die Di-
plomarbeit zeichnet sich als Quali�kation der Studieren-
den aus, um in die Arbeitswelt entlassen zu werden.�

VOIGT Diplomarbeiten im Themenfeld Architektur und 
Raumplanung können zur anschaulichen Vermittlung der 
Forschungsschwerpunkte der Fakultät beitragen und 
innovative Lösungsansätze für drängende planerische 
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Herausforderungen mit hoher gesellschaftlicher und 
fachlicher Relevanz zur Diskussion stellen.

WIEGAND Diplomarbeiten haben eine ambivalente Be-
deutung als Visitenkarte unserer Fakultät. Die Qualität 
der Diplomarbeiten und die Qualität der Bearbeitung ak-
tueller Themen, aktueller gesellschaftlicher Herausforde-
rungen sind Leistungsnachweise der Fakultät. Dies gilt im 
positiven wie im negativen Sinne.

� In welchem Verhältnis 
stehen Studium, Abschluss 
und Beruf?
BERGER Die Diplomarbeit ist wichtig für eine Bewer-
bung, sie ist ein relevantes Kriterium für eine Einstellung.

BÜHLMANN Die gesellschaftlichen Verp�ichtungen ei-
nes universitären Hochschulstudiums – also eines nicht 
strikt fachspezi�schen Studiums – können nicht allein 
darin aufgehen, die unmittelbare Nachfrage der Märkte 
(die Bedürfnisse der Wirtschaft und des Arbeitsmarktes) 
zu bedienen. Hochschulbildung ist immer auch in gewis-
ser Weise ein Instrument von Politik, insbesondere von 
„Kulturpolitik“. Gerade deswegen ist es so wichtig, dass 
den Fächern eine gewisse Autonomie zugestanden wird, 
mit der man sich immer wieder neu, und immer wieder 
in grundlegender Weise, auseinandersetzt: Denn weder 
Kultur noch politische Verantwortung können top-down 
„implementiert“ werden. Universitäten sind Universitä-
ten (und keine industriellen Forschungs- und Entwick-
lungszentren) genau in dem Maße, wie sie der zunehmen-
den Spezialisierung und Arbeitsteiligkeit der Disziplinen 
(Stichwort: Rationalisierung und Mechanisierung) ein 
größeres Ganzes gegenüberzustellen vermögen. Eine 
Universität ist sozusagen verp�ichtet, nicht nur das mo-
mentan „Nützliche“ zu verbreiten, sondern das gesamte 
Wissen zu erhalten. Gerade in unserem Fach ist es wich-
tig, den reichen – und nicht immer bequemen! – Erfah-
rungsschatz hinsichtlich der gesellschaftlichen Rolle von 
Architektur zu tradieren. Wer durch ein Hochschulstudi-
um ArchitektIn werden möchte, übernimmt damit immer 
auch einen Teil an eigener Verantwortung bezüglich sei-
ner individuellen Quali�zierung für das Berufsleben. 

CAVIEZEL Studium: lernen, lernen – Abschluss: zeigen, 
was man kann – Beruf: weiter lernen und es noch besser 
machen.

DILLINGER Das Studium/der Abschluss ist insbesondere 
für den Berufseinstieg entscheidend. Der Karriereverlauf 

hängt von vielen Umständen und auch Glück ab. Ein gutes 
berufsbezogenes Studium ist aber jedenfalls die Basis.

GETZNER Im Rahmen der Abschlussarbeiten wird in den 
meisten Fällen das methodische und theoretische Wissen 
weiterentwickelt und angewandt. Die Themen�ndung hat 
häu�g nicht viel mit der nachfolgenden beru�ichen Aus-
richtung zu tun – dies ist kein Nachteil!

GIFFINGER Da es keine systematische Studie dazu gibt, 
habe ich eher selektiv eigene Erfahrungen durch eige-
ne DiplomandInnen und Gespräche mit BüroleiterInnen 
oder StadtplanerInnen: Wenn über die Diplomarbeit klar 
bewiesen wird, dass der/die DiplomandIn das Metho-
den- und Instrumentenwerkzeug beherrscht, dann sehe 
ich gute Chancen zur fachlichen Arbeit im Büro, Pla-
nungs- oder Standortabteilung, Agentur etc. Umgekehrt 
merkt man als BetreuerIn sehr gut, dass Erfahrung in der 
Planungswelt (Praktikum, Werkverträge, Projektarbeit) 
während des Studiums bei der Auswahl und Bearbeitung 
eines Diplomthemas sehr hilfreich ist.

GREGORIC Die unterschiedlichen didaktischen Metho-
den innerhalb der TU Wien spiegeln die ungleichen Ver-
hältnisse zwischen diesen drei Bereichen wider und das 
sehr breite Spektrum von Architekturberufsfeldern. Die 
Architekturausbildung sollte durch die Bewerbung der 
zwei Extreme der möglichen Zukunft das Berufsbild von 
ArchitektInnen demysti�zieren: Top-Architekten und -De-
signer sowie Top-Entscheidungsträger mit ihrer Agenda, 
potenzielle räumliche Aufgaben zu de�nieren und Vorga-
ben zu erarbeiten – das erfordert starke Denker.

HAMEDINGER Die Diplomarbeit ist die universitäre Ab-
schlussarbeit des gewählten Studiums und bildet die 
Ausgangsbasis für die beru�iche Karriere der Absol-
ventInnen. Das Studium soll dazu befähigen, diese Ab-
schlussarbeit entlang von bestimmten Kriterien kompe-
tent zu entwickeln. Das Studium soll dazu beitragen, dass 
die Studierenden kreativ, innovativ, eigenständig, sozial 
kompetent und kritisch Problem- und Fragestellungen 
bearbeiten können. Dies sind Eigenschaften, die auch für 
das spätere Berufsleben wesentlich sind.

HASLER UND STAUFER Studium und Beruf sollen je-
weils unterschiedliche Aspekte des Berufsbildes des/der 
Architekten/in beleuchten und sich gegenseitig befruch-
ten. Daher wäre die Wechselwirkung von intensivem und 
ungestörtem Studium und dazwischengeschalteten Prak-
tika wichtig. Diese Interaktion dient einer idealen Vorbe-
reitung für die ersten Berufserfahrungen. Das permanen-
te Nebeneinander beider Welten während der Semester 
erachten wir dagegen als problematisch.

HASLINGER Als Fachvertreter der Rechtswissenschaf-
ten möchte ich auch bei der Antwort auf diese Frage den 
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KollegInnen der Disziplinen Architektur und Raumplanung 
den Vortritt lassen …

HOHENBÜCHLER Das Studium ist die Zeit der Wis-
sensaneignung und Persönlichkeitsentwicklung, es gibt 
Raum, um sich Methodiken, Arbeits- und Sichtweisen an-
zueignen. Hier sollte genügend Zeit sein, um dies gründ-
lich zu tun. Es ist ein sicherer und in gewisser Weise auch 
geordneter Ort. Der Studienabschluss ist ein Sprungbrett 
in den Beruf. Aber auch nach dem Studienabschluss hört 
das Lernen nicht auf. Fünf, sechs oder sieben Jahre Studi-
um sind gemessen am Berufsleben ein doch relativ kurzer 
Zeitraum. 

KANONIER Grundsätzlich bildet das Bachelor- und Mas-
terstudium (der Raumplanung und Raumordnung) sehr 
gut für die künftige Berufstätigkeit aus, wobei der Ab-
schluss des Masterstudiums in der Regel eine wesentli-
che Voraussetzung für eine erfolgreiche Berufskarriere 
darstellt. Eine Garantie für beru�ichen Erfolg stellt allein 
der Abschluss des Studiums freilich nicht dar. Im Studium 
sind von den Studierenden individuelle Schwerpunktset-
zung und frühzeitige Kontakte in die Berufswelt erforder-
lich, um nach dem Studium wettbewerbsfähig zu sein.

KARNER UND KOTTBAUER Für viele Studierende ist der 
Übergang vom Studium zum Beruf ein �ießender. Archi-
tekturschaffen hat sehr viel mit Erfahrung zu tun, und in 
unserer Zeit, in der sich das Wissen alle zehn Jahre we-
sentlich verändert, können das Studium, das Diplom und 
die praktischen Erfahrungen in Architekturbüros als Bau-
steine auf dem Weg zum Beruf als ArchitektIn betrachtet 
werden.

KERN Die gewählten Themen im Studium und im Ab-
schluss bestimmen nicht unbedingt die spätere Tätigkeit, 
da ist viel Zufall im Spiel. Allerdings sind sie für unsere 
professionelle Gedankenwelt bedeutsam. In der univer-
sitären Auseinandersetzung entsteht ein individueller 
Steinbruch an Ideen und Gedanken, den man später nutzt.

LUCHSINGER Eine viel zu umfassende Frage, die nicht 
beantwortbar ist, weil die Studierenden der Architektur 
extrem unterschiedliche Lebenskonzepte verfolgen. Tat-
sächlich aber sollten die in Österreich üblichen Abhängig-
keiten von Diplom/Master und ZiviltechnikerIn in Sachen 
Berufszulassung hinterfragt werden. Das Ganze ist mitt-
lerweile zu einer Farce verkommen bzw. völlig veraltet. 

MAHDAVI Unserer Erfahrung nach werden unsere Diplo-
mandInnen durch ihre Diplomarbeitserfahrung mit einem 
wertvollen allgemein verwendbaren Satz von Instrumen-
ten und Methoden ausgestattet, der ihnen jenseits ihres 
Studiums, auch im weiteren Berufsleben, im Sinne von ei-
genständiger Problemde�nition und -lösungskompetenz, 
nützt.

PÁLFFY In einer Wechselbeziehung, die von Kontinuität 
geprägt sein sollte.

SCHRAMM Über das Diplomarbeitsthema wird abge-
bildet, welche Interessen im Studium aufgegriffen und 
vertieft wurden. Im Idealfall führt dies zu einer Weiterent-
wicklung im Beruf.

STALLA Studium, Quali�kationsarbeiten und beru�iche 
Perspektiven stehen in einem engen Zusammenhang. An 
unserer Fakultät ist das Studium der Kunst- und Archi-
tekturgeschichte im Rahmen von Vorlesungen, Semina-
ren, Exkursionen und fachbezogenen Modulen möglich. 
Schwerpunktsetzungen während des Studiums in diesem 
Bereich prädestinieren zu einer kunst- und architektur-
geschichtlichen Masterarbeit bzw. Dissertation. Auf-
grund der vertieften Kenntnisse formaler und strukturaler 
Qualitäten, kultureller und historischer Entwicklungen, 
theoretischer und angewandter Problemfelder, unter-
schiedlicher Methoden und Arbeitsweisen eröffnet sich 
den AbsolventInnen eine breite Palette an Berufsfeldern – 
u. a. im musealen und akademischen Bereich, im Verlags- 
und Zeitungswesen und besonders in allen Bereichen der 
Architektur.

STEIXNER Wir sind in der erfreulichen Lage, eine große 
Zahl der kommenden Generation mit wesentlichen Fra-
gestellungen in Bezug auf die gebaute und zu bauende 
Umwelt zu befassen im Bestreben, sie mit jenem Wissen 
auszustatten, das sie befähigt, am Prozess fortschreiten-
den Stadtwerdens aktiv und auf Augenhöhe teilzuneh-
men. Die Diplomarbeit kann als Ausweis dafür dienen, 
inwieweit dieses Bestreben erfolgreich war und mit wel-
chen Schwerpunkten. Sie kann auch richtungsweisend 
sein für die Wahl aus den vielfältigen Berufschancen, die 
ein an der TU Wien abgeschlossenes Architekturstudium 
eröffnet.

STILES Im herkömmlichen chronologischen Ablauf geht 
das Studium der beru�ichen Tätigkeit voraus; dazwischen 
stellt die Diplomprüfung zusammen mit der Diplomarbeit 
eine Art „formeller“ Übergabe dar. Aber es ist ebenso 
wichtig, dass die „reale“ Welt während des Studiums 
rechtzeitig in Erscheinung tritt, da die Studierenden nur 
durch die Konfrontation mit Projekten, die so realitätsnah 
wie möglich sind, erfolgreich darauf vorbereitet werden 
können, die komplexen Herausforderungen der „realen“ 
Berufswelt zu meistern. 

SWOBODA Das Bild der Architekturschaffenden hat sich 
im Lauf der Zeit geändert. Das Studium vermittelt einen 
Überblick über die Weitläu�gkeit dieses Berufsfeldes. Es 
liegt in der Verantwortung der Studierenden, sich nach 
dem Grundstudium in der weiteren Ausbildung zu spe-
zialisieren und dieses theoretisch vermittelte Wissen 
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praktisch, idealerweise bereits vor Beendigung des Stu-
diums, im Beruf anzuwenden.

VOIGT Forschung, Lehre und Praxis als Einheit zu begrei-
fen, ist ein langjähriger Grundsatz des Fachbereichs Örtli-
che Raumplanung. Der konstruktive Dialog zwischen den 
jeweiligen AkteurInnen bietet eine ausgezeichnete Basis 
für die universitäre Weiterentwicklung. AkteurInnen der 
Planungspraxis können in unterschiedlichen Rollen – als 
Lehrende oder Forschende (z. B. als VerfasserInnen von 
Dissertationen, als Forschungs- und ProjektpartnerInnen) 
wichtige und unverzichtbare Beiträge zu universitärer 
Lehre und Forschung leisten.

WIEGAND Die Abteilung Projektentwicklung und -ma-
nagement bereitet die Studierenden explizit auf die prak-
tische Arbeit in leitender Funktion bei und mit Projekt-
entwicklungsunternehmen vor. Dies geschieht durch die 
Vermittlung situationsspezi�scher Handlungskompetenz 
und durch die Vorbereitung auf anwendungsorientier-
tes wissenschaftliches Arbeiten. Und es geschieht, so-
weit Budget und Personalausstattung der Abteilung dies 
zulassen.

� Wie stehen Sie zur 
freien Themenwahl an 
unserer Fakultät?
BERGER In der Raumplanung ist dies sinnvoll.

BÜHLMANN Ich halte die freie Themenwahl für unbe-
dingt richtig! Es ist adäquat, dass die Studierenden an ei-
ner universitären Hochschule ihr eigenes Thema wählen, 
mit dem sie sich – neben dem, dass sie zeigen, was sie ge-
lernt haben und können – ja immer auch ein spezi�sches 
Pro�l für ihre eigenen Zukunftspläne schaffen können. 

CAVIEZEL Die freie Themenwahl ist ein hohes Gut! Für 
Studierende wie für die betreuenden Lehrenden bildet 
sie eine erste intellektuelle Herausforderung. Das frei 
gewählte Thema fördert die beru�iche Selbstvergewisse-
rung und das persönliche Engagement.

DILLINGER Die freie Themenwahl stelle ich nicht zur Dis-
kussion. Sie lässt innovative Themenstellungen zu, die 
vom Interesse des Studierenden motiviert sind. Zusätzlich 
gibt es ja auch die Möglichkeit, Themen auszuschreiben. 

GETZNER Die freie Themenwahl befürworte ich (ca. 
die Hälfte der von mir betreuten DiplomandInnen haben 
ihre Themen selbst gewählt und mit mir akkordiert); ich 

schreibe allerdings auch Themen aus (auch im Rahmen 
von Forschungsprojekten der Abteilung).

GIFFINGER Sehr positiv. Zur Leistung eines Diplomstu-
diums gehört auch das Identi�zieren und Formulieren 
von relevanten Aufgabenstellungen sowie das Erarbeiten 
eines entsprechenden Forschungsplans aus methodolo-
gischer Sicht. Selbstverständlich ist diese erste Phase 
(Erkennen, Präzisieren, Festlegen) durch die Betreuung 
zu unterstützen.

GREGORIC Selbst de�nierte Themen und Orte ermögli-
chen ambitionierten Studierenden, offensichtliche räum-
liche und soziale Aufgabenstellungen in ihrem unmittel-
baren Umfeld zu bearbeiten. Auch wenn es um weiter 
entfernte Orte und Kulturen geht, sollten Studierende 
eine erweiterte Vor-Ort- und Bottom-up-Recherche initi-
ieren, um jeglichen ober�ächlichen oder sogar kolonialen 
Ansatz zu vermeiden. In der Lage zu sein, aktuelle oder 
zukünftige Bedürfnisse zu beobachten und eine wichtige 
Frage genauer zu de�nieren, ist eine wichtige Kompe-
tenz für Architekten, ebenso wie eine genaue Ausarbei-
tung der eigenen Aufgabenstellung gleich bedeutsam ist 
wie deren konzeptuelle Beantwortung. Dennoch gibt es 
einige wichtige Argumente für die Vergabe von vorge-
gebenen, speziell ausgearbeiteten Aufgabenstellungen 
durch Professoren, wodurch eine kleine Gruppe von Stu-
dierenden die gleiche Fragestellung innerhalb der vorge-
gebenen Zeit bearbeiten würde. In beiden Fällen sollten 
die Studierenden die Möglichkeit haben, die Entwicklung 
ihrer Diplomarbeiten in verschiedenen Stufen einer Grup-
pe von Mitstudierenden und Professoren zu präsentieren, 
um die Diskussion zu fördern und das notwendige Wissen 
zu erlangen.

HAMEDINGER Die freie Themenwahl ermöglicht den 
Studierenden, eigenständig und unabhängig Problem- 
und Fragestellungen zu entwickeln. Damit wird auch Kre-
ativität und Originalität in der Themenwahl gefördert.

HASLER UND STAUFER An unserer Abteilung bieten wir 
einen Themenpool an, an dem sich der einführende For-
schungsteil sowie der anschließende Entwurfsteil orien-
tieren. Dadurch werden die Arbeiten über die schlussend-
lich gewählten Bauprogramme hinaus inhaltlich auf das 
konstruktive Entwerfen fokussiert und es bietet sich so 
auch die Möglichkeit, mit den DiplomandInnen in gemein-
samen Seminaren die jeweiligen Inhalte zu entwickeln.

HASLINGER Uneingeschränkt positiv! Meiner Erfahrung 
nach entstehen die hochwertigsten Abschlussarbeiten 
bei möglichst intensiver, persönlicher Identi�kation der/
des Studierenden mit ihrem/seinem (selbst gewählten) 
Thema …
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HOHENBÜCHLER Das �nde ich wichtig und gut, man 
kann die freie Themenwahl schon als einen Teil der Aufga-
be sehen. Für manche Studierende ist es nicht leicht, sich 
eine eigene Thematik anzueignen: Es ist eine erste Hürde, 
die genommen werden muss. So kommt es auch zu dieser 
spannenden Vielfalt. Für uns Betreuer bleibt es dadurch 
interessant, es ist ein Guckloch in eine eigenständige kre-
ative Welt und garantiert damit vielfältige Betrachtungs-
weisen von unterschiedlichen urbanen Örtlichkeiten und 
Situationen, Städten, Regionen und Lebensweisen.

KANONIER Ich begrüße ein weites Spektrum an mögli-
chen Diplomarbeitsthemen, wobei im eigenen Interes-
se der Studierenden eine studienrichtungsspezi�sche 
Schwerpunktsetzung sinnvoll ist, die relevante und aktu-
elle (raumplanerische) Themen im Fokus hat.

KARNER UND KOTTBAUER Die freie Themenwahl soll 
das besondere Interesse und die vertiefende Auseinan-
dersetzung mit einem Thema ermöglichen, stellt aber für 
alle eine intensive Beschäftigung mit der Themenwahl 
und der Grundlagenrecherche dar.

KERN Man lernt viel aus dem Vergleich, z. B. bei Wettbe-
werbsergebnissen. Daher sollten Themen ausgeschrie-
ben werden, die von mehreren DiplomandInnen parallel 
bearbeitet werden. Auch die Benotungen wären dann fai-
rer. Als Sonderfall mit nicht zu hohen Hürden sollte es die 
Möglichkeit geben, freie Themen zu wählen.�

LUCHSINGER Das hat Vor- und Nachteile. Ich könnte 
mir auch vorstellen, dass – ähnlich wie an der ETH Zü-
rich – Themen vorgegeben und diese in einem de�nierten 
Zeitrahmen abgearbeitet werden.

MAHDAVI Prinzipiell ist die freie Themenwahl an der 
Fakultät zu begrüßen, was sich auch durch zahlreiche 
gelungene Themen�ndungen zeigt. Allerdings ist es da-
bei wichtig, von vornherein auf Qualitätsstandards und 
einwandfreie methodische Vorgangsweise zu achten und 
diese auch u. a. durch regelmäßiges Feedback von Be-
treuerInnen sicherzustellen. Im spezi�schen Fall unserer 
Abteilung werden forschungsspezi�sche Themen, die von 
uns angeboten werden, häu�g angenommen. 

PÁLFFY Der Diplomarbeit sollte die freie Themenwahl 
vorbehalten sein.

SCHRAMM Was sonst? Die unterschiedlichen Themen 
zeigen sehr gut, wie differenziert und divers Architektur 
sein kann.

STALLA Die eigenständige Wahl des zu bearbeitenden 
Themas, der bevorzugten kunst- oder architekturhis-
torischen Epoche sowie der methodischen Ausrich-
tung der Arbeit ist eine grundlegende Bedingung für die 

wissenschaftliche Werthaftigkeit der an unserer Fakultät 
entstandenen Arbeiten und entspricht darüber hinaus 
unserer Vorstellung vom selbstbestimmten Lernen und 
Forschen.

STEIXNER Die freie Wahl des Themas ist bereits Teil der 
Diplomarbeit. Dies schafft Identi�kation und Emotion und 
achtet die Autonomie der handelnden Personen. Die The-
men spiegeln in ihrer Vielfalt die rezente soziale und kul-
turelle Verfasstheit unserer Gesellschaft/Fakultät wider. 
Es gibt keinen vernünftigen Grund, von dieser gelebten 
Praxis abzugehen, etwa in Richtung (europäisches) Zen-
traldiplom mit gemeinsamen Beurteilungskriterien, end-
lich mess- und vergleichbar.

STILES Freiheit ist nicht immer ein verlässlicher Ver-
bündeter – im Gegenteil, Einschränkungen können sehr 
hilfreich sein, um die Kreativität zu fördern. Ist es bei ei-
ner Dissertation üblicherweise wichtig, dass die Studie-
renden ihre Themen selbst wählen können – müssen sie 
doch ihr Interesse und ihr Engagement für eine lange Zeit 
aufrechterhalten –, so könnte für eine Diplomarbeit, die ja 
innerhalb eines Semesters abgeschlossen werden sollte 
(zumindest hinsichtlich ihres Werts in ECTS-Punkten), die 
Empfehlung eines gut durchdachten vorgegebenen The-
mas vorteilhafter sein, als viele anfangs denken.

SWOBODA Die freie Themenwahl fordert und fördert die 
eigenständige sowie eigenverantwortliche Auseinander-
setzung mit dem gewählten Thema.

VOIGT Die Freiheit der Forschung und Lehre ist zentra-
les und über Jahrhunderte bewährtes Grundprinzip der 
Universitäten. Die gezielte Auswahl und nachvollziehbare 
Begründung der Relevanz der Themen ist entscheidend 
für eine strategische Entwicklung in Forschung und Leh-
re. Der konstruktive Dialog zwischen Lehrenden und Stu-
dierenden ist ein Schlüssel zur Formulierung relevanter, 
gesellschafts- und zukunftsbezogener Themen.

WIEGAND Die Möglichkeit für Studierende, selber ein 
Thema für ihre Diplomarbeit zu wählen und zu formulie-
ren, erachte ich als sehr wertvoll! Es setzt jedoch eine 
hohe Kompetenz der Studierenden und der Betreuenden 
voraus. Die Studierenden müssen in der Lage sein, ihre 
Fähigkeiten realistisch einzuschätzen. Die Lehrenden 
müssen in der Lage sein, die Eignung des Themas, ihre 
eigenen Kompetenzen als Betreuende und die Kompeten-
zen der Studierenden realistisch einzuschätzen. Das ist 
alles andere als trivial.

de Interview Deutsch en Interview German



183

� Was zeichnet 
eine hervorragende 
Diplomarbeit aus?

BERGER Innovativer Lösungsansatz, selbstständiges Ar-
beiten, klare Darstellung.

BÜHLMANN Können, kritische Re�ektiertheit und Fan-
tasie! Je reicher, differenzierter und individuell verinner-
lichter der „Wortschatz“ mit dem artikuliert wird, aus dem 
Projekte formuliert und Modelle in Szene gesetzt werden, 
desto bedeutender die Arbeit, desto wertvoller die wis-
senschaftliche Auseinandersetzung mit einem Thema, 
desto kritischer und differenzierter dessen Artikulation/
Übersetzung in den sozio-politischen Kontext der eige-
nen Zeit. Um ein Thema auf meisterliche Weise auf einen 
Punkt zu bringen, muss man einerseits viel darüber wis-
sen, es gleichzeitig aber auch auf einige wenige Aspekte 
reduzieren, die präzise ausgewählt, in einem bestimm-
ten Verständnis herausgestellt und in ihrem Zusammen-
spiel akzentuiert werden – auf überraschende, aber auch 
praktische und einfache Weise, um nicht zuletzt auch für 
ein Laienpublikum anschaulich auszudrücken, worum es 
geht. Eine hervorragende Arbeit irritiert und überzeugt, 
ohne mit Klischees und Plattitüden zu polarisieren. 

CAVIEZEL Originalität, Er�ndungsgabe und Inspiration. 
Gründlichkeit und Konsistenz, intellektuelle Präzision, 
Sprache und (typo-)gra�sche Qualität.

DILLINGER Inhaltliche Reife, alle Facetten des Themas 
ausgeprägt – fruchtig und spritzig in der Conclusio!

GETZNER Die Kombination einer guten Fragestellung 
mit einer souveränen Behandlung der Theorie (vorhan-
dene Literatur), der vorhandenen empirischen Forschung 
(international), einer guten und kundigen Methodenaus-
wahl und -anwendung sowie einer entsprechenden em-
pirischen Arbeit (z. B. Datensammlung, -auswertung, 
-interpretation). Wichtig sind darüber hinaus planerische 
Schlussfolgerungen und Empfehlungen.

GIFFINGER Die Behandlung nach vier benannten Krite-
rien: 1.�Relevanz des Themas in Raumplanung (Regional-
planung, Stadtplanung und Stadtentwicklungsplanung, 
strategische Planung), 2.� Klarheit und nachvollziehbare 
Beantwortung der gestellten Fragen, 3.�Aufbau und me-
thodische Bearbeitung und 4.� Erkenntnisgewinn; eigen-
ständige Erarbeitung; Fokussierung auf wichtigste Fra-
gen zu einer Problemstellung (gegenüber ober�ächlicher 
„querschnittsorientierter“ Behandlung).

GREGORIC Herausragende Diplomarbeiten können in ih-
rem Erscheinungsbild oder Entwurfszugang sehr vielfältig 

sein, sind aber äußerst gut ausgearbeitet. Das gilt auch 
für visionäre hochkonzeptuelle wissenschaftliche Arbei-
ten, die eine wesentliche Frage erforschen oder stellen 
und eine besondere architektonische Antwort, mit einer 
klaren Darstellung des Entwurfsentwicklungsprozesses 
und dessen Ergebnissen, geben. Die Beurteilung und an-
schließende Auszeichnung als hervorragende Arbeit soll-
te von einer externen Jury nach einer Diskussion im An-
schluss an eine Live-Präsentation vorgenommen werden.

HAMEDINGER Eine Diplomarbeit zeichnet sich dadurch 
aus, dass auf der Grundlage einer klaren Problem- und 
Fragestellung durch eine konsistente und systematische 
Vorgehensweise planerische Handlungsempfehlungen 
für die Lösung bestimmter räumlicher und gesellschaft-
licher Probleme entwickelt werden. Im Idealfall spiegeln 
sich darin die Kompetenzen und Fähigkeiten wider, die in 
den Studienplänen formuliert sind.

HASLER UND STAUFER Diplome, die an einer Archi-
tekturschule entstehen, haben hohen Anforderungen im 
Fach der Architektur zu genügen. Solange diese Voraus-
setzungen von allen getragen werden, sind die Kriterien 
klar de�nierbar. 

HASLINGER Die Wahl eines aktuellen Themas mit hoher 
Relevanz für die Berufspraxis der ArchitektInnen, hervor-
ragende wissenschaftliche Gesamtqualität.
(Siehe weiters Kommentar auf Seite 145.)

HOHENBÜCHLER Eine interessante Thematik, inhaltlich 
gut durchgearbeitet und schlüssige Gliederung, richtige 
Zitierweise, ordentlicher Text und Bildnachweis, ein für 
den Kontext passendes und stimmiges Layout; gute Mo-
delle, Fotogra�en, Zeichnungen, hervorragende Pläne. In 
der Theorie ebenso gut durchgearbeitet, von der inhalt-
lichen Gliederung bis zum Anhang und einer sinnvollen 
Conclusio. Eine Arbeit, die überzeugend und anspre-
chend ist, ist tief und gründlich gedacht. Eventuell gibt es 
einen neuen überraschenden Ansatz – das ist dann natür-
lich eine hervorragende Arbeit.

KANONIER Nachdem wir gerade in einem Diplomsemi-
nar intensiv darüber diskutiert haben, sind solche Dip-
lomarbeiten ausgezeichnet, die sich einem relevanten 
Thema der Studienrichtung in einer innovativen und krea-
tiven Weise widmen und nach sorgfältiger Methodenwahl 
zu eigenständigen Ergebnissen kommen. Diplomarbeiten 
sollten keine besseren Seminararbeiten sein, sondern 
den Nachweis liefern, dass Studierende ein frei gewähl-
tes Thema so bearbeiten können, dass für die Fachwelt 
ein Mehrwert entsteht.

KARNER UND KOTTBAUER Eine hervorragende Dip-
lomarbeit sollte immer auch ein Stück Forschung sein und 
zeichnet sich durch eine sensible Themenwahl und deren 
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inhaltliche Bearbeitung aus. Die umfassende Auseinan-
dersetzung ist in der Ausarbeitung des wissenschaftli-
chen Teils als auch des Entwurfes nachvollziehbar.

KERN Qualität in Inhalt und Darstellung.

LUCHSINGER Die Originalität des intellektuellen und 
künstlerischen Zugangs. Ich wundere mich in diesem Zu-
sammenhang immer wieder, wieso einige Leute Kriterien, 
Punktesysteme, Bewertungslisten und all diese unorigi-
nellen Instrumente einfordern. Wir sind als Professoren 
an die Universität berufen worden, weil wir die Fähigkeit 
haben, über die Qualität von architektonischen und städ-
tebaulichen Projekten zu urteilen. 

MAHDAVI Eine hervorragende Diplomarbeit erfüllt die 
Kriterien klare De�nition/Spezi�zierung der Themen-
stellung, konsistente und systematische methodische 
Vorgangsweise, exzellente Bearbeitung und Darstellung, 
zeichnet sich zudem durch offensichtliche Originalität 
und Kreativität in der methodischen Sichtweise und Aus-
legung der Resultate aus. Last but not least, praktische 
Relevanz und Nützlichkeit der Ergebnisse für die wissen-
schaftlich-technische Community erhöhen den Stellen-
wert einer Diplomarbeit.

PÁLFFY Die konsequente Übertragung eines Konzeptes 
in eine räumliche Qualität, die in allen Maßstäben und 
Bauteilen ihre Gültigkeit hat.

SCHRAMM Eine gute, in sich schlüssige Aufgabenstel-
lung, die mit einer eigenen „Handschrift“ gelöst wird.

STALLA Eine hervorragende Diplomarbeit in unserem 
Fachgebiet zeichnet sich durch zweierlei besonders aus: 
Zum einen durch die Originalität der Themenwahl, der 
Fragestellungen und der gewählten Methoden und zum 
anderen durch die präzise und wissenschaftlich korrekte 
Argumentation, die zur Untermauerung und Präzisierung 
der vorgebrachten Thesen dient. 

STEIXNER Stets vor dem Hintergrund der Ressourcen-
frage muss das Ziel einer Diplomarbeit nicht nur in der 
Zusammenführung von fachlichen und methodischen 
Kenntnissen zu einem integralen Entwurf bestehen, son-
dern auch und unverzichtbar in der Beachtung kultur-, 
gesellschafts- und sozialpolitischer Dimensionen der 
jeweiligen Planungsaufgabe. Hervorragendes erreichen 
jene wenigen, denen es gelingt, diese unterschiedlichen 
Sphären überzeugend zu einem Ganzen zu formen.

STILES Die Antwort auf diese Frage ist zum Teil in den 
zuvor dargelegten Kriterien enthalten, deshalb sollte die 
Antwort möglicherweise in der Natur der Frage selbst ge-
sucht werden. Die Antwort auf diese Frage ist nicht not-
wendigerweise die gleiche, wie jene auf die Frage: „Was 

zeichnet einen guten Entwurf aus?“ Der Mehrwert ist mit 
einer soliden Grundlage in einem breiteren Kontext und 
der Einbeziehung eines klar artikulierten methodischen 
Ansatzes verbunden – natürlich in Kombination mit einem 
herausragenden Entwurf oder Plan. 

SWOBODA Eine hervorragende Diplomarbeit ist klar 
strukturiert, weist eine deutlich de�nierte Problemstel -
lung auf und liefert einen Überblick über den aktuellen 
Stand des Wissensgebietes. Des Weiteren zeichnet sie 
sich durch ihre Brückenfunktion aus: Sie baut auf ande-
ren Arbeiten auf und ist auch selbst so offen, dass andere 
wiederum anschließen können. 

VOIGT Aufbauend auf den Grundsätzen wissenschaftli-
cher Arbeit sind die anschauliche und nachvollziehbare 
Darlegung der Relevanz der Problemstellung, des Hin-
tergrundwissens, der Zielsetzungen und Methodik der 
Arbeit, die präzise Durcharbeitung und innovative Ent-
wicklung der Lösungsrichtungen und Lösungsansätze 
anhand konkreter Forschungslaborräume, die Prüfung 
der Übertragbarkeit samt kritischer Prüfung der eigenen 
Bearbeitung und die Ausarbeitung der Erkenntnisse und 
handlungsorientierten Empfehlungen bedeutsam. Diese 
Kriterien bilden die Basis für hervorragende Arbeiten.

WIEGAND Wissenschaftliche Arbeiten zeichnen sich 
durch klare, gesellschaftlich relevante Forschungsfragen, 
die Verwendung geeigneter wissenschaftlicher Metho-
den und kluge Interpretationen der Ergebnisse aus. Ent-
wurfsaufgaben müssen zu geeigneten Lösungsansätzen 
und einem hohen Maß an Konsequenz in der Umsetzung 
führen. Gemeinsam haben beide Diplomarbeitstypen 
Dinge wie die Qualität der Darstellung und die richtige 
Selbsteinschätzung.

� Wie begreifen Sie die 
Rolle als BetreuerIn?

BERTHOLD Als Förderer neuer und möglichst originel-
ler Ideen, die das Gebiet der Architektur weiterbringen. 
Schaffung von Raum für das Unerwartete und Erziehung 
des Querdenkens zur Vermeidung des lediglich „more of 
the same“-Produzierens.

FATTINGER Insbesondere, wenn Studierende ihr Dip-
lomprojekt auch in die gebaute Wirklichkeit übersetzen, 
schwanken sie oft zwischen Euphorie und Verzwei�ung. 
Als Betreuer gilt es dann, diese Extreme zu relativieren 
und wenn nötig, punktuell Hilfestellung zu geben.
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GREGORIC Eine Diplomarbeit sollte sich zu einem inten-
siven Design-Forschungsprojekt entwickeln, das die be-
sondere Sensibilität der Studierenden einfängt, während 
sie das vorgeschlagene Thema und die Spezi�tät des 
Kontextes untersucht und darauf reagiert. Als Diplomar-
beitsbetreuerin ermutige ich jeden Studierenden, die Me-
thoden der Entwurfsanalyse anzuwenden und gleichzei-
tig den Kontext (eine vertiefende Analyse von räumlichen, 
geogra�schen, klimatischen, sozialen, historischen, poli-
tischen und physischen Bedingungen) und das Thema zu 
untersuchen – in diesem Fall eine Insel als Experiment: 
Von der ontologischen Positionierung des Phänomens 
„Insel“ zu einer vergleichenden Analyse verschiedener 
Rahmenbedingungen, um eine konzeptive, strategische 
und architektonische Antwort zu entwickeln – ein nutzer- 
und erfahrungsorientiertes Projekt mit dem Bestreben, es 
der Gemeinde als Potenzial für die Zukunft erschließend 
zu präsentieren. Antonelas einzigartige Sensibilität und 
ihr Mut, diesen Weg zu gehen, führten zu diesem außer-
ordentlichen Projekt.

HAMEDINGER Meine Rolle als Betreuer sah ich zunächst 
darin, für Jan ein kontinuierlicher Ansprechpartner für 
verschiedene Fragen rund um die Diplomarbeit zu sein. 
Neben dem inhaltlichen und konstruktiven Feedback zur 
Arbeit ging es mir dabei vor allem darum, ihn in der eigen-
ständigen Entwicklung seiner Fragestellungen und deren 
systematischen Ausarbeitung zu unterstützen.

HASLINGER Ich konzentriere mich darauf, den/die Stu-
dierende/n fachlich zu fordern und zugleich intensiv zu 
fördern. Das Ziel (in Anlehnung an Jeff Koons): Diplo-
mierende sollen angeregt werden, das Beste aus sich 
herauszuholen!

JADRIC Für den Kandidaten bedeutet die Diplomarbeit, 
das höchste Niveau einer baukünstlerischen Aufgabe zu 
erreichen, und für den Betreuer, seine didaktische Me-
thode unter Beweis zu stellen. Die Erlangung des Archi-
tekturdiploms bedeutet, das Wissen und die erworbene 
Herangehensweise bei der Problemlösung möglichst 
selbstständig einzusetzen. Der Betreuer macht dabei Vor-
schläge, erteilt keine Befehle. Die Methodik der Problem-
lösung sollte den Kandidaten helfen und sie zur Innova-
tion anregen. Die Auseinandersetzung mit den sensiblen 
Rahmenbedingungen der Stadt und der Landschaft resul-
tiert in erkennbaren Typologien mit klaren Statements zur 
Grenzdeterminierung.

KÜHN Als Sparringspartner und Coach. Das Ergebnis 
muss mir nicht unbedingt gefallen. Wichtig sind die rich-
tig gestellten Fragen, das Engagement der Bearbeitung 
und die Ernsthaftigkeit, mit der das Ergebnis vertreten 
wird.

LEHNER Prinzipiell können die Diplomanden die Thema-
tik ihrer theoretischen Arbeit selbst wählen. Dadurch sind 
das Interesse und im Allgemeinen auch eine vorbereiten-
de Einarbeitung in die entsprechende Materie gegeben. In 
derartigen Fällen liegen die Schwerpunkte der Betreuung 
auf Diskussionen über die konkreten Forschungsfragen 
sowie auf der Hilfestellung bei der Strukturierung und der 
Methodik des wissenschaftlichen Arbeitens.

MÖRTENBÖCK Anleitung und Unterstützung beim Er-
stellen einer Diplomarbeit. Dies beinhaltet unter anderem 
Hilfestellung bei der De�nition des Themas, der Entwick-
lung geeigneter Forschungsansätze, dem Identi�zieren 
relevanter Literatur, der Festlegung eines passenden 
Zeitplans, der Strukturierung von Arbeitsschritten und 
der Darlegung von Ergebnissen.

PÁLFFY Als einen Dialog mit unterschiedlichen Voraus-
setzungen, der als Resultat zu einer vollkommen eigen-
ständigen Arbeit führt.

RIEPER UND TOMASELLI Zu Beginn die Themen�ndung 
gemeinsam schärfen und hinterfragen. In Folge den Ent-
wicklungsprozess aktiv unterstützen und bei Möglichkeit 
auf Referenzen verweisen, die im Themenkomplex noch 
nicht berücksichtigt wurden. Die/den Diplomandin/Dip-
lomanden darin bestärken, die Grenzen des Konzeptes 
auszuloten.

SCHEUVENS Meist als Sparringspartner und kritischer 
Geist, gelegentlich auch als seelischer Beistand und Mo-
tivator nach einem Durchhänger.

STADLER Meine Rolle als Betreuer verstehe ich als die 
eines beratenden und ermutigenden Begleiters auf dem 
Weg zu einer den wissenschaftlichen Kriterien unserer 
Universität entsprechenden Abschlussarbeit.

SURBÖCK Die Diplomarbeit ist eine künstlerisch-wis-
senschaftliche Arbeit, die dem Nachweis der Befähigung 
dient, ein Thema selbstständig inhaltlich und methodisch 
vertretbar zu bearbeiten. Die Aufgabe als Betreuer be-
steht darin, DiplomandInnen bei der Auswahl des Themas 
zu beraten und während der Arbeit anzuleiten, sodass die 
Wissenschaftlichkeit gewährleistet ist und Plagiate ver-
mieden werden. Im Sinne der Heranbildung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses soll die Begeisterung für die-
se Art der Bearbeitung einer Forschungsfrage gefördert 
werden.

TRAPP Der Entwurfsunterricht ist eine Insel im Meer uni-
versitären Massenunterrichts: Nirgendwo sonst gibt es 
einen so direkten und persönlichen Austausch zwischen 
Studierenden und Lehrenden (mit Ausnahme der Künste, 
aber dort eher auf der Basis ästhetischer, denn rationaler 
Argumentation). Dabei sollte es insbesondere im Diplom 
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weder um Korrektur (Macht), noch um Betreuung (P�ege) 
gehen, sondern vielmehr um den Austausch von Argumen-
ten. Auch dieser kritische Diskurs kann zwar das instituti-
onelle Gefälle nie gänzlich beseitigen (schließlich benotet 
die eine Seite die andere), sollte es aber durch die Über-
zeugungskraft „guter Gründe“ (Jürgen Habermas) so weit 
als möglich aufheben. Ich habe sehr viel dabei gelernt.

WITTHÖFT Die Diplomarbeit ist – gemäß der curricularen 
Prämisse des eigenständigen Nachweises aller fachlich 
geforderten Kompetenzen – das „persönliche Master-
piece“ und zugleich die erste „fachliche Visitenkarte“ 
der Studierenden. Insofern habe ich als Betreuerin aus-
schließlich eine beratende und unterstützende Rolle: Ich 
bemühe mich in individueller Vereinbarung verlässlich, 
inhaltliche, methodologische und methodische Hinweise 
und Unterstützungen anzubieten, und helfe den Diplo-
mierenden bei der Strukturierung der Arbeit und des Ar-
beitsprozesses – durch ermuntern und wenn nötig durch 
„pushen“. �
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� What signi�cance do 
diploma theses have for 
your department’s pro�le?

BERGER In-depth treatment and preparation of new 
�elds of research. 

CAVIEZEL Diploma theses re�ect a broad range of 
themes and methodical approaches which, in varied 
constellation, range from the scienti�c, theoretical work 
through to the practical design. As a rule, different ob-
jectives in the diploma theses overlap, and these clearly 
demonstrate how profoundly the department’s pro�le is 
anchored in the living experience of an interdisciplinary 
subject.

DILLINGER Good diploma theses and of course the ex-
cellent graduates associated with them make up THE 
visiting card of a department/our faculty. Graduates have 
often told me that their thesis was decisive for their �rst 
professional engagement.

GETZNER, ON BEHALF OF BRÖTHALER Diploma the-
ses in our department address issues that are currently 
the subject of the department’s interest, or of the super-
visor. Quite often, diploma theses are issued as part of 
research projects, mainly for basic research (e.g. also 
involving the reviewing and assessing of theoretical and 
empirical literature) and the collection/evaluation/as-
sessment of data. The foreseeable period of work means 
that we can also react very quickly to queries outside the

university – although the results can only rarely be used 
directly for the department’s scienti�c research.

GIFFINGER They re�ect the focus of research in the insti-
tute, as we take the principle of research-oriented studies 
very seriously!

GREGORIC Diploma projects are an opportunity for in-
tense, in-depth and individual design research conduct-
ed with a student in order to sharpen and pro�le their 
knowledge for the future. They give them the opportuni-
ty for projects to improve their environment, their local 
community, or a site they �nd that needs an architectural 
response. They promote the design research process to 
elaborate user-oriented, experience architecture.

HAMEDINGER Diploma theses make a contribution to 
the further development and in-depth treatment of key 
focuses in the institute’s research and studies. They are 
essential for imaging the institutes’s approach to the sub-
ject – both scienti�c and analytical as well as conceptual 
and planning-oriented.

HASLER AND STAUFER The focus of the Master’s thesis 
lies not only on the development of a consistent project 
but also on the department’s general research areas in 
the �eld of constructive design. The “research thesis” is 
composed as a theoretical analysis �nalised in written 
and graphic form. In this way it offers a contribution to 
research in the �eld of building construction and simulta-
neously serves as basis for the diploma project.

HASLINGER, ON BEHALF OF ZEHETNER The law in-
stitute at the TU Wien is an “ancillary discipline” within  

� What significance do diploma theses have for your depart-
ment’s profile? � What significance do diploma theses have 
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technological studies; nevertheless, writing diploma the-
ses focused on law is quite popular. This mainly involves 
projects taken from studies in computer science and 
commercial information technology; in addition there 
are the �nal theses by students of architecture and spa-
tial planning. Moreover, the institute of law is intensively 
engaged in the �eld of plagiarism prevention and control 
monitoring of scienti�c �nal papers and theses (across 
all faculties). Summa summarum: although law studies at 
the TU Wien represent no more than an “ancillary disci-
pline”, scienti�c �nal theses by technology students and 
also their quality assurance have a strong formative in�u-
ence on the action horizon of the faculty.

HOHENBÜCHLER Can we really assess the signi�cance? 
Of course, diploma theses can shape a pro�le and image, 
and there are very diverse and independent themes being 
worked on here in the institute. The urban context offers 
great investigative potential – involving speci�c, in-depth 
spatial perceptions and spatial investigations both in 
their aesthetic facets and in relevance to social devel-
opments. These can be complemented by absorbing and 
developing artistic strategies, also approaches from the 
discourse on the world of design or the theory of culture. 
The arc between these polarities is multifaceted. It’s as 
exciting as it is beautiful and presents us with a respectful 
task, when young people can be tutored through to the 
completion of their studies. It’s wonderful when an idea 
can bloom, when the input is absorbed and then devel-
oped independently.

KANONIER With regard to the newly founded institute of 
Land Policy and Land Management, diploma theses con-
tribute fundamentally to research focuses such as soil 
conservation, actions to mobilise building land or speci�c 
land usage in their in-depth treatment of content. The stu-
dents’ lively demand for topics for diploma theses shows 
that questions of land policy are hot topics for students of 
Spatial Planning.

KARNER AND KOTTBAUER In the context of diploma 
theses the key focuses placed on the course of study and 
research can be given a more in-depth treatment.

KERN Diploma theses in our department have a research 
character in terms of access to the arts. Sculptural, tech-
nical and theoretical aspects are linked together; there-
fore they take a sometimes indecently long time.
 
LUCHSINGER Of course they have a very high status – 
although many of the diploma theses also end up as me-
diocre works. The best results we produce support our 
public image and continually enhance our pro�le.

MAHDAVI The Master’s theses written in the Department 
of Building Physics and Building Ecology (for the �nal 

Master’s Degree in Building Science and Technology and 
the Master’s Degree in Architecture) are always enacted 
within the �eld of technological and scienti�c research in 
the built environment. In this context, the submission and 
supervision of Master’s theses for the department’s re-
search and development add up to an important intellec-
tual resource. It is signi�cant for teachers and students 
alike that on one hand topical themes can be investigated 
in depth; on the other, the �nal thesis offers the new sci-
ence generation the opportunity of testing their prowess 
and can demonstrate their aptitude for further fertile, in-
depth scienti�c studies, for instance in a PhD course.

PÁLFFY Diploma theses form the culmination and com-
pletion of the didactic model applied in our department.

SCHRAMM Diploma theses are frequently useful in at-
taining a differentiated assessment of speci�c aspects 
of residential building and in sounding out extremes; this 
also generates feedback in the discourse on the subject.

STALLA By authoring a major scienti�c work the candi-
dates demonstrate their pro�ciency, work independently 
on a complex theme dealing with the history of art and ar-
chitecture, develop research questions, and substantiate 
theories through arguments. Hence the diploma thesis is 
of very great signi�cance for the scienti�c pro�le of the 
department’s research work. Meanwhile, it testi�es to a 
successful and well-grounded course of study.

STILES It could be seen as self-evident that diploma the-
ses in landscape architecture will not form a large part 
of the output of a faculty of architecture and planning. 
A diploma thesis must clearly be based on a deep and 
well-founded understanding of the relevant subject mat-
ter, which, in the case of landscape architecture, most 
students are not in a position to acquire owing to the lim-
ited scope of the curriculum. Nevertheless, judging by 
the composition of the diploma exam juries, the subject 
of landscape architecture does form an important part of 
the diploma exam for a signi�cant number of students. 

SWOBODA Diploma theses demonstrate an intensive 
engagement with a concrete issue. In the case of digital 
architecture and spatial planning this also includes the 
scienti�c tackling of new computer-aided design technol-
ogies. In the interaction with one’s own areas of research 
diploma theses can support the department in the further 
development of in-house research and course of studies.

VOIGT Diploma theses that speci�cally develop the re-
search focuses of the institute and communicate between 
research and praxis are of great signi�cance for our pro-
�le. Addressing current problems and performing concep-
tual work within concrete research-laboratory conditions 
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offer the opportunity of in-depth knowledge-sharing and 
exchange with stakeholders from planning praxis.

WIEGAND The diploma candidates of the Project Devel-
opment and Project Management Department quite often 
come to us themselves with topic suggestions for their 
diploma thesis. We supervise the papers when the topic 
suggestion is suitable for a minor scienti�c piece of work 
or a planning project, presuming we have the capacity to 
coach the students to a quali�ed degree with our staff and 
through our specialist knowledge. When we in the depart-
ment work on research issues that permit the integration 
of students of the TU Wien, we do this also in the form of 
diploma theses, and mostly include very exact brie�ngs 
on the research propositions, the research methods, etc. 
Accordingly, diploma theses have to do with the research 
pro�le of our department

� What signi�cance 
do diploma theses have 
as visiting cards for our 
faculty?

BERGER Visibility of the faculty’s achievements to the 
outside. 

BÜHLMANN Diploma theses re�ect a spectrum of the di-
verse �elds of expertise taught at the TU Wien. They are 
important as a visiting card for the faculty, most notably 
because they draw a “non-moderated”, direct picture. 
Diploma theses provide us with a mirror of all the many 
themes and approaches conveyed to the students during 
their training, on one hand in specialist knowledge, but on 
the other in focusing on the topicality speci�c to the age 
we live in and the social responsibility of their subject. It 
is important that this holistic, personality-structuring part 
of our university education is explicitly visualised and be-
queathed critical estimation as well. 

CAVIEZEL Diploma theses ought to embody an impor-
tant aspect of this visiting card, because, as the summit 
and simultaneously safe harbour after the busy study se-
mesters, they demonstrate the quality of the graduates 
and therefore also of the faculty. It would be worth striv-
ing for to bestow a better and more permanent visibility 
upon outstanding and very good diploma theses. Strict 
standards!

DILLINGER See question 
 on page 187.

GETZNER Diploma theses can show what topical focus-
es departments have within the faculty; outstanding and 
awarded diploma results testify to the quality of educa-
tion and training in the faculty.

GIFFINGER This can scarcely be stated for the entire 
faculty, because we know that the quality of the papers 
is extremely varied. Of course, (very) good works are an 
important visiting card for the students themselves – for 
job interviews, exhibitions, competitions. This asset, at-
tained through excellent theses, is used through the arch-
diploma, but in my opinion is an inadequate initiative for 
publicising the diversity of very good works. Other facul-
ties are very creative in this.

GREGORIC Diploma projects should attain the status 
of being the ultimate presentation both of the students’ 
design and research abilities and also of concise mentor-
ing. To improve the quality of diplomas further, we should 
encourage external public juries and the exhibiting of all 
diploma projects a week prior to their diploma exam, as 
this would allow the students and all the teaching team 
to gain continuous insight into the topics addressed and 
the quality of the responses, in order to be invited to their 
public diploma exam.

HAMEDINGER Diploma theses demonstrate not only 
what themes and issues are being discussed and re-
searched in the faculty, but also what different interpreta-
tions of research, planning and architecture are current in 
the faculty. Furthermore, the integration of protagonists 
from different social spheres during the production of di-
ploma theses frequently puts a stronger spotlight on the 
faculty.

HASLER AND STAUFER Ideally they show the sum of all 
the skills learned in the process starting with the design 
through to the all-embracing understanding of building 
construction and �nally to the stylish presentation.

HASLINGER I personally would estimate the signi�cance 
very highly for the faculty (in so far as an adequate “pub-
lic image” of the project can be established!); but keep 
in mind that this evaluation tends to be reserved for re-
presentatives of the disciplines of architecture and spa-
tial planning.

HOHENBÜCHLER They act as a window to the outside 
world. Especially the archdiploma exhibition will be a 
platform for more public attention and publicity. Although 
this focuses attention only for a brief period, it can com-
municate processes that were run for extended periods, 
and hence also come to a peak. Activities like these pro-
vide a visiting card for the faculty, especially as they can 
be accessed any time on the Internet.
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KANONIER Diploma theses form a very central scienti�c 
component of the faculty’s achievements in the eye of the 
public, with the diversity of themes and the international 
orientation of the diploma theses spotlighting the wide 
range of studies and research in the faculty. It is unfor-
tunate, however, that the considerable attention paid to 
the faculty’s diploma theses doesn’t overlap onto disser-
tations, which have enjoyed far too low a status in the fac-
ulty until now.

KARNER AND KOTTBAUER Diploma theses re�ect the 
diversity of the studies, de�ne the educational standards, 
and thus contribute greatly to the faculty’s public image.

KERN They are primarily visible in job application port-
folios and fundamentally de�ne the reputation of our 
training in the architecture bureaus.

LUCHSINGER Unfortunately, diploma theses are insig-
ni�cant as a visiting card for our faculty – this is due to 
the lousy opportunities for presenting the diploma the-
ses, which, after all, have been produced with such in-
vestment of skills, expense and time (no �tting spaces 
for the diploma examinations, no current exhibitions for 
each of the four dates in the semester, no awareness on 
the part of the rectorship, etc.). This backlog needs to be 
recti�ed, or we need a concept on how we can publicise 
our work in future.

MAHDAVI Master’s theses represent the completion of 
an academic course of study and are accordingly seen 
as benchmark of the quality of an academic education 
and training. From our point of view it is important that 
the scienti�c and technological side is also promoted in 
�nal-degree theses besides plan-oriented diploma the-
ses offered by other units in the faculty. This acts as a 
sign of quality not only for our department but of the over-
all faculty. The thematic scope and breadth of the works 
demonstrate that particularly the subject of the built en-
vironment offers a variety of interesting and important 
research topics. This may involve Master’s works dealing 
with tools for design support (e.g. for instance simulation 
applications), investigating the standards of the built en-
vironment in terms of building physics (i.e. metrological), 
or addressing the ecological effects of building activity 
using methods from life-cycle analysis.

PÁLFFY The same as for an exercise in the �rst semester. 
The faculty’s image has to be seen as a whole – the diplo-
ma thesis is part of it, but taken on its own it doesn’t make 
a visiting card.

SCHRAMM In a degree factory university, outstand-
ing theses are certainly a kind of visiting card; the only 
question is, whom are they addressed to and how often 
(archdiploma).

STALLA Particularly in a faculty like this one, where a 
focus is directed onto practical designing and planning, 
scienti�c �nal theses dealing with historical, methodical 
and theoretical phenomena of the built and designed en-
vironment form an essential component of the universi-
ty curriculum. Diploma theses thus support the research 
achievements of the TU Wien in the scienti�c discourse 
on the international expert scene and are a sustainable 
and visible sign of the faculty’s research and studies for 
the outside world.

STILES As the output of the faculty which receives the 
widest publicity support from the faculty in the form of the 
archdiploma exhibition, diploma theses must clearly re-
present an important visiting card for the faculty. Howev-
er, as regards other “live” projects in which departments 
and their students are participating, local authorities as 
notional clients – for example – can be equally important 
in presenting the faculty to a wider audience and perhaps 
also ought to be better supported in order to make a wider 
public more aware of the contribution of departments and 
students to broader topical planning and design issues. 

SWOBODA Diploma theses, whether theoretical or de-
sign-oriented, present a summary of the skills acquired 
during the course of study, which is illustrated in the 
range of the architectural training. The diploma thesis 
signalises the quali�cation of the students before being 
released into the world of work.

VOIGT Diploma theses in the �eld of architecture and 
spatial planning can contribute to an illustrative commu-
nication of the faculty’s key focuses in research and put to 
discussion innovative approaches to solutions for urgent 
planning challenges with high-level social and specialist 
relevance.

WIEGAND Diploma theses have an ambivalent signi�-
cance as visiting card for our faculty. The quality of diplo-
ma papers and the quality of the development of topical 
themes and current social challenges testify to the stand-
ards and achievement of the faculty. This applies in the 
positive as well as the negative sense.
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� What is the 
relationship between 
course of study, degree and 
profession?

BERGER A diploma thesis is important for a job applica-
tion, it is a relevant criterion for employment.

BÜHLMANN The social responsibilities of university 
studies – hence studies that are not strictly specialist – 
cannot be oriented alone on serving the immediate de-
mands of the markets (the needs of industry and the job 
market). University education is always to a certain de-
gree an instrument of politics, especially of “cultural pol-
itics”. This is the very reason why it is so important that 
the faculties are granted a certain autonomy with which 
we can continue tackling something new and in an in-
depth way: because neither culture nor political respon-
sibility can be “implemented” from the top down. Univer-
sities are universities (and not industrial research and 
development departments) to the exact extent that they 
are capable of shaping the increasing specialisation and 
work division tendencies of the disciplines (keywords: 
rationalisation and mechanisation) into a greater whole. 
A university is so to speak obliged not only to propagate 
what is momentarily “expedient”, but to preserve overall, 
complete knowledge. Especially in our subject it is impor-
tant to hand down the rich – and not always comfort-zone! 
– treasury of experience with regard to the social role of 
architecture. Those who wish to become architects with 
a university degree in part always accept a responsibility 
of their own with respect to their individual quali�cation 
for a career.

CAVIEZEL Study: learning, learning – �nal degree: show-
ing what you can do – profession: more learning and do-
ing things even better.

DILLINGER Studies/degrees are decisive especially for 
initial employment. A career depends on many circum-
stances and also good luck. But studies which are satis-
factorily oriented on future professional employment at 
any rate form the basis.

GETZNER The �nals mostly involve a further devel-
opment and application of methodical and theoretical 
knowledge. The choice of topic frequently has little to do 
with the subsequent professional orientation – this isn’t 
a disadvantage!

GIFFINGER Since a systematic study of this doesn’t ex-
ist, I can only tell from several experiences in connection 
with my own diploma candidates and in talks with bureau 

directors and urban planners: if the diploma thesis clear-
ly demonstrates that the diploma candidate is mastering 
the methods and instruments, I see a good chance of 
specialist work in of�ces, planning and site development 
departments, agencies, etc. Vice versa, as a supervisor 
you notice very clearly that experience made during the 
degree course in the planning sphere (internship, work 
contracts, project work) is very helpful in selecting and 
working on a diploma theme.

GREGORIC The diverse teaching methodologies within 
the TU Wien re�ect the disparate relations between the 
three, in addition to the current extremely broad base 
of architecture as profession. Architectural education 
should demystify the profession itself by equally promot-
ing the two extremes of the potential future: top archi-
tects, designers and top policy makers with their agendas 
of de�ning potential spatial tasks and elaborating briefs 
– this requires strong thinkers.

HAMEDINGER The diploma thesis is the �nal piece of 
work in the selected course of study in the university and 
forms the launch pad for the graduates’ professional car-
eer. Their studies ought to make them capable of pro�-
ciently developing this �nal product according to speci�c 
criteria. The degree course aims to assist the students in 
dealing creatively, innovatively and independently with 
socially competent, critical issues. These are character-
istics that are also essential later for the students’ profes-
sional working life.

HASLER AND STAUFER Studies and profession should 
cast light on different aspects of the architect’s job pro-
�le and reciprocally fructify them. Therefore the recipro-
cal effect of intensive, undisturbed studies and interim 
practical work is important. This interaction provides an 
ideal preparation for the �rst opportunities of job experi-
ence. Nevertheless, we see the permanent juxtaposition 
of both worlds during the semesters as a problem.

HASLINGER As representing professor in the faculty of 
law I would like to give priority in answering this question 
to the colleagues in the disciplines of architecture and 
spatial planning…

HOHENBÜCHLER The course of study is a time for sci-
enti�c knowledge acquisition and personality develop-
ment; there is scope for acquiring methodology and ways 
of working and seeing things. Suf�cient time must be al-
lowed to do this in a thorough way. It is a secure and to a 
certain extent also appropriate location. The �nal exam-
ination or thesis is a springboard to the profession. But 
learning doesn’t stop after the studies are �nished. Five, 
six or seven years of study add up to a relatively short per-
iod, after all, when measured against a working life.
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KANONIER In principle the Bachelor and Master degrees 
(of Spatial Planning) provide an excellent education-
al bas is for a future career; here the Master’s degree is 
usually a fundamental prerequisite for a professional suc-
cess. But of course, a guarantee for professional success 
is not given alone by completing a degree course. What 
students need during their studies in order to be compet-
itive afterwards is to set an individual focus, as well as 
early contacts to the professional world.

KARNER AND KOTTBAUER For many students the tran-
sition from studies to profession is a smooth one. Archi-
tecture has a lot to do with experience, and in this age 
when knowledge changes radically every ten years, uni-
versity studies and a degree, also practical experience in 
architecture bureaus can be seen as building blocks on 
the way to a career as an architect.

KERN The chosen topics during studies and in the �nals 
don’t necessarily de�ne the later activity, chance plays a 
big part. However, they are signi�cant for our profession-
al world of ideas. Each university agenda excavates an in-
dividual quarry of ideas and thoughts which are exploited 
later.

LUCHSINGER A much too complicated question, not 
answerable, because architecture students pursue ex-
tremely different life concepts. But in actual fact the 
conventional dependencies in Austria of: Diploma/Mas-
ter and civil engineer ought to be critically reviewed in 
matters of professional licensing. The whole thing has 
in the meantime degenerated into a farce, is completely 
outdated.

MAHDAVI In our experience, diploma thesis practice 
equips our diploma candidates with a valuable and gen-
erally applicable set of instruments and methods that 
bene�ts them over and above their studies in their further 
careers as well, for instance in the independent de�nition 
of problems and pro�ciency in �nding solutions.

PÁLFFY In an interaction which ought to be shaped by 
continuity.

SCHRAMM The diploma thesis topic illustrates what 
interests have been dealt with and given in-depth treat-
ment in the course of study. Ideally this leads to a further 
development in professional life.

STALLA The course of study, quali�cation exams and pa-
pers and professional perspectives are all closely inter-
woven. In our faculty the study of the history of art and 
architecture is available as part of lectures, seminars, ex-
cursions and specialist modules. Key focuses during the 
course of study in this �eld are predestined to lead to a 
Master’s degree or thesis in the history of art and archi-
tecture. The in-depth knowledge of formal and structural 

qualities of cultural and historical developments, theo-
retical and applied problem areas, different methods and 
work modes offers a wide range of career options to the 
graduates – inter alia in the museum world and academe, 
in publishing and journalism, and especially in all areas of 
architecture.

STEIXNER We are in the fortunate position of helping a 
great number of the coming generation to deal with fund-
amental issues relating to both – already built and to be 
built environment; our ambition is to equip them with the 
knowledge enabling them to participate actively and as 
equals in the process of advancing urbanisation. The di-
ploma thesis can serve to testify how far this aspiration 
was successful and with what key focuses. It can also be 
a directive for choosing from the diverse job opportuni-
ties that are opened up through completing architectural 
studies at the TU Wien.

STILES Along a conventional timeline the course of study 
precedes professional activity, and somewhere between 
the two is the “formal” handover in the form of the �nal 
exams and diploma/master project. But it is also impor-
tant that the “real world” makes a timely appearance dur-
ing the study process, because only in confrontation with 
projects that are as “real” as possible can students be 
successfully prepared for tackling the complex challeng-
es of “real” professional life. 

SWOBODA The image of the architect has changed with 
time. Architectural studies provide an overview of the 
wide range of this profession. It is the students’ respon-
sibility after their preliminary studies to specialise in fur-
ther training and put this theoretically transported knowl-
edge into professional practice, ideally already before 
completing their studies.

VOIGT Treating research, studies and practice as a unity 
has for many years been the main principle of the insti-
tute of local planning. The constructive dialogue between 
the individual stakeholders offers an excellent basis for 
further development of university studies. Stake holders 
from planning praxis can take on different roles – as 
teachers or researchers (e.g. as authors of dissertations, 
as research and project partners), thus make important 
and indispensable contributions to university teaching 
and research.

WIEGAND The Department of Real Estate Development 
prepares the students explicitly for the practical work 
in an executive function at and with project develop-
ment �rms. This happens by training the students in sit-
uation-speci�c competence in action, and by preparing 
them for practical scienti�c work. And it happens as far 
as the department’s budget and staff resources can af-
ford this.
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� What’s your opinion 
about the free choice of 
topic in our faculty?

BERGER This makes sense for Spatial Planning.

BÜHLMANN I think a free choice of topic is absolutely 
right! It’s appropriate that students at a university, be-
sides being able to show what they have learned and are 
capable of, choose their own topic, with which they can 
also forge whatever speci�c pro�le they need for their 
own future plans. 

CAVIEZEL Having a free choice of topic is a precious 
asset! Whether for students or supervising staff, it pre-
sents the �rst intellectual challenge. The freely chosen 
topic fosters professional self-af�rmation and personal 
commitment.

DILLINGER I don’t see the free choice of topic as up for 
discussion. It allows an innovative attitude to topics that 
are motivated by the students’ interests. But there is also 
the option of prescribing topics.�

GETZNER I support the free choice of topic (approxi-
mately half of the diploma candidates I supervise chose 
their topics themselves, in consultation with me); but I 
also advertise topics (also as part of the department’s re-
search projects).

GIFFINGER Very positive. Part of the diploma studies 
programme involves identifying and formulating rele-
vant tasks and working on a corresponding research plan 
based on methodology. Of course this �rst phase (rec-
ognition, focusing, specifying) will be supported by the 
super vising staff.

GREGORIC Self-initiated diploma topics and sites are 
providing ambitious students an opportunity to address 
apparent spatial and social issues within their immedi-
ate environment. Even when dealing with a remote envi-
ronment and culture, students should initiate an on-site, 
bottom-up extended research to avoid any super�cial or 
even colonial approach. Being able to observe current or 
future needs reasonably and de�ne a relevant question 
in more detail is an important skill for an architect, just 
as an exact elaboration of a precise brief seems equal-
ly signi�cant as its conceptual response. Nevertheless, 
there are several important arguments for a prede�ned, 
distinctively crafted brief by professors, whereas a small 
group of students would tackle the same questions with-
in the required timeframe. In both cases the students 
should have the opportunity to present their diploma de-
velopment in several stages to a group of teammates and 

professors and so encounter discussion and acquire nec-
essary knowledge.

HAMEDINGER A free choice of topic enables the stud-
ents to develop issues independently and with self-reli-
ance. This also encourages creativity and originality in 
the choice of topic.

HASLER AND STAUFER In our department we offer a 
pool of topics on which the introductory research part and 
the subsequent planning part are oriented. This foc uses 
the content of the theses on constructive design – over 
and above the �nally chosen building programme – and 
offers the opportunity of developing the respective con-
tent with the diploma candidates in joint seminars.

HASLINGER Absolutely positive! In my experience the 
highest-quality �nal theses are produced related to the 
student’s extremely intensive, personal identi�cation 
with his /her (individually chosen) topic…

HOHENBÜCHLER I think this is important and bene�cial; 
you really can see the free choice of topic as part of the 
assignment. For some students it isn’t easy to seek out 
their own topics: it’s the �rst hurdle that has to be over-
come. This is how we arrive at such an exciting diversity. 
And it makes it interesting for us supervisors; it’s a peep-
hole into an autonomous creative world and thus guaran-
tees diverse ways of looking at different urban locations 
and situations, cities and towns, regions and lifestyles.

KANONIER I welcome a wide range of possible diploma 
thesis topics; but it makes sense in the students’ own in-
terest to set a speci�c focus based on the course of stud-
ies and directed on relevant and current (spatial planning) 
themes.

KARNER AND KOTTBAUER A free choice of topic ought 
to support the special interest and enable in-depth han-
dling of a topic, but for everyone it is an intensive re�ec-
tion on the choice of topic and basic research.

KERN You learn a lot from comparison, for instance in 
the results of competitions. Hence topics should be pre-
scribed that are worked on parallel by several diploma 
candidates. The assessment marks would also be fairer in 
this case. A free choice of topic should be made available 
as a special case, without the hurdles being too high.

LUCHSINGER It has advantages and disadvantages. I 
could imagine as well that topics could be prescribed as 
they are at the ETH Zurich and completed within a de�ned 
period.

MAHDAVI In principle, a free choice of topic is to be wel-
comed in the faculty, and this is demonstrated in the many 
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successful ideas for topics. However, it’s important right 
from the start to pay attention to quality standards and ir-
reproachable methodical procedures, and also to secure 
these by regular supervisor feedback and so forth. In the 
particular case of our department, research-speci�c top-
ics are frequently accepted that we have suggested. 

PÁLFFY A free choice of topic should be reserved for the 
diploma thesis.

SCHRAMM This is obvious. The different themes demon-
strate very well how differentiated and diverse architec-
ture can be.

STALLA The independent choice of the topic to be 
dealt with, the preferred epoch of art and architecture 
history, and the methodical orientation of the work are 
fundament al prerequisites for the scienti�c value of the 
works produced in our faculty, and moreover correspond 
to our idea of self-determined learning and research.

STEIXNER A free choice of topic is already part of the 
dip loma thesis. This fosters identi�cation and emotion 
and respects the autonomy of the persons involved. In 
their diversity, the topics re�ect the recent social and cul-
tural disposition of our society/faculty. There’s no sensi-
ble reason to reject this proven practice, for instance in 
the direction of a (European) central degree with shared 
assessment criteria, measurable and comparable at last.

STILES Freedom is not necessarily always a reliable ally 
– on the contrary, constraints can be very helpful in stim-
ulating creativity. Whereas for a dissertation it is usually 
important for students to be able to choose their topic 
since they will have to sustain their interest and commit-
ment over a long time period, the recommendation of a 
well thought-out set topic could more advantageous for 
a diploma/master thesis than many might initially think, 
and the thesis ought to be completed within one semester 
– at least according to its valuation in ECTS units...

SWOBODA A free choice of topic demands and supports 
an independent and responsible work with the selected 
topic.

VOIGT The freedom of research and studies is a central 
and fundamental principle of university education that 
has been safeguarded for centuries. The speci�c choice 
and coherent rationale of a topic’s relevance is decisive 
for a strategic development in research and the course 
of study. The constructive dialogue between teacher and 
student is a key for formulating relevant, social and fu-
ture-oriented themes.

WIEGAND I see the opportunity for students to choose 
and formulate a topic for their diploma thesis themselves 

as very valuable! However, it presumes high-level com-
petence on the part of the students and the supervisors. 
Students must be capable of realistically judging their 
capabilities. Supervisors must be capable of realistically 
judging the aptness of the topic, their own competenc-
es as supervisors, and the competences of the students. 
This is everything other than trivial.

� What distinguishes 
an outstanding diploma 
thesis?
BERGER Innovative approach to solutions, independent 
work, clear exposition.

BÜHLMANN Ability, powers of critical re�ection, and im -
agination! The richer, the more differentiated and individ-
ually internalised the “vocabulary” with which students 
articulate, formulate the project and set up the model, the 
more signi�cant the works, the more valuable the scien-
ti�c analysis of a theme, the more critical and differenti-
ated the articulation/transposition into the socio-political 
context of our own age. In order to nail down a topic in a 
consummate way you have to know a lot about it on one 
hand, but simultaneously reduce it to a few aspects as 
well, which are precisely chosen, expounded in a speci�c 
interpretation, and accentuated in its interrelations – in a 
surprising but also practical, feasible and simple way, not 
least so as to make its tenor accessible for a lay public. A 
superlative work irritates and convinces, without polaris-
ing through clichés and platitudes.

CAVIEZEL Originality, inventiveness and inspiration. 
Thoroughness and consistency, intellectual precision, 
language and (typographic) quality.

DILLINGER Maturity of content, strong characterisa-
tion of all facets of the theme – fruity and sparkling in the 
conclusion!

GETZNER The combination of an excellent formulation 
of a problem with an assured treatment of theory (refer-
ence to the available literature), the available empirical 
research (international), an excellent and erudite choice 
of method and application, also a correspondingly empir-
ical piece of work (e.g. compilation, evaluation, interpret-
ation of data). Moreover, planning-oriented conclusions 
and recommendations are also important.

GIFFINGER The treatment of four named criteria: 1. Rel-
evance of the theme in spatial planning (regional plan-
ning, urban planning and urban development planning, 
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strategic planning), 2. Clarity and comprehensible an-
swering of the questions being posed, 3. Structure and 
methodical presentation and 4. knowledge acquisition; 
independent thesis development, focusing on important 
questions of problem-handling (in contrast to super�cial 
‘cross-section’ treatment).

GREGORIC Outstanding diploma projects could be very 
diverse in their appearance or design approach, but are 
extremely elaborated, even visionary, highly conceptual 
academic works exploring or posing a relevant question 
and developing an outstanding architectural response, 
with a clear presentation of the design research pro-
cess and its outcomes. Outstanding diplomas or Honours 
should be judged by an external jury following a discus-
sion after a live presentation by the students. 

HAMEDINGER A diploma thesis is assessed as excellent 
when it is based on a clear formulation of problems and 
issues, and on a consistent and systematic procedure to 
develop concrete plans for recommending action sup-
porting the solution of speci�c spatial and social prob-
lems. Ideally this re�ects the competencies and capabili-
ties formulated in the study plans.

HASLER AND STAUFER Diplomas produced in a school 
of architecture have to meet high standards in the faculty 
of architecture. As long as these prerequisites are borne 
by all, the criteria can be clearly de�ned.

HASLINGER Choice of a topical theme with high-level 
relevance for the professional practice of architects, out-
standing overall scienti�c quality.
(Also see comment on page 145.)

HOHENBÜCHLER An interesting topic, thoroughly 
worked out in content and logical structure, correct quot-
ing method, appropriate text and image credits, a suit-
able and stimulating layout for the context. Good models, 
photographs, drawings, outstanding plans. Equally well 
worked out in its theoretical aspects, from the structure 
of content through to the appendix and a logical conclu-
sion. A work that convinces and appeals to the reader, is 
thought through in depth, and is grounded. There might 
be a new, surprising approach – this would then be an out-
standing piece of work, of course.

KANONIER Just after having had an intensive discus-
sion about this in a diploma seminar, outstanding diplo-
ma theses are those that are devoted in an innovative and 
creative way to a relevant theme of the study, and, after 
careful choice of methods, have arrived at independent 
results. Diploma theses shouldn’t simply be higher-class 
seminar essays but should deliver the proof that students 
can work on a freely chosen topic in such a way that an 

extra value is added for the specialist community and 
academe.

KARNER AND KOTTBAUER An outstanding diploma 
thesis always has to be a piece of research as well and 
is marked by a sensitive choice of topic and the devel-
opment of its content. The comprehensive work on it is 
re�ected in the elaboration of the scienti�c part and also 
that of the design.

KERN Quality of content and presentation.

LUCHSINGER The originality of the intellectual and ar-
tistic approach. I’m constantly surprised in this context 
why some people demand criteria, points systems, as-
sessment lists and all these unoriginal instruments. We 
have been called as professors to the university because 
we have the skills to judge the quality of architectural and 
urban planning projects.

MAHDAVI A superlative diploma thesis ful�ls the criteria 
of clear de�nition/speci�cation in treatment of the topic, 
consistent and systematic methodical procedure, excel-
lent formulation and presentation; it is marked in addition 
by evident originality and creativity in the methodical 
perspective and interpretation of the results. Last but not 
least, practical relevance and utility of the results for the 
scienti�c and technological community enhance the stat-
us of a diploma thesis.

PÁLFFY The consistent transportation of a concept into 
a spatial quality that is valid in all standards and building 
components. 

SCHRAMM A good and inherently logical approach to the 
tasks at hand, which are solved with an individual touch.

STALLA An outstanding diploma thesis in our faculty is 
distinguished by two characteristics: �rstly by the origi -
nality of topic choice, the issues dealt with and the cho-
sen methods; and secondly by the precise and scientif-
ically correct argumentation supporting and precisely 
specifying the suggested theories.

STEIXNER With the question of resources constantly in 
the background, the aim of a diploma thesis consists not 
only in the con�uence of specialist and methodical types 
of knowledge into an integral plan, but also and uncon-
ditionally in addressing the cultural, social and socio-po-
litical dimensions in the respective planning assignment. 
Outstanding mastery is achieved by those few who man-
age to shape these different spheres convincingly into a 
synthesised totality.

STILES The answer to this question is partly incorporat-
ed in the criteria outlined above, so perhaps the answer 






196

ought to be sought in the nature of the question itself. The 
answer to the question: "What makes an outstanding di-
ploma thesis?" is not necessarily the same as the answer 
to the question: "What makes a good design project?" 
The added value is related to a sound grounding in a wid-
er context and to the involvement of a clearly articulated 
methodological approach – combined, naturally, with an 
outstanding design or plan. 

SWOBODA An outstanding diploma thesis is clearly 
structured, demonstrates an unambiguously de�ned 
approach to problems and provides an overview of the 
current state of the art in the �eld of knowledge. Further-
more, it is marked by its bridging function: it is based on 
other works and is itself so open that others can in turn 
connect with it.

VOIGT Various factors based on the principles of scien-
ti�c work are of signi�cance: illustrative and coherent ex -
position of the relevance of a problem and the approach 
to it, the background knowledge, the targeted aims and 
methodical plan of the work, the precise development 
and innovative unravelling of the solutions and their 
orientation, and solution ideas founded on concrete re-
search-laboratory conditions, the testing of applicability 
together with a critical scrutiny of the student’s own ver-
sion, and the formulation of the acquired knowledge and 
action-oriented recommendations. 

WIEGAND Scienti�c works are marked by clear, social-
ly relevant research issues, the use of suitable scienti�c 
methods and astute interpretations of the results. Design 
assignments must lead to suitable solution approaches 
and a high measure of consistency in implementation. 
Both types of diploma thesis share such attributes as the 
quality of presentation and correct self-assessment.

� How do you see the 
role of the supervisor?

BERTHOLD As promoter of new ideas that are as original 
as possible which advance the �eld of architecture. Cre-
ation of space for the unexpected and propagation of lat-
eral thinking to avoid the merely “more of the same” mode 
of production.

FATTINGER Especially when students eventually trans-
pose their diploma project into actual, built reality, they 
often �uctuate between euphoria and despair. A super-
visor then has to relativise these extremes, and if neces-
sary give support wherever needed.

GREGORIC A diploma should evolve into an intensive 
design research project, capturing the particular sensi-
bilities of the student while investigating and responding 
to the proposed theme and comprehensible speci�city 
of the context. As a diploma mentor I encourage each 
student to apply the methodology of addressing design 
research parallel to context research (in-depth research 
of spatial, geographical, climatic, social, historical, po-
litical, material layers) and topic research – in this case 
an island as experiment: from ontological positions of the 
island phenomena to the comparative research of diverse 
conditions in order to develop a conceptual strategic and 
architectural response – a user and experience-oriented 
project with the ambition of being presented to the lo-
cal community as opening up potentials for the future. 
Antonela’s unique sensitivity and courage to explore 
made this extraordinary proposal feasible.

HAMEDINGER I saw my role as a supervisor initially as a 
steady dialogue partner for Jan in different issues relating 
to the diploma thesis. Besides the constructive feedback 
relating to the work’s content, what mattered most for me 
was to support Jan in the independent development of his 
research questions and their systematic elaboration.

HASLINGER I concentrate on supporting the student 
in the special subject and simultaneously on making in-
tensive demands on him. The aim (borrowed from Jeff 
Koons): diploma candidates should be motivated to get 
the best out of themselves!

JADRIC Just as candidates are challenged to achieve the 
highest standard in an architectural task, so must a su-
pervisor put his didactic methods to the proof. Attaining 
the architecture diploma means applying the knowledge 
and the acquired skills to solve problems as independent-
ly as possible. The supervisor gives suggestions, not or-
ders. The problem-solving method is meant to help can-
didates and motivate innovative ideas. The study of the 
sensitive prevailing circumstances in town and country 
yields identi�able typologies with clear statements on 
the determination of boundaries.

KÜHN As sparring partner and coach. The result doesn’t 
necessarily have to please me. Important are the properly 
posed questions, the commitment in the exposition and 
the seriousness with which the result is presented.

LEHNER In principle, candidates can choose the topic of 
their theoretical piece of work themselves. This ensures 
their interest and in general a preparatory immersion in 
the relevant material. In cases of this nature, the focus of 
supervision is directed onto discussions on the concrete 
research issues, also on support in structuring the thesis 
and the methodical approach to the scienti�c work.
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MÖRTENBÖCK Instructing and supporting the student 
in the creation of a diploma thesis. This includes help in 
de�ning the topic, in developing suitable research strat-
egies, in identifying relevant literature, in determining an 
appropriate schedule, in structuring work stages, and in 
expounding results. 

PÁLFFY As a dialogue with different preconditions that 
as a result leads to completely independent work.

RIEPER AND TOMASELLI At the start, to focus on and 
question the choice of topic together. Following this, to 
support the development process actively and, wherever 
possible, to point to references that were not yet consid-
ered in the topic complex. To encourage the candidate in 
exploring the concept’s limits.

SCHEUVENS Usually as sparring partner and critical 
spirit, also occasionally as moral support and motivator 
after a low phase.�

STADLER I see my role of supervisor as that of a coun-
selling and encouraging companion on the way to a �nal 
work meeting the scienti�c criteria of our university.

SURBÖCK The diploma thesis is an artistic-scienti�c 
work demonstrating the ability to develop a topic tena-
bly and independently in content and method. The su-
pervisor’s task is to advise in the choice of topic and to 
guide the candidate during the work so that the scienti�c 
modus is guaranteed and plagiarisms avoided. In terms 
of the education of the next scienti�c generation, it aims 
to foster inspiration and enthusiasm for this type of ap-
proach to a research topic.

TRAPP Design studies form an island in the ocean of 
university degree factories: nowhere else does such a di-
rect and personal exchange exist between students and 
teachers (except in the arts, but in this case more on the 
basis of aesthetic rather than rational argumentation). In 
particular the diploma thesis course should involve nei-
ther correction (power) nor supervision (care), but far 
more an exchange of arguments. Alternatively although a 
critical discourse cannot completely overcome the insti-
tutional gap (after all, one assesses the other), it should 
minimise it as far as possible through the force of con-
viction using “good reasons” (Jürgen Habermas). I have 
learned a great deal in this process.

WITTHÖFT The diploma thesis – according to the cur-
riculum premises based on the autonomous certi�cation 
of all academically required standards – is the students’ 
“personal masterpiece” and likewise their �rst “profes -
sional business card”. In this regard, I play exclusively an 
advisory and supportive role as supervisor: in individual 
sessions I try to offer reliable information for content, 

method and support, and help the candidates in structur-
ing the work and the work’s progress – by encouraging 
and if necessary by “pushing” them. �
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Institut für Kunstgeschichte, 
Bauforschung und Denkmalp�ege 
Institute of History of Art, 
Building Archaeology and 
Restoration
Nott Caviezel, Univ.Prof. Dr.phil.

Baugeschichte und Bauforschung 
History of Architecture  and Building 
Archaeology
Marina Döring-Williams, 
Univ.Prof. Dr.-Ing. M.A.

Denkmalp�ege und Bauen im Bestand 
Monument Preservation and Building in 
Existing Structures
Nott Caviezel, Univ.Prof. Dr.phil.

Kunstgeschichte
Art History
Robert Stalla, Univ.Prof. Dr.phil. Mag.art.

Institut für Architektur und Entwerfen 
Institute of Architecture and Design 
András Pálffy, Univ.Prof. Dipl.-Ing.

Gebäudelehre und Entwerfen 
Building Theory by Design 
Tina Gregoric, Univ.Prof. Dipl.-Ing. M.Arch.

Wohnbau und Entwerfen 
Housing Construction and Design 
N.N.

Raumgestaltung und nachhaltiges 
Entwerfen
Spatial and Sustainable Design 
N.N.

Hochbau und Entwerfen
Building Construction and Design
Thomas Hasler, Univ.Prof. Dr.sc.techn. 
Astrid Staufer, Univ.Prof. Dipl.-Arch. 
 
Heinz J. Priebernig,
Univ.Prof. Arch. Dipl.-Ing. Dr.techn.

Hochbau 2 – Konstruktion und Entwerfen 
Building Construction and Design 2 
Gerhard Steixner, Univ.Prof. Mag.arch.

Gestaltungslehre und Entwerfen 
Design Theory and Practical Design 
András Pálffy, Univ.Prof. Dipl.-Ing.

Institut für Architekturwissenschaften 
Institute of Architectural Sciences 
Wolfgang Winter, O.Univ.Prof. DDI

Digitale Architektur und Raumplanung 
Digital Methods in Architecture and Spatial 
Planning
Int. Leitung/Int. Head: Sigrun Swoboda,
Senior Lecturer Dipl.-Ing.

Tragwerksplanung und Ingenieurholzbau 
Structural Design and Timber Engineering 
Wolfgang Winter, O.Univ.Prof. DDI

Bauphysik und Bauökologie
Building Physics and Building Ecology 
Ardeshir Mahdavi,
Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.

Architekturtheorie und Technikphilosophie 
Architecture Theory and Philosophy of 
Technology
Vera Bühlmann, Univ.Prof. Dr.phil.

de Organigramm der Fakultät en Organigram of the Faculty

Dekanat für Architektur und Raumplanung

Dekan
Dean
Rudolf Scheuvens, Univ.Prof. Dipl.-Ing.

future.lab
Interdisziplinäre Plattform der Fakultät für Architektur und Raumplanung 
Interdisciplinary Platform of the Faculty of Architecture and Planning

EDV-Labor der Fakultät für Architektur und Raumplanung 
Computer Laboratory of the Faculty of Architecture and Planning
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Institut für Städtebau, 
Landschaftsarchitektur und Entwerfen 
Institute of Urban Design and Landscape 
Architecture
Markus Tomaselli,
Ass.Prof. Arch. Dipl.-Ing. Dr.techn.

Städtebau
Urban Design
Christoph Luchsinger, Univ.Prof. Dipl.-Arch.

Landschaftsplanung und Gartenkunst 
Landscape Planning and Garden Design 
Richard Stiles, O.Univ.Prof. Dipl.-Ing.

Projektentwicklung und -management 
Real Estate Development
Dietmar Wiegand,
Univ.Prof. Prof.h.c. Dipl.-Ing.

Department für Raumplanung 
Department for Spatial Planning 
Michael Getzner,
Univ.Prof. Mag.rer.soc.oec. Dr.rer.soc.oec.

Rechtswissenschaften
Law
Franz Zehetner, O.Univ.Prof. Dr.iur.

Stadt- und Regionalforschung 
Regional Science
Rudolf Gif�nger,
Univ.Prof. Mag.rer.nat. Dr.techn.

Finanzwissenschaft und Infrastrukturpolitik 
Public Finance and Infrastructure Policy 
Michael Getzner,
Univ.Prof. Mag.rer.soc.oec. Dr.rer.soc.oec 
Leitung/Head: Johann Bröthaler,
Ass.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.

Örtliche Raumplanung
Local Planning
Rudolf Scheuvens, Univ.Prof. Dipl.-Ing. 
Leitung/Head: Andreas Voigt,
Ao.Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.

Verkehrssystemplanung
Transportation System Planning
Martin Berger, Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.-Ing.

Soziologie
Sociology
Int. Leitung/Int. Head: Alexander Hamedinger, 
Ao.Univ.Prof. Mag.rer.soc.oec. Dr.rer.soc.oec.

Regionalplanung und Regionalentwicklung 
Regional Planning and Regional Development
Sibylla Zech, Univ.Prof. Dipl.-Ing.
Leitung/Head: Thomas Dillinger, 
Associate Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.

Bodenpolitik und Bodenmanagement
Land Policy and Land Management
Arthur Kanonier, Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.

Arbeitsbereiche
Interdisciplinary Centres

Urbanistik
Urbanistics

Räumliche Simulation und Modellbildung
Spatial Simulation and Modelling

Stadtkultur und öffentlicher Raum
Urban Culture and Public Space

Institut für Kunst und Gestaltung 
Institute of Art and Design
Christine Hohenbüchler, Univ.Prof. Mag.art.

Zeichnen und visuelle Sprachen
Drawing and visual Languages
Christine Hohenbüchler, Univ.Prof. Mag.art.

Dreidimensionales Gestalten und Modellbau 
Three-Dimensional Design and Modelling
Christian Kern, Univ.Prof. Arch. Dipl.-Ing.

Dean’s Of�ce of Architecture and Spatial Planning

Studiendekan Architektur und Building Science 
Dean of Studies of Architecture and Building Science 
Christian Kühn, Ao.Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.

Studiendekan Raumplanung und Raumordnung 
Dean of Studies of Planning
Arthur Kanonier, Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn.

Stand: August 2017
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1. Semester 2. Semester 3. Semester 4. Semester 5. Semester 6. Semester

Orientierungsmodul
VU – Orientierungskurs*

Grundkurs Architektur 
und Darstellung
VU – Gestaltungslehre*
VU – Darstellende Geometrie*

Künstlerisches Gestalten 
VU – Zeichnen und visuelle 

Sprachen 1*

Kunstgeschichte und 
Stadtentwicklung 
VO – Gegenwartsarchitektur 1*

Grundlagen der Baukonstruktion 
VO – Hochbau Einführung*
VO – Tragwerkslehre Einfüh-

rung*�

Bauphysik und Materialkunde 
VO – Materialkunde*

Freie Wahlfächer, gebundene 
Wahlfächer, So�skills

Grundkurs Architektur und 
Konstruktion
VU – Hochbau¹
VU – Tragwerkslehre¹
VU – CAAD 1¹

VU – Zeichnen und visuelle 
Sprachen 2¹

VO – Architektur- und Kunstge-
schichte 1*

VO – Stadtentwicklung*

Statik und Festigkeitslehre
VO – Statik und Festigkeitslehre*

VO – Bauphysik und Human-
ökologie*

Freie Wahlfächer, gebundene 
Wahlfächer, So�skills

Hochbau und Tragwerk
VU – Hochbau²
VU – Tragwerkslehre²
VU – CAAD 2²

Hochbau und technischer 
Ausbau
VO – Hochbau 1¹

UE – Dreidimensionales Gestalten¹
VO – Dreidimensionales Gestalten¹

VO – Architektur- und Kunstge-
schichte 2

VO – Bausysteme und Bemessung

Studio Raumgestaltung
VO – Raumgestaltung¹
UE – Studio Raumgestaltung¹

Freie Wahlfächer, gebundene 
Wahlfächer, So�skills

Architekturtheorie
VO – Architekturtheorie 1¹
VO – Gender Studies¹

VO – Hochbau 2¹
VO – Technischer Ausbau¹

Baugeschichte und Denkmalp�ege
VO – Baugeschichte 1¹

Studio Wohnbau
VO – Wohnbau²
UE – Studio Wohnbau²

Studio Gebäudelehre
VO – Gebäudelehre²
UE – Studio Gebäudelehre²

Freie Wahlfächer, gebundene 
Wahlfächer, So�skills

Architekturforschung
VO – Ringvorlesung Methodologie 

der Architekturforschung¹

VO – Baudurchführung und AVA¹

VO – Baugeschichte 2¹
VO – Denkmalp�ege¹

Studio Städtebau
VO – Städtebau²
UE – Studio Städtebau²
VU – Grundlagen der Landschafts-

architektur²

Studio Hochbau
UE – Studio Hochbau³
UE – Technische Gebäudesysteme³

Freie Wahlfächer, gebundene 
Wahlfächer, So�skills

SE – Wahlseminar�

Integrativer Entwurf
UE – Entwerfen (Bachelor)�

VO – Bau- und Planungsrecht²

Freie Wahlfächer, gebundene 
Wahlfächer, So�skills

3 ECTS
3,0

10 ECTS

7,0
3,0

14,5 ECTS
4,0

8 ECTS

2,0

5 ECTS
3,0
2,0

4 ECTS
2,0

4 ECTS

13 ECTS

7,0
3,0
3,0

4,0

2,0

2,0

3,5 ECTS
2,0

2,0

5 ECTS

7,5 ECTS
2,5
2,0
3,0

10,5 ECTS

3,0

5,5
1,0

2,0

1,5

7,5 ECTS
1,5
6,0

2 ECTS

4 ECTS
2,0
2,0

3,0
2,5

6 ECTS
2,0

7,5 ECTS
1,5
6,0

7,5 ECTS
1,5
6,0

3,5 ECTS

5 ECTS
1,0

2,0

2,0
2,0

13,5 ECTS
1,5
6,0
4,0

8,0 ECTS
6,0
2,0

3,5 ECTS

4,0

10 ECTS
10,0

2,0

14 ECTS

30 ECTS 30 ECTS 30 ECTS 30 ECTS 30 ECTS 30 ECTS

4,0
4,0
4,0
2,0
6,0

12,0

32 ECTSDie freien Wahlfächer, gebundenen Wahlfächer und So�skills unterteilen sich wie folgt:

Wahlmodul naturwissenschaftliche und technische Grundlagen
Wahlmodul naturwissenschaftliche und technische Grundlagen
Wahlmodul kultur- und sozialwissenschaftliche Grundlagen
Allgemeines Wahlmodul
Fachübergreifende Quali�kationen
Freie Wahlfächer (beliebiger Studienrichtungen)

* Zur Absolvierung der STEOP sind 18 ECTS aus den mit * gekennzeichneten Lehrveranstaltungen abzuschließen.

Lehrveranstaltung nach Wahl – VO
Lehrveranstaltung nach Wahl – UE
Lehrveranstaltungen nach Wahl
Lehrveranstaltung nach Wahl
Individuelle Vertiefung (Softskill, Freifächer)
Lehrveranstaltungen nach freier Wahl

¹ Voraussetzung: STEOP
² Voraussetzung: STEOP, Grundkurs Architektur und Konstruktion
³ Voraussetzung: STEOP, Grundkurs Architektur und Konstruktion, Hochbau und Tragwerk
� Voraussetzung: STEOP, vier der fünf Studio UE aus Studio Raumgestaltung, Studio Wohnbau,  

Studio Gebäudelehre, Studio Hochbau und Studio Städtebau
� Voraussetzung: STEOP, Ringvorlesung Methodologie der Architekturforschung
� Für AbsolventInnen einer Höheren Technischen Lehranstalt (Hoch- oder Tiefbau) kann diese Prüfung 

angerechnet werden.
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30 ECTS

je 10,0

¹ Drei Module nach Wahl im Umfang von je 10 ECTS oder zwei Module inkl. 
Ergänzungsfächer im Umfang von 15 ECTS sind zu absolvieren.

² Eines der kleinen Entwerfen kann durch ein künstlerisches Projekt 
ersetzt werden.
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Entwerfen
Entwerfen oder Projekt nach Wahl
UE – Großes Entwerfen
UE – Kleines Entwerfen
UE – Stegreifentwerfen
UE – Künstlerisches Projekt²

Diplomarbeit und 
Diplomprüfung

Freie Wahlfächer
Lehrveranstaltungen nach Wahl

Fachübergreifende Quali�kation
Softskills nach Wahl

Wissenscha�liche und künstlerische Vertiefung
Drei Module nach Wahl¹

Advanced Building Physics
Algorithmische Planung und Analyse
Architektur- und Kunstgeschichte
Bauen in ökologischen Systemen – BIOS
Baugeschichte und Bauforschung
Bauökologie
Construction of Architecture
Cultural Spaces
Denkmalp�ege und Maßnahmen am Denkmal
Digital Architecture
Digital Design and Production
Emerging Fields in Architecture
Entwicklungssteuerung
Experimenteller Hochbau
Form und Design
Freiraum und Landschaft
Gebäudelehre und Planungsmethoden
Gestaltungslehre
Hochbau: Struktur.Konstruktion.Detail
Integrales Kommunikationsdesign und Visualisierung
International Urban and Regional Development
Kunsttransfer
Logik der Struktur
Meta – Architektur
Projektentwicklung und Immobilienwirtschaft
Projekt- und Baumanagement
Raumgestaltung
Ressourcenef�ziente Materialisierung
Territoriale Transformation
Tourismus
Urbanistik
Visuelle Kultur
Wohnbau
Wohnen im Kontext

40 ECTS

10,0
5,0
2,5
5,0

30 ECTS 15 ECTS
15,0

5 ECTS
5,0
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1. Semester 2. Semester 3. Semester 4. Semester

M1 Science and Research 
Fundamentals
VO – Introduction to scienti�c 

research
VU – Scienti�c writing and 

publication
SE – Current Topics in Building 

Performance
VO – Mathematics for Building 

Science
VO – Physics for Building 

Science

M2 Building Physics
VO – Thermal aspects of buil-

ding performance

M3 Building Performance 
Simulation
VO – Thermal building perfor-

mance simulation

M4 Tools and Media
VU – Tools and Media

M10 Electives and So� skills
free choice of courses

M6 Building Informatics
VU – Introduction to programming
VU – Computational design sup-

port methods
VU – Current issues in building 

informatics

VO – Visual aspects of building 
performance

VO – Acoustical aspects of buil-
ding performance

VU – Visual building performance 
simulation

VU – Acoustical building perfor-
mance simulation

M5 Building Controls and 
Diagnostics
VU – Building Monitoring and 

Diagnostics

free choice of courses

M7 Building Ecology and Human 
Ecology
VU – Building Ecology
VU – Human Ecology

M8 Applied Research
UE – Project Course
SE – Master Thesis Seminar

VU – Building Systems and 
Controls

free choice of courses

M9 Master Thesis
UE – Master Thesis

10 ECTS

2,0

1,0

2,0

3,0

2,0

10 ECTS
5,0

10 ECTS

5,0

5 ECTS
5,0

18 ECTS
5,0

10 ECTS
3,0
3,0

4,0

3,0

2,0

3,0

2,0

10 ECTS

5,0

5,0

5 ECTS

3,0
2,0

12 ECTS
10,0
2,0

5,0

8,0

30 ECTS
30,0

30 ECTS 30 ECTS 30 ECTS 30 ECTS
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10 ECTS
10,0

6 ECTS
6,0

14,0

1. Semester 2. Semester 3. Semester 4. Semester 5. Semester 6. Semester

P�ichtmodul 1: 
Studieneingangsphase
VU – Orientierungsphase*
PR – Raumwerkstatt*
VU – Wissenschaftliches Arbeiten 

in der Raumplanung*
VU – Techniken der Kommunika-

tion*

P�ichtmodul 2: Gesellscha�liche
und rechtliche Grundlagen I
VO – Einführung in die Regional-

wissenschaft
VO – Einführung in die Soziologie 

und Demographie
VO – Einführung in die Volkswirt-

schaftslehre
VO – Verfassungs- und Verwal-

tungsrecht

P�ichtmodul 3: Planen im Raum
VO – Grundlagen der Regional-

planung
VO – Grundlagen der Stadtplanung
VO – Geschichte und Theorie der 

Stadt
VO – Naturräumliche Grundlagen 

der Raumplanung
VO – Grundlagen der Verkehrspla-

nung und Mobilität

P�ichtmodul 4: Entwerferische 
und gestalterische Grundlagen
VU – Stadtraumanalyse und Ent-

wurfstechniken
VU – Typologien von Stadt und 

Raum
VU – Computergestütztes Ent-

werfen

P�ichtmodul 5: Grundlagen der 
Analyse und Visualisierung
VO – Mathematische und sta-

tistische Grundlagen der 
Raumplanung

VU – Computergestützte Daten-
analyse

VO – Geodätische und kartogra-
phische Grundlagen der 
Raumplanung

P�ichtmodul 6: Gesellscha�liche 
und rechtliche Grundlagen II
VO – Theorie der Stadt- und Regi-

onalentwicklung
VO – Siedlungssoziologie
VO – Finanzwissenschaft und 

Infrastrukturökonomie
VO – Boden- und Raumordnungs-

recht I

P�ichtmodul 7: Projekt I 
Raumplanerischer Entwurf
PR – Raumplanerischer/Städte-

baulicher Entwurf

P�ichtmodul 8: Methoden und 
Techniken der Raumanalyse I
VO – Statistische Methoden der 

Raumanalyse
VO – Thematische Kartographie in 

der Raumplanung
VU – Methoden der Regional-

analyse

P�ichtmodul 9: Infrastruktur-
planung
VO – Infrastruktur- und Energie-

planung
VU – Verkehrsplanung
VO – Boden- und Raumordnungs-

recht II

Modul: Freie Wahl
Lehrveranstaltungen freier Wahl

P�ichtmodul 10: Projekt II 
Vorbereitung
SE – Seminar zur räumlichen Ent-

wicklung

P�ichtmodul 11: Planungs- und 
Steuerungsinstrumente I
VO – Landschafts- und Umwelt-

planung
VU – Regionale Planungspraxis
VU – Bebauungs- und Flächenwid-

mungsplanung

P�ichtmodul 12: Methoden und 
Techniken der Raumanalyse II
VU – Kommunikation und Betei-

ligung
VO – Räumliche Analytik mit GIS
UE – Räumliche Analytik mit GIS
VU – Methoden der empirischen 

Sozialforschung
VU – Datenbanken und Informati-

onsmanagement

Wahlmodul 1
Modul nach Wahl**

Lehrveranstaltungen freier Wahl

P�ichtmodul 13: Projekt II 
Räumliche Entwicklungsplanung
PR – Räumliche Entwicklungs-

planung

P�ichtmodul 14: Planungs- und 
Steuerungsinstrumente II
VO – Planungstheorie
VO – Regionalpolitik der EU
VU – Kommunale Entwicklungs-

planung
VU – Methodologie der empiri-

schen Raumforschung

Wahlmodul 2
Modul nach Wahl**

Lehrveranstaltungen freier Wahl

P�ichtmodul 15: Bachelorarbeit
SE – Seminar zur Bachelorarbeit

Wahlmodul 3
Modul nach Wahl**

Lehrveranstaltungen freier Wahl

12 ECTS

2,0
6,0
2,0

2,0

8 ECTS

2,0

2,0

2,0

2,0

10 ECTS
2,0

2,0
2,0

2,0

2,0

11 ECTS

6,0

2,0

3,0

10 ECTS

2,0

5,0

3,0

9 ECTS

2,0

2,0
3,0

2,0

14 ECTS

14,0

7,5 ECTS

2,0

2,5

3,0

7,5 ECTS

3,0

2,5
2,0

19 ECTS
1,0

4 ECTS

4,0

7 ECTS

3,0

2,0
2,0

11,5 ECTS

2,0

1,5
2,5
3,0

2,5

6 ECTS
6,0

1,5

13,5 ECTS

13,5

8 ECTS

2,0
2,0
2,0

2,0

6 ECTS
6,0

2,5

30 ECTS 30 ECTS 30 ECTS 30 ECTS 30 ECTS 30 ECTS

** Wahlmodule
Wahlmodul 1: Ressource Landschaft
Wahlmodul 2: Projekte, Prozesse und Instrumente der Stadtentwicklung
Wahlmodul 3: Mobilität und Verkehr
Wahlmodul 4: Kooperation: Region
Wahlmodul 5: Ökonomische und regionalwissenschaftliche Bedeutung von Transformationsprozessen in Städten
Wahlmodul 6: Tourismusentwicklung
Wahlmodul 7: Management von (öffentlichen) Unternehmen
Wahlmodul 8: Projektmanagement und Infrastrukturökonomie
Wahlmodul 9: Gesellschaft, Raum und Planung
Wahlmodul 10: Rechtliche Aspekte in Planungsprozessen
Wahlmodul 11: Räumliche Entwicklungsplanung (Vertiefung)
Wahlmodul 12: Themen der Raumplanung (Vertiefung)

* Zur Absolvierung der STEOP sind diese Lehrveranstaltungen abzuschließen.
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1. Semester 2. Semester 3. Semester 4. Semester

P�ichtmodul 1: Forschungs- und 
Planungsdesign
VO – Forschungs- und Planungs-

design
UE – Forschungs- und Planungs-

design

P�ichtmodul 2: 
Raumplanungspolitik und -ethik 
VO – Raumplanungspolitik
VU – Planungsethik
SE – Strategien zur Raument-

wicklung

Wahlmodul
Modul nach Wahl*

Modul: Freie Wahl
Lehrveranstaltungen nach freier 
Wahl

P�ichtmodul 3: Bewertung und 
Evaluierung
VU – Systemische Wirkungs-

analyse und Evaluierung
VO – Umwelt- und Raumverträg-

lichkeit
VU – Ökonomische Methoden der 

Projektbewertung

Modul nach Wahl*

Lehrveranstaltungen nach freier 
Wahl

P�ichtmodul 4: Projekt 
PR – Projekt

Modul nach Wahl*

Lehrveranstaltungen nach freier 
Wahl

P�ichtmodul 5: Diplomseminar
SE – Diplomseminar

P�ichtmodul 6: Diplomarbeit 
und Diplomprüfung
Diplomarbeit
Diplomprüfung

8 ECTS

3,0

5,0

9 ECTS

3,0
3,0
3,0

36 ECTS
12,0

12,0 ECTS
1,0

10 ECTS

4,0

3,0

3,0

12,0

8,0

12 ECTS
12,0

12,0

3,0

3 ECTS
3,0

30 ECTS

27,0
3,0

30 ECTS 30 ECTS 27 ECTS 33 ECTS

* Wahlmodule
Wahlmodul 1: Stadterneuerung, Stadtentwicklung und Stadtmarketing 
Wahlmodul 2: Entwerfen und Gestalten im urbanen Kontext
Wahlmodul 3: Projektentwicklung und Immobilienwirtschaft
Wahlmodul 4: Standort- und Projektbewertung
Wahlmodul 5: Europäische Regionalentwicklung
Wahlmodul 6: Ländlicher Raum
Wahlmodul 7: Alpine Raumordnung
Wahlmodul 8: Verkehr und Mobilität
Wahlmodul 9: Partizipation in der Raumplanung
Wahlmodul 10: Raumbezogene Informationssysteme im Planungsprozess
Wahlmodul 11: Urban culture and public space
Wahlmodul 12: Energieraumplanung
Wahlmodul 13: Konzeptmodul (2 zu je 6 ECTS)
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 26 Aichinger, Melanie 
raum + sinn – Studien und Strate-
gien zur Architekturvermittlung in 
Österreich 
Dekanatszentrum/Deanery Center 
Karin Katharina Tielsch

 27 Anderle, Marcus 
Bio-Habitat 
Raumgestaltung und nachhaltiges 
Entwerfen/Spatial and Sustainable 
Design 
Anton Kottbauer

 30 Arias Anglarill, Jorge Luis 
Stimuli over Dystopia – Exploring 
machine space over post industrial 
decay 
Gebäudelehre und Entwerfen/
Building Theory by Design 
Christian Kühn

 32 Ausserer, Isabel 
HochOben – Neubau der Stettiner 
Hütte 
Raumgestaltung und nachhaltiges 
Entwerfen/Spatial and Sustainable 
Design 
Franz Karner

 33 Auzinger, Claudia 
Migrantenökonomien im Wirkungs-
feld Stadtteil: die Bedeutung der 
Migrantenökonomie als lokal ver-
ankerte Ökonomie 
Soziologie/Sociology 
Alexander Hamedinger

 34 Bagienski, Patricia 
Creative City – Neu Marx. Warum 
wir andere Häuser brauchen? Stra-
tegien für das zukünftige Wohnen 
Wohnbau und Entwerfen/Housing 
Construction and Design 
Helmut Schramm

 38 Batur, Kamile 
Umkämpfte Interventionen: Eine 
Kriegstopographie. Strategien und 
Taktiken der Stadterneuerung in 
Istanbul 
Zeichnen und visuelle Sprachen/
Drawing and Visual Languages 
Peter Mörtenböck

 42 Becker, Jerome 
Blinde Flecken – Archipel des 
Uneinsehbaren 
Gebäudelehre und Entwerfen/
Building Theory by Design 
Harald Trapp

 44 Benigni, Günther 
Hof Tantscher, Lingenau 
Gebäudelehre und Entwerfen/
Building Theory by Design 
Christian Kühn

 45 Bitter, Christoph 
Skizentrum Hoch�cht – Entwurf für 
die Neugestaltung des Talzentrums 
im Skigebiet Hoch�cht-Böhmer-
wald 
Gestaltungslehre und Entwerfen/
Design Theory and Practical Design 
Walter Cernek

 48 Danzmayr, Matthias 
Prefabrication Topologies 
Hochbau und Entwerfen/Building 
Construction and Design 
Manfred Berthold

 50 Deuchar, Gordon 
Handlungsstrategien für die Pro-
jektentwicklung eines nachhaltigen 
Weinguts 
Hochbau und Entwerfen/Building 
Construction and Design 
Karin Stieldorf 
Denkmalp�ege und Bauen im 
Bestand/Monument Preservation 
and Building in Existing Structures 
Nott Caviezel 
Projektentwicklung und -manage-
ment/Real Estate Development 
Dietmar Wiegand

 51 Doblinger, Gregor 
Ma.Ad.Man. Urbanization. 
Urbanisation and matters in urban 
planning: investigating a tool for 
urban development the invention  of 
a utopia and the design of an  urban 
toy 
Städtebau/Urban Design 
Michael Rieper, Markus Tomaselli

 52 Dragoshinska, Dina 
CLOSER 
Gebäudelehre und Entwerfen/
Building Theory by Design 
Harald Trapp, Christian Kühn

 53 Earle, Matthew; Kruczynski, Lukas 
Enter | Porto Vecchio 
Wohnbau und Entwerfen/Housing 
Construction and Design 
Peter Fattinger

 54 Eccli, Carolina; Kargl, Christian 
MUNNEZZA NAPULETANA – Strate-
gie zur Müllentsorgung für die Stadt 
Neapel 
Gebäudelehre und Entwerfen/
Building Theory by Design 
Harald Trapp, Christian Kühn

 55 Elsner, Daniel 
SimSchool – Optimierung der Ab-
läufe in Schulbauten 
Digitale Architektur und Raumpla-
nung/Digital Methods in Architecture 
and Spatial Planning 
Gabriel Wurzer

 56 Enz, Alexander 
Das Architekturwerk – eine Frage 
nach der Architektur 
Hochbau und Entwerfen/Building 
Construction and Design 
Sigrid Hauser

 57 Epiboli, Caterina 
Post Expo. 3 possible future stories 
Städtebau/Urban Design 
Elisabeth Leitner

 58 Findeisen, Veronika 
Loop Park – Favoriten; Senkung des 
Freiraumde�zits in dichten Städten 
durch Erschließung scheinbar 
ungeeigneter Flächen anhand 
des Beispiels der Verkehrsbrache 
Anschlussstelle Simmering in Wien 
Favoriten 
Landschaftsplanung und Garten-
kunst/Landscape Planning and 
Garden Design 
Richard Stiles

 62 Fröch, Kerstin 
GMOA – Das Dorf [P�ege] Zentrum 
in Pöttelsdorf 
Hochbau und Entwerfen/Building 
Construction and Design 
Mladen Jadric

 66 Gartner, Jan 
Raumpioniere – Crowdfunding für 
urbane Projekte 
Soziologie/Sociology 
Alexander Hamedinger

de Verzeichnis der Diplomarbeiten en Index of diploma works
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 68 Gembinsky, Simone 
BAÑOS VERDES, EINE INTERVENTI-
ON AM UFER DES GUADALQUIVIR 
Hochbau und Entwerfen/Building 
Construction and Design 
Manfred Berthold

 69 Geratowska, Kaja 
BASADHI SCHOOL – BUILDING A 
SCHOOL IN INDIA 
Wohnbau und Entwerfen/Housing 
Construction and Design 
Peter Fattinger

 70 Gesierich, Markus 
Das Alpenhotel an der Großglock-
ner Hochalpenstraße 
Baugeschichte und Bauforschung/
History of Architecture and Building 
Archeology 
Caroline Jäger-Klein

 71 Grandits, Doris 
BURG GÜSSING – UJLAKYTURM. 
Ein denkmalp�egerisches Gesamt-
konzept für die Burg Güssing mit 
besonderem Augenmerk auf den 
Ujlakyturm 
Denkmalp�ege und Bauen im 
Bestand/Monument Preservation 
and Building in Existing Structures 
Nott Caviezel

 72 Groiss, David 
EAST END – Strategien zur urbanen 
Transformation zwischen Erdberger 
Mais und Simmeringer Haide 
Städtebau/Urban Design 
Elisabeth Leitner

 76 Hagen, Anna; Strolz, Olivia 
Pasil + Strategien und Konzepte 
für die irreguläre Siedlung Pasil in 
Cebu City, Philippinen 
Städtebau/Urban Design 
Michael Surböck

 78 Hann, Jana 
Märkte als Katalysatoren für eine 
sozialraumorientierte Stadtteilent-
wicklung. Eine Untersuchung des 
sozialen Mehrwerts anhand zweier 
Fallbeispiele in Wien 
Soziologie/Sociology 
Gesa Witthöft

 79 Haumer, Sebastian 
Nordisches Ski-WM Stadion 
Seefeld in Tirol 
Wohnbau und Entwerfen/Housing 
Construction and Design 
Helmut Schramm

 80 Huber, Dorothee 
OTHER STRATEGIES FOR OTHER 
PLACES. Strategies for the Infor-
mal Markets and Workers of the 
Warwick Junction in Durban, South 
Africa 
Zeichnen und visuelle Sprachen/
Drawing and Visual Languages 
Helge Mooshammer

 84 Huber, Eva 
NEUWIRTSTADEL NEUENTDECKT. 
Aufnahme. Analyse. Revitalisie-
rungskonzept. 
Denkmalp�ege und Bauen im 
Bestand/Monument Preservation 
and Building in Existing Structures 
Nott Caviezel

 86 Jugovic, Ana 
Bridging Mostar – a Divided city. 
Planning strategies and digital tools 
for a student city 
Digitale Architektur und Raumpla-
nung/Digital Methods in Architecture 
and Spatial Planning 
Peter Ferschin

 87 Kathrein, Norbert;  
Moosbauer, Hanna 
VOM ERLEBNIS ZUM PARTIZIPATI-
VEN TOURISMUS IN DEN ALPEN. 
Fallstudie und Strategie: Scuol, 
Schweiz 
Gebäudelehre und Entwerfen/
Building Theory by Design 
Tina Gregoric

 88 Keil, Maximilian 
Architektur versus Wiener Akti-
onismus. Neue Konzepte in der 
Betrachtung der gegenseitigen 
Abhängigkeiten der beiden Diszipli-
nen innerhalb der österreichischen 
Kulturlandschaft nach 1955 
Kunstgeschichte/Art History 
Robert Stalla

 89 Kerekrétyová, Zuzana 
Live & Learn. Learning Environ-
ments Within Housing Facilities 
Gebäudelehre und Entwerfen/
Building Theory by Design 
Christian Kühn

 92 Klaus, Julia; Lederer, Lukas 
CONG(L)OMERATE – European 
Diplomatic Mission in Brazzaville & 
Kinshasa 
Gebäudelehre und Entwerfen/
Building Theory by Design 
Harald Trapp

 96 Kraler, David; 
Lachberger, Christoph 
Healthcare-Centre Mondikolok: Bau 
einer Gesundheitseinrichtung im 
Südsudan 
Wohnbau und Entwerfen/Housing 
Construction and Design 
Peter Fattinger

 98 Krampl, Magdalena 
Das Örtliche Entwicklungskonzept 
in Anbetracht von Handlungsspiel-
raum und Flexibilität 
Örtliche Raumplanung/Local 
Planning 
Andreas Voigt

 99 Küpeli, Betül Seyma 
WELCOME TO (R)AUSTRIA – Räume 
des Verbindens 
Architekturtheorie und Technik-
philosophie/Architecture Theory and 
Philosophy of Technology 
Mathias Mitteregger

 100 Ladurner, Anna 
Die Wanderrouten der Monti Lepini 
Wohnbau und Entwerfen/Housing 
Construction and Design 
Helmut Schramm

 101 Lechner, Christine 
NICHT NUR EINE FRAGE DES GEL-
DES – Warum so wenige Einfami-
lienhäuser von Architektinnen und 
Architekten geplant werden 
Projektentwicklung und -manage-
ment/Real Estate Development 
Dietmar Wiegand
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 102 Leick, Therese 
Un(d)endlich 
Architekturtheorie und Technik-
philosophie/Architecture Theory and 
Philosophy of Technology 
Mathias Mitteregger

 103 Magauer, Astrid 
Free & Open Source Methods in 
Architecture and How They Impact 
Designing 
Architekturtheorie und Technik-
philosophie/Architecture Theory and 
Philosophy of Technology 
Dörte Kuhlmann

 106 Maierhofer, Magdalena 
A hospital is not a tree. Die Reur-
banisierung von Krankenhaus und 
Gesundheit 
Örtliche Raumplanung/Local 
Planning 
Rudolf Scheuvens

 108 Mayer, Julia 
Tryplo. Der Baukasten im 21. Jahr-
hundert 
Dreidimensionales Gestalten und 
Modellbau/Three-Dimensional 
Design and Modelling 
Peter Georg Auer

 109 Mayerhofer, Nina Cosmea 
Der Aufstieg von Airbnb in Wien. 
Mögliche Konsequenzen auf den 
Wohnungsmarkt und die Hotellerie 
Finanzwissenschaft und Infrastruk-
turpolitik/Public Finance and Infra-
structure Policy 
Leonhard Plank

 110 Miessgang, Madlyn 
Ein Busbahnhof für Wien 
Städtebau/Urban Design 
Michael Rieper, Markus Tomaselli

 114 Moosbrugger, Simon 
Tischlerei mit Schauraum 
Gestaltungslehre und Entwerfen/
Design Theory and Practical Design 
András Pálffy

 116 Moser, Martin Sebastian 
Donaufeld – Städtebauliche Kon-
zepte und exemplarische Bebau-
ungsstrategien im Quartierskern 
Wohnbau und Entwerfen/Housing 
Construction and Design 
Helmut Schramm

 117 Mückstein, Gerlinde 
Wie politisch ist Smart City Wien? 
Das Politische der Stadtentwick-
lungsplanung am Beispiel der Smart 
City Wien Rahmenstrategie 
Arbeitsbereich Stadtkultur und 
öffentlicher Raum/Interdisciplinary 
Centre Urban Culture and Public 
Space 
Sabine Knierbein

 118 Mühlberger, Marvin 
Bautechnische Abbildungswerke 
von 1800 bis 1900 
Baugeschichte und Bauforschung/
History of Architecture and Building 
Archeology 
Caroline Jäger-Klein

 122 Niel, Wolfgang 
Die Auseinandersetzung mit Sexar-
beit als raumplanerische Aufgabe? 
Typologie der Sexarbeit & Formen 
ihrer Raumaneignung in Wien 
Soziologie/Sociology 
Gesa Witthöft

 126 Olesova, Lenka 
Bauvisionen Bratislava – eine 
Bestandsaufnahme unfertiger 
Bauvorhaben 
Denkmalp�ege und Bauen im 
Bestand/Monument Preservation 
and Building in Existing Structures 
Gerhard Stadler

 128 Perez Zapico, Benjamin 
Regionale Transformations-
strategien zur Steigerung der 
Ressourcen ef�zienz: über die Po-
tentiale der Kreislaufwirtschaft 
Stadt- und Regionalforschung/
Regional Science 
Rudolf Gif�nger

 129 Pernegger, Sebastian 
Architektur zwischen Ideologie und 
Identität: Die Model Neighbourhood 
in Be’er Sheva 
Baugeschichte und Bauforschung/
History of Architecture and Building 
Archeology 
Andrea Rieger-Jandl

 130 Petz, Karolina 
Activities of informal economy 
and its spatial dimensions inside 
‘urbanized villages’ of Shenzhen – 
Gangxia Village 
Arbeitsbereich Stadtkultur und 
öffentlicher Raum/Interdisciplinary 
Centre Urban Culture and Public 
Space 
Sabine Knierbein

 134 P�anitzer-Wolensky, Johannes 
Vom Plan zur Wirklichkeit. Über das 
Verhältnis von Bauplan und Aus-
führung und der Bedeutung eines 
Baumodulmaßes in vormetrischen 
Zeiten mit Schwerpunkt auf den 
sakralen Baustellen des Mittelalters  
Baugeschichte und Bauforschung/
History of Architecture and Building 
Archeology 
Erich Lehner

 136 Plakolm, Marie Sophie 
Stadtregionale Kooperationen in 
Österreich – Formen und Politik 
Soziologie/Sociology 
Alexander Hamedinger

 140 Pusic, Antonela 
An Island as an Experiment: Goli 
Otok 
Gebäudelehre und Entwerfen/
Building Theory by Design 
Tina Gregoric

 144 Rieder, Julian 
Innovationsfördernde öffentliche 
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